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Linöenauereien .
Wie auf cinciii Ricsenfiliii zogen in den Kriegs -

gcrichtsvcrkjandlungen der letzten Zeit die erbaulichsten
„ Szenen aus dem Soldatcnlcben " an den Augen der er
staunten Zuschauer vorüber : Soldatenmißhandlungen ,
Schmiergelder� und noch einmal Soldatcnmitzhandlungcn
und wieder Schmiergelder — zur Abwechselung war es
diesmal ein bürgerliches Gericht . das Spandauer
Schöffengericht , vor dem über das System militä

rtfcher «chinicrgelber verhandelt wurde . Ein wackerer

Schneidermeister hatte sich ' dahin geäußert , daß Militärliefc -
rantcn — im kontrctcn Fall Militärschneider für Erträum -
formen der Mannschaften « — nicht geduldet würden , die nicht
bcm Feldwebel und den Unteroffizieren Geschenke machten .
? . eshalb Anklage wegen — huhu ! — Beleidigung des Unter -

offizierkorps des 5. Gargeregiments z. F . Bei der Beweis -

aufnähme zeigte sich eine erstaunliche Parallele mit einer ganz
anders gearteten Verhandlung , nämlich dem Prozeß , der eben
in MülHauseit i . E. mit der Verurteilung eines sozialdemo -
kratischen Redakteurs wegen Polizeibeleidigung geendet hat .
Vor . der Mülhauser Strafkammer wußten alle vernommenen

Polizeibcainten von Ausschreitungen gegen das Publikum

nichts , aber auch rein gar nichts zu sagen : nur ein einziger
Schutzmann betuirdete sowohl von der Betrunkenheit wie von

den Exzessen feiner Kollegen inancherlei . Dieser Zeuge war

nämlich inzwischen aus dem Dienst geschieden und begründete
feine <7 char sticht igleit und Hcllhörigkcit damit , daß „ er jetzt
keine Rücksicht mehr zu nehmen " brauche ! Ganz ähnlich in

Spandan . Die aktiven Unteroffiziere entrüsteten sich über
die „ grobe Unwabtheit " , daß von Militärlicfcronten Zuwen -
Hungen gemacht würden . Aber ein früherer Korporal
äußerte die Vermutung , daß „ so etwas " vorkomme , und ein

früherer Sergeant sprach sich dahin aus , daß „ vielfach
vn Feldwebel und Unteroffiziere von Lieferanten Zuwcn - dun -

gen gemacht worden seien . Auch Zivilzeugen wußten
über die Zugänglichkeit der Feldwebel und Unteroffiziere
allerhand Interessantes zu erzählen und berichteten von der

lapidaren Acußcrung einer Kompagniemutter i „ Wer keine

Prozente gibt , erhält keine Lieferungen . " Im Juristendoiitsch
ober heißt all das : Der vom Angeklagten angetretene Wahr -
beitsbeweis ist vollständig mißlungen ; , und so wurde der

Schneider von Spandau zu 100 Mark Geldbuße verdonnert .

Tas Urteil wird anderen Militärlieferantcn eine beredte

Warnung sein ; denn an die Feldwebel wurden , wie ein Liefe -
rant am Zeugenstand aussagte , immer nur 20 , 30 oder 40 Mark

gezahlt . Selbst 40 Mark dem Feldwebel sind aber besser als
- 100 Mark in die Gerichtstässe !

Wer um den inneren Betrieb in preußischen Kasernen
Bescheid weiß , ist über die Offenbarungen dieses Prozesses
nicht weiter verwundert : denn er weiß , daß das schöne Wort :
Wer gut schmiert , der gut fährt ! seit je und je im Reich des
Militarismus sein Bürgerrecht bat . Daß alle Unteroffiziere
des Heeres bestechlich seien und gegen einen Schinken , den
Musketier £ . von Hause geschickt bekommen bat , sich so wenig
ablehnend verhielten , wie gegen eine Kiste Zigarren , die ' der

Einjährige ?) . spendet , wäre allerdings eine gewagte Behaup -
tung : aber daß die Schinken und Zigarrenkisten in dem Ver -
höltnis Mischen Chargierten und Untergebenen eine erheb -
liehe Rolle spielen , tvciß doch jeder , der im bunten Rock gesteckt
hat . Derartige Unsitten besagen ja auch West weniger für die

moralische Brüchigkcit der Individuen , als für die UnHalt -
borkest des ganzen Systems , und die „ vschmievbarkeit " im

Unteroffizicrkorps läßt sich nur verstehen , wenn man das

Unteroffizicrkorps als Problem ausfaßt . Mit dem Unter -

offizierkorps gerät der Militarismus , der immer die Per -

wenvung des Heeres gegen den fogcnonntcn inneren Feind im

Auge hat , in eine der Zwickmühlen , an denen das System
fo reich ist . Die schlechte soziale Stellung der Unteroffiziere
treibt viele Elemente zur Kapitulation , die im Soldaten -

beruf den letzten Rettungsanker seheiv und , indem sie sich dem

Klassenstaat mit Haut und Haaren verschreiben , den Kern
einer auch auf der Straße verwendbaren Prätorianertruppc
bilden . Aui der anderen Seite macht die schlechte soziale
Stellung auch die Unteroffiziere unzufrieden und schreckt vor
allem viele Elemente von diesem Beruf ab , denen im bürger -
Uchen Leben andere Türen offen stehen . Eine soziale Hebung
dieser Kriegcrkastc aber zöge wieder Leute entwickciiercn
Geistes heran , die sich nicht vom Militarismus alle intcllek -
tücllen und moralischen Rippen, - brechen ließen , und deshalb
letzten Endes für seine Zwecke nichts taugten . C a p r i v i hat
einmal in einer Reichstagsredc die eine Seite der Sache sehr
schön beleuchtet , indem er ausführte , eine der Maßregeln , „ um
der Sozialdemokratie den Boden unter den Füßen wegzuziehen
oder den Kampf mit ihr aufzunehmen " , feien die Untcroffi -
ziersprämien in Verbindung mit dem Zivilverforgungsfchein .
Die Unteroffiziere müßten bessergestellt werden : in ihnen
muß eine Menschenklasse geschaffen werden , die „ mit ihrem
ganzen Dasein an den Staat gebunden " sei , denn

Wenn ich den äußersten Jall berühre , für den - Ttraßcnkomps mit
der Sozialdemokratie brauchen wir weit bessere Untcrofkiziere als
vor dem Feinde . Vor dem Feinde lassen sich die Truppen durck
Pairioiismus und durch andere erhebende Gefühle begeistern und

NU! Opfertäiigten bringen . Ter Straßentampf und was
d « nik zustmnnenhangt , ist lein Faktor , der geeignet wäre , das

I Selbstgefühl der Truppen zu erhöhen ; sie fühlen immer , daß sie

f Landsleuten gegenüberstehen .

J Trotzdem ist — und das bestätigt die andere Seite der
'

Sache — , wenn man von der Erhöhung der Dienstpräinie
absieht , etwas Wesentliches zur sozialen Hebung der Unter -

offizierkaste nicht geschehen , und nach wie vor stammt der

Untcroffiziercrsatz nicht aus den Kreisen intelligenter ge -
lerntcr Arbeiter , sondern zum großen Teile aus der Welt der

agrarischen Gebundenheit und der an Quarta oder Tertia ge -
scheiterten Gymnasiasten .

Mit den Tressen gar herrlich geziert , steht also ein junger
Mensch da , dem die Gier nach den Freuden des Lebens im

Herzen sitzt , aber nur ein paar bescheidene Nickelmünzen im
Beutel klimpern . Gleichzeitig hat dieser junge Mensch eine

schier , unbeschränkte Machtvollkommenheit über seine Unter¬

gebenen — er ist der „ Stellvertreter Gottes " in der Kaserne
und macht für seine Äorporalschaft den Regen wie den

Sonnenschein . Erst in der letzten Woche haben eine Reibe
von Soldatenmißhandliingsprozcssen gezeigt , w i c weit die

Macht des Unteroffiziers über feine Untergebenen reicht nnd
wie robcstc Willkür noch bei den armen Opfern des Militaris -
mus Gehorsam findet . Was Wunder , daß diese Allmacht
samt der Mittellosigkeit einen guten Boden für Bestechlichkeit
ergibt ! Da schleicht sich der Musketier X. in den Verschlag
des Korporals nnd deponiert dort den öchinken , den er von

„ Muttern " geschickt bekommen hat , und das nächste Mal hat
es keine Folgen , wenn Musketier X. mit mangelhaft geputztem
Koppelschloß antritt , der Einjährige J . schiebt dem Unter -

offizicr eine gefüllte Zigarrenkiste zu , und das nächste Mal

erfüllt auf dem Schießstand der Einjährige , der ein be -

rüchtigter „Schluntpschütze " ist , anstandslos seine Bcdin -

gnngen , und wenn der Militärschneider Z. die Ertrauniformcn
für die Kompagnie anfertigen will , na ! fo wendet er sich an

den gestrengen Herrn Feldwebel und paßt sich dem schönen
Grundsatze an : „ Wer keine Prozente . gibt , erhält auch keine

Lieferungen . "
Es mag zugestanden sein , daß die höheren Vorgesetzten

auf die Schinken , Zigarrenkisten und Prozente als Opfer -
spenden an Unteroffiziere höllisch schlecht zu sprechen sind ,
denn sie dienen wahrhaftig nicht zur Festigung der Disziplin .
Aber erst müßte die bis zur Willkür gehende Allmacht des

Unteroffiziers beseitigt sein , ehe seiner „ Schmierbarkeit " ein
Ende bereitet werden kann . Wenn der Korporal wegen eines
nur halbgcpntztcn Koppelschlosses keinem Mann das Leben
mehr zur Hölle zu machen vermag , wenn der Feldwebel die Be -
zieher von Extrauniformen nicht mehr zu bestimmten
Schneidern dirigieren kann , und wenn die Grundlage der

Schießausbildung nicht mehr das Streben nach Patronen -
crsparnis bildet , dann entfällt jeder Anlaß für Schinken ,
Zigarrenkisten und Prozente . Aber wie soll man die Kleinen
loben , kommt doch das Acrgcrnis von oben . Wenn
Seine Exzellenz der Divisionskommandeur , Generalleutnant
v. Lindenau mit Titeln schachert , warum soll denn der

Feldwebel Meier I nicht seine Prozente einstreichen ?

Gstpreußifiher pfcröehanöel .
Gestern begann vor der Berliner Strafkammer der Prozeß

gegen drei unserer Redakteure , auf den wir in unserer letzten
Nummer bereits aufmerksam machten , und über den wir an
anderer Stelle ausführlich berichten .

Die Artikel legten dar . daß unter den ostpreußisckcn Pferde -
züchtcrn und Landwirten das Vorgehen der Remontekommission
bei der letztjährigcn Remonte großes Aufsehen und starken Un -
willen hervorgerufen haben , weil die Züchter und kleinen Land -
Wirte gegenüber den Pferdehändlern außerordentlich benachteiligt
seien .

Tie Beweisaufnahme hat bereits jetzt klipp und klar erwiesen ,
daß uüserc Artikel in der Tat M i ß st ä 11d e aufgedeckt haben ,
deren Abstellung dringend im Interesse der Landwirte , der Pfcrdc -
züchter und der Steuerzahler liegt . Trutz aller Beschönigungen ,
die zwei militärische Sachverständige dem von uns kritisierten
Verfahren zuteil werden ließen , steht durch ihr eigenes Gutachten
und das des Landtagsabgeordnetcn Hofcr fest : das im vergangenen
Jahre angewandte Vcrsabren ist ein scbr ungewöhnliches .
der Gebrauch geht dahin , öffentliche und lediglich öffentliche
Pfcrdemärktc zu veranstalten , auf denen der Reihe nach erst die

Züchter und Landwirte und dann erst die Aufkäufer und Händler
bcranlommen sollen . Privatmärktc bei Händlern neben öffcnl -
lichen Märkten ist etwas ganz Befremdliches . Solche haben
aber st a t t g c f u n d e n. Es ist wohl die Folge unserer
Artikel , wenngleich ein militärifcher Sachverjländiigcr dexs
nicht zugeben wollte , daß das K r i e g s m i n i st c r i u m für
dieses Jahr ausdrücklich angeordnet hat , daß die
Ankäufe nur auf öffentlichen Märkten statt¬
finden . Fühlt die Militärbehörde im allgemeinen mit Recht ,
daß es durchaus billig ist , zunächst an die Pferdezüchter zu gehen
und nur auf öffentlichen Märkten anzukaufen , so hätte man
bei dem Remonteankauf im vergangenen Jahr , wo es sich infolge
der leider bewilligten Militärvorlage um den Ankauf von 17 000

Pferden handelte , e r st recht erwarten sollen , daß diese Praxis
geübt werde . Die Beweisaufnahme ergab , daß das nicht der Fall
war .

Die Remontekommission hat , und zwar schon bevor der an -

geblich beleidigte Major b. Rundstcdt den Borsitz übernahm , mit

einer Pferde händlerfirma Lieferung� Verträge

geschlossen . Insbesondere 200 Pferde für Maschinengewehre sind

restlos von ihr oder anderen Händlersirmen gekaust worden .

Auffällig war , daß die militärischen «Sachverständigen auf Be¬

fragung der Verteidiger erklären mußten , sie seien nicht in

der Lage , nachzuweisen , um wieviel schlechter
das Reich durch den Ankauf bei Händlersirmen ,

statt bei Besitzern stehe . Die statistischen Angaben vier -

zu fehlten . Ein in der Beweisaufnahme bereits klargelegter Fall

zeigt , daß die Benachteiligung des Staates eine ungeheuere sein

mutz . Ein Besitzer Simon bekundete , ein Rappwallach mit

Schutzstcrn und weißen Fesseln sei von der Kommission zu -
r ü ck g c w i c s c n. Er verkaufte das Tier dcshalv an die wieder -

holt von dem Remontevorsitzeuden empfohlene Firma für 1000 M.

Die Firma verkaufte dann am Nachmittag desselben Tages den -

selben Rappwallach für 1' 200 M. oder , wie der Major dann angab .

für 1150 M. weiter . Die Firma beteuerte nach dem Zcugnts de ?

Majors , der ihr erklärte , sie dürfe daran nichts verdienen , das sei
der Preis , den sie selbst gezahlt habe . Gekauft hat der Major das

Pferd am ? kachmittag trotz der Zurückweisung am Bormittag , weil

inzwischen , wie er bekundete , der Auftrag zu noch mehr Käufen

ihm geworden war .
Bekundet wurde schon in der gestrigen Verhandlung van

mehreren Zcugen , daß der Major ihnen erklärt hat , solche Pferde
wie die angeführten kaufe nicht er , sondern die genannte Händler -

firma . Einer dieser Vernommenen , Gutsbesitzer Speer l ,

detuudetc , er habe darauf zwei Pferde an die Firma Sandelowski
u. Rachmann für 2400 M. verkauft . Kurz daraus kaufte der Major
von der Firma 22 von 30 ibm vorgeführten Pferden . Cb darunter

auch die von Speer I zurückgewiesenen sich befanden und wie hoch
der Kaufpreis war , konnte nicht festgestellt werden . *

lieber sein Verhältnis zu der Firma Sandelowski
u. Rachmann erklärte Major von Rundstcdt . er habe seine
Pferde bei der von ihm wiederholt den Besitzern empfohlencii

Firma stehe ». Allerdings habe er die Firma nicht der Firma , son -
dcrn der Besitzer wegen empfohlen . Er zahle der Firma das , was
an Stallgcld üblich sei . er habe auch wiederhol tPscrde von
der Firma für sich gekauft , eingeritten und dann
verkauft . Der Preis jiir Pferde sei ihm wiederholt als ein so
anfallend niedriger erschienen , daß er mehr bezahlte , als
die Firma von ihm verlangte . Ter gewiß nicht gewöhnliche Vor -

gang , daß ein Käufer mehr zahlt , als ein Verkäufer verlangt , er -
klärt ssch, wie der Zeuge auf Befragen der Verteidiger zugab , aus
der eigenen , ihm natürlich unangenehmen Empfindung , daß die

Firma aus gewissem Wohlwollen für ihn weniger verlangte als
der Marktpreis war . Selbstverständlich hat der Major beim Weiter -

verkauf der Pferde — es handelt sich insgesamt um 14 von ihm —
verdient . Wieviel , konnte der Zeuge nicht genau angeben . Er teilte
mit , daß er insgesamt während seiner Soldatenzcit durch Kauf ,
Zureiten und Verkauf von Pferden etwa 2 0 000 bis 30 000
Mark verdient habe . Die Beweisaufnahme zeigte , daß dies

System , von einer Firma für die Armee zu kaufen , zumal wenn
man auch für seine Person von der Firnia kauft , enormen Miß -
ständen die Wege öffnen kann . Ein Zeuge behauptete , der Vorgänger
des Majors , der die Liefcrungsverträge mit der Firma Sandelowski
und Rachmann abgeschlossen habe , ein Oberstleutnant v. Hoock , habe
alljährlich zwei Pferde , sein Sohn ein Pferd von
der Firma bekommen . Man darf auf den weiteren Verlans der Be -

weisaufnahinc gespannt fein .

Raus !
Die Nachrichten aus Albanien widersprechen einander .

Noch immer kommen Telegramme , man „hofft , die Stadt

halten zu können " . Freilich hofft man ! Dum spiro , spero —

zu deutsch ; so lange der Mensch Atem hat , hofft er . Aber

gerade im Zusammenhang mit Albanien hat man schon aller -

Hand gehofft , von dem nachher das Gegenteil eingetroffen ist.
Man hoffte , daß sich die „ Konsolidierung " des . KunststaateS
ohne Unruhen vollziehen wiirdcn . Ja , Kuchen ! Man hoffte ,
daß die Unruhen , einmal ausgebrochen , sich bald wieder legen
wiirdcn . Hat sich was ! Man hoffte zuletzt , daß die feind -

lichen Albaner — nicht Rebellen , wie die bürgerliche Presse
schreibt , denn die Albaner sind die rechtmäßigen Herren in

ihrem Lande und der Mann aus Neuwied ist der unbefugte
Eindringling ! — sich allgemach zerstreuen würden . Da er -

schienen sie stürmend vor Durazzo .
Wahrhaftig , die Mächte täten ein Werk der Barmherzig -

kcit und der Klugheit , wenn sie dem Fremdling aus Preußen -
land bedeuteten , daß das Raus ! aus taufenden albanischen
Flinten , das um Durazzo knattert , die gebieterischste und un -

lvidcrstchlichstc Sprache der Welt ist . ' Salve kracht um Salve :
Rans ! heißt das . Raus ! immer eindringlicher : Raus ! Und
wenn der preußische Ulanen offizier sich samt seinen schon ge -
packten Koffern an Bord eines der willfährigen Kriegsschiffe
hißt , ist Ruhe , das Blutvergießen hört auf , und man wird

sehen , was weiter wird . Aber wenn er sich hart -
näckig darauf versteift , zu bleiben , ergeben sich
nur zwei Möglichkeiten : entweder dringen heute .

morgen oder übermorgen die Albaner in die Stadt
ein und dann heißt es unter Umständen ohne Sack und Pack
den rettenden Kahn gewinnen . Oder aber Geschütze und

Maschinengewehre spritzen die Albanerhaufen noch einmal
auseinander und Mbret Wilhelm „regiert " weiter . Aber auch
dann ist er ein erledigter Mann und kann sich im besten Fall .
wie eine Fliege am Rand des MstchtopfS Lebt , in dem Hafen -



ftädtchen Durazzo halten , wird aber nie einen Fußbreit Macht
darüber hinaus gewinnen , einmal , weil er kein Heer besitzt ,

zum zweiten , weil , wie der Albaner sagt , jetzt Blut

zwischen ihm und „ seinem " Volke ist ! Albanien

ist ja der klassische Boden der Blutrache , die als eine Art

Selbstjustiz den zurückgebliebenen wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnissen des Landes entspricht — für die Blutrache
opfert der Arnaut die letzte Patrone und den letzten Heller ,
und die Flur uni Durazzo ist jetzt besät von Leichen , deren

Blut den Elan um Rache aufruft . Bringt Wilhelm nicht

schleunigst weite Strecken zwischen seine Person und sein
Fürstentuni a. D. , �so erreicht ihn diese Blutrache früh oder

spät mit tödlicher Sicherheit . �Wilhelm , packe ein !

Wenn aber in den Kanzleien der hohen Diplomatie
irgendwo noch Hoffnungsfreudige sitzen , die da glauben , es

könne jetzt noch alles gut werden , so seien sie an die Miß
erfolge der Jungtürken in Albanien erinnert . Auch die Jung
türken trugen sich mit dem verwegenen Plan , aus albanischen
Gebirgsnestern Steuern und Rekruten herauszuquetschen , aber

der Versuch , den Plan Wirklichkeit werden zu lassen , bekam

ihnen nicht wohl . 1909 — 1910 —1911 — 1912 — jedes Jahr
loderten die Feuer des Aufruhrs auf den Schkipekarenbergen ,
und ob die osmanischcn Machthaber Bataillon um Bataillon

aus Kleinasien nach „ Arnautluk " , dem Lande der Arnauten ,

beorderten , und ob Generale wie Dschawid Pascha und Thorgut
Schewket Pascha grausam mit Standrecht und Galgen in dem

Ausstandsgebict hausten , die Albaner waren nicht klein zu

kriegen . Und was den Türken mit ihren stattlichen Mach !
Nutteln nimmer gelang , das sollte diesem landfremden Günst

ling Oesterreichs gelingen , der kaum andere Machtmittel hat
als den Stecken , den er sich von dem nächsten Busch ab -

schneidet , und zumal jetzt , da Blut zwischen ihm und „ seinem "
Volke ist ? Wilhelm , packe ein !

lieber die Gründe der Bewegung , die den Mbret zum
Lande hinausfcgcn wird , zerbricht sich Europa noch immer den

Kopf . Handelt es sich um Ränke der albanischen Feudal
Herren vom Schlage Essad Paschas ? Oder um eine Auf
lehnung der ausgezogenen Bauern gegen diese Feudalherren
und weiterhin gegen den von solchen Feudalherren abhängigen
Fürsten ? Oder haben die Zettelungen der Jungtürken , die

unter dem ehrgeizigen Enver Pascha allerhand ehrgeizige
Pläne liebkosen, ' hier ein munteres Feuerchen angezündet ?

Oder hat der italienische Imperialismus , der Oeslerreich an

dieser Küste der Adria nicht aufkommen lassen will , seine Hand
mit im Spiel ? Sicher ist von alldem etwas dabei , aber für
den Kenner Albaniens haben die Unruhen nichts Merkwürdiges ,
denn sie fallen in die programmäßige Jahreszeit . Wenn der

Schnee auf den albanischen Bergen schmilzt und die Ziegen
auf die Weide getrieben werden , ist es , als ob mit einem

Riesenquirl in dem Hexenkessel Albanien herumgequirlt wird :

gärende Blasen werfen sich auf und die Mauser und Henry -
Martinis gehen von selber los . Durch die Ankunft
„ Wilhelms I . " in Durazzo haben diese Gewehre ein gemein -
sames Ziel bekommen , wie zu Zeiten armenischer Scheins -
Herrschaft über Albanien die Jungtürken ein solches Ziel ab -

gaben . Die Salven krachen : Raus ! Raus ! Raus !
Die Großmächte gestehen zwar die seltene Unfähigkeit

ihrer Diplomatie ein , wenn sie jetzt den Fürsten in eine

wattierte Kiste legen und nach Potsdam zurückschicken . Aber

an einer Dummheit ist immer noch das klügste die

Selbsterkenntnis , mit der man sie einsieht und wieder

gutzumachen sucht . So oder so , der Mbret i st er -

ledigt und die Diplomatie , vor allem des Dreibundes , hat
sich bis auf die Knochen blamiert . Da heißt es jetzt zu retten ,
was zu retten ist : die Einigkeit zwischen Italien und Oester -
reich , den europäischen Frieden und schließlich auch das Leben

des unglückseligen Mbret selber . Das aber kann nur ge -
schehen , wenn die Diplomatie rechtzeitig noch ihre Hände von

Albanien abzieht . Der Balkan den Balkanvölkcrn ! Das heißt :
Mögen die Balkanvölker sehen , wie sie mit sich und ihren

Problemen fertig werden !
Vor allem aber gilt es , der sinnlosen Schießerei da unten

ein rasches Ende zu niachen , denn um Durazzo trinkt der

Boden schönes , rotes Mcnschenblut , das um ein Wahngebilde ,
um eine Seifenblase , um ein Nichts verspritzt wird . Darum :

Wilhelm , raus !
* *

*

Das scheinbare Zurückweichen der Aufständischen hat die

Streitkräfte des Fürsten zu einem Vorstoß veranlaßt , der

sehr übel ausgelaufen ist . Das Mirditcnaufgcbot , das dem

Fürsten in letzter Stunde zu Hilfe gekommen war , ist in

einen Hinterhalt geraten und fast völlig aufgerieben worden .

Durazzo und die Stellung des Fürsten sind daher ärger

bedroht denn je . Es fehlt nicht an Sensationsnachrichten ,

nach denen Durazzo schon erstürmt und der Fürst gefallen
sei . Bestätigt sind derartige Meldungen nicht , soviel steht

aber schon fest , daß das künstlich konstruierte Fürstentum
Albanien nach einigen Monaten seines Bestehens vollständig
aus den Fugen geht . Daran ändert auch die Schwenkung

eines Teiles der italienischen Presse nichts , die jetzt etwas

versöhnlichere Töne für den Fürsten findet , was auf eine

sanfte Mahnung der deutschen Diplomatie zurückzuführen ist .
der die albanischen Eifersüchteleien der italienschen und

sl�varz-gelbcn Treibundfreuirde natürlich sehr peinlich ist .

Tic Kämpfe am Mittwoch .

Wie » , 17. Juni . Tie „ Reue Freie Presse " meldet aus

Turazzo von 12 Uhr mittags : Tas Gefecht ist im Gange . Dir

Malissorcn und Mirditcn find bis unterhalb der HShc von Rasbull

vorgedrungen . Eine bespannte Batterie unter Ingenieur Häßler

hält vorläufig an der Brücke . Diese , sowie die Batterie auf dem

Hügel unter dem holländischen Hauptmann Fabius und dem alba -

nischen Rittmeister Baron Gumppenberg , ferner eine dritte Batterie

weiter links untcrstüben die Angriffe mit heftige », Feuer . Drei

Albancscn sind verwundet aus der Feuerlinie zurückgekehrt . Der

deutsche Freiwillige Hartmann wurde durch den Rückschlag eines

Geschüvcs verlebt . Ter Fürst erschien bei der Hiigelbatterie und

beobachtete das Gefecht durch das Fernrohr .

T ur a z z o , 17 . Juni , K Uhr abends . ( Meldung der Agenzia

Stcfani . ) Räch einem erbitterten Kampfe auf den Hügel « von

Rastbull sind die Mirditen voll kommen geschlagen

worden .
Tic Nicdcrlagc der Mirditen .

Turazzo , 18 . Juni . Die Mirditen waren etwa 1000

Mann stark und wurden von Marc Gion und Jssa Boletinatz

befehligt . Zwei Bataillone marschierten aus der Straße

nach Schiak�in gedrängten Kolonnen . Als sie die Hügelkette

erreicht hatten , zerstreuten sie sich in die Ebene und suchten

hinter Gebüschen Deckung . Rechts und links von der Straße

wurden zwei Geschütze nach vorn geschafft : sie beschossen vre

Hügel bei Rasbull . Als die Mlrdlten dicht vor der fcmd -

lichen Stellung angekommen waren , wurden sie heftig von

den Aufständischen angegriffen und auch mit einem Maschinen -

gewehr beschossen . Die Angreifer , deren Zahl auf ungefähr
11 000 geschätzt wird , stürmten von den Hügeln herab , drangen

bis zum Weijzcn See vor und führten ein e r f o l g r e i ch e s

Umgehungsmanöver aus , trotzdem die beiden Ge °

schütze ihre Stellung geändert hatten . Die Mirditen lvurden

geschlagen und flohen . Einige von ihnen konnten

die über die Lagune führende Brücke nicht mehr erreichen

warfen sich ins Wasser und ertranken : andere wurden nnv

zingelt und niedergemetzelt . Gegen Mittag brach in der

Stadt eine Panik aus . Bei den , Kampfe ist e i n e K a n o n e

in die Hände der A uf st ändi scheu gefallen
die andere wurde beschädigt . Die Aufständischen drangen

nicht in die Stadt ein , sondern machten in der Ebene Halt ,
wo sie in regelmäßigen Abständeti ihre Angriffe bis zum
Abend fortsetzten . Bei diesen Kämpfen wurden zwei
weitere Kanonen beschädigt . Nur eine konnte
wieder ausgebessert werden und von Zeit zu Zeit Kugeln in

die Ebene hinaussenden .
Die Verluste .

Durazzo , 18. Juni . Der gestrige Kampf hat bei Sonnen -

Untergang aufgehört . Die Hospitäler sind mit Verwundeten über

füllt . Man wollte die Mirditen von neuem zu einem Sturmangriff

bewegen , sie weigerten sich aber und erklärten , sie würden sich nur

zur Verteidigung von Durazzo schlagen . In der Nacht begaben

sie sich in die Laufgräben . Ilm 7 Uhr abends besuchte der Fürst
die Verwundeten , die von den italienäschcn und österreichisch -

ungarischen Matrosen aufgelesen morden waren . Es ist unmöglich ,
die Zahl der gefallenen Mirditen genau anzugeben . Man glaubt ,

daß ungefähr 2<X> getätet und ebensoviel verwundet worden sind .
Um 9 Uhr abends verursachte ein falscher Alarm eine neue Kano

nade und lebhaftes Gewehrfeuer ; um 1914 Uhr war die Stadt

wieder ruhig .

Aufständische marschieren auf Turazza zu .
Durazzo , 18. Juni . Nach hierher gelangten Nachrichten ist

Prcnk Bibdoda gestern mit 2999 Mann und Geschützen von

Alession in der Richtung auf Durazzo vorgerückt .

Fürst Wilhelm in verzweifelter Lage .
London , 18 . Juni . sPrivattelegramm des

„ B o r w ä r t s" . ) Ein Telegramm aus Durazzo schildert
die verzweifelte Lage des Fürsten Wilhelm ,
der mit dem Rest seiner Streitmacht die Stadt von den Gc

schützgräben aus verteidigt . Gestern , als er ohne Erfolg
die Offensive ergriff , verlor er 450 Mann , darunter
200 Tote . Er soll auch alle seine Geschütze verloren

haben . _

politische Uebersicht .
Eine vierte Anklage ?

Die „ Landeszeitunq für beide Mecklenburg " will aus

zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß „ gegen Rosa

Luxemburg , die Urheberin der Aufforderung zum
Massenstreik in der letzten Verbandssitzung der fozialdemo
kratischcn Wahlvereine Groß - Berlins , von der Staatsanwalt

schaft das Verfahren wegen Aufreizung zum
K l a s s e n h a ß eingeleitet worden jei . " -

Cs wäre zunächst sehr auffällig , daß offiziöse Zeitungen
früher von der Einleitung eines Verfahrens Kenntnis be -

kämen als die Angeklagte selbst . Auch halten wir es selbst
in der jetzigen Verfolgungsära für unmöglich , daß Genossin

Luxemburg wegen ihrer Rede in der Generalversammlung
angeklagt werden könnte . Wir wollen deshalb ruhig ob

warten , ob sich die Nachricht bestätigt und nicht vielmehr

bloß eine Aufhetzung zu einer neuen Anklage darstellt .

Theorie und Praxis .
Wer die Fortführung der Sozialreform fordert , wer

einen besseren Schutz der Arbeitswilligen für überflüssig er

klärt , und im Gegenteil ein wirkliches Koalitionsrecht für

notwendig hält , wer in der modernen Arbeiterbewegung
einen Kulturfaktor erblickt : kurz und gut , lver sich den An

sprüchen des organisierten �charfmachertums in den Weg

stellt , der ist für ' die Unternehmcrpresse entweder ein sozial
demokratischer Hetzer oder , wenn die Verwendung dieser
Marke nach der Stellung des Betreffenden doch ihre

chwierigkeiten hat , ein weltfremder Theoretiker , ein

Phantast oder ein Tummkopf . Tie Redner , �»ie vor kurzem
bei den Veranstaltungen der Gesellschaft für Soziale Reform

aufgetreten sind , haben das wieder einmal erfahren müssen .

Ehemalige Minister , Gcheimrätc . Professoren , Sekretäre von

Arbeiter - und Angestelltcnverbänden sind alle in einen Topf

geworfen worden : was verstehen sie von Arbeiterfragen und

von der Sozialpolitik ? Die einzigen , die über diese Gegen -

stände sich ein Urteil erlauben dürfen und deren Meinung
von ausschlaggebendem Einfluß auf die Gesetzgebung bleiben

muß , sind die Unternehmer selbst .
Diese geringschätzige Ablehnung einer den Interessen der

Industriellen abträglichen Theorie wird in der neuesten

Nummer der „ Sozialen Praxi s " von dem Professor
Ernst F r a n ck e recht hübsch gcwertet . Es heißt da :

ES ist die beliebteste Methode , uns das Recht in der Sozial -
Politik mitzusprechen , zu verwehren , weil wir von den praktischen
Dingen nichts verständen . Das ist nun so eine eigene Sache .
Wir erleben eS, daß der Reichstag der Weltfremdheit geziehen
wird , wenn er sozialpolitische Gesetze beschließt , dagegen als
böchst sachverständig belobt wird , wenn er schutzzöllnerische Poli -
tik treibt . Solange ein Beamter am grünen Tisch sitzt , versteht
er nichts von den Forderungen des pracktischen Lebens , scheidet
er aber aus dem Amte aus , um seine Dienste dem Zentral -
verbände zu widmen , so ist er plötzlich eine Autorität . Der
Professor ist ein überspannter Ideologe , ivenn er für die Ar -
beiter eintritt , aber ein sehr geschätzter Mitstreiter , wenn er sich
den Unternehmern zur Seite stellt . Mag man aus den Gefilden
der Landwirtschaft , vom Katheder eines Gymnasiums , aus der
Redaktion der TageSpresse . aus den Bureaus der Rechtsanwalt -
schaft kommen — sofort ist man sachverständig , sobald man lite -
rarisch und agitatorisch die Interessen deS Unternehmertums
vertritt .

Den scharfmacherischen Praktikern xrnd ihren Sachver¬
ständigen hat es Professor Francke damit vortrefflich ge -
geben , aber leider nützt auch die beste Kennzeichnung ihrer
Methoden sehr wenig , solange sie die Macht besitzen . Und
dieser Macht vermag die Gesellschaft für Soziale Reform
init all ihrer Wissenschaft nichts Gleichwertiges entgegenzu -
setzen . Hier kann nur die organisierte Arbeiterschaft ein

entscheidendes Wort sprechen .

Keine Verwirrung !
Am 16 . d. M. wurde vom Reichsgericht die Revision

des Kaufmanns Gustav Schnabbe verworfen , der am 6. Ja -
nuar d. I . vom Landgericht Essen wegen versuchter Er - .

Pressung in zwei Fällen zu einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt worden war . In dem Bericht über diese Verhandlung
behaupten verschiedene Blätter , Schnabbe habe der Firma
Krupp mit der Veröffentlichung der Bestechungsaffäre gr -
droht , die dann im Reichstag von Liebknecht vorgebracht
wurde . Tos ist ganz verkehrt . Schnabbe hat mit dem be -

kannten Kruppskandal nicht das mindeste zu tun , feine

Drohung bezog sich , wie die Berichte über die Essener Ver -

Handlung klar ergaben , auf allerhand Bestechungsrnanöver
der Firma Krupp bei den Regierungen ausländischer
Staaten . Man muß dies feststellen , um die geflissentlichen
Verdunkclungsversuche der Presse in bezug auf die Krupp -
affärc immer wieder zu vereiteln .

Herr Mathis , der Unentwegte .
Vorsitzender der Gcschäftsovdnungskomaniffion des Wgeard -

netenhauses ist bekanntlich der nationalliberale Abgeordnete
M a t h i s. Herr Mathis hat in der Montagssitzung dieser Kam -

Mission dem konservativen Antrag auf Auslieferung des Genoffen
Liebknecht an den Staatsanwalt mit besonderer Begeisterung

zugestimmt . Man dürfe , so schwur er pathetisch , „ das Wirken der

Justiz nicht sistieren und der Gerechtigkeit nicht in den Arm

fallen " . Daß Herr MathiS auch anders kann , ist selbstverständlich ;
denn er ist nationalliberack . Sehr lustig ist trotzdem ein Vor -

gang aus dem Frühjahr 1999 , der uns dankenswerterweise soeben

dokumentarisch belegt wird . Damals erhob ein Rechtsanwalt

gegen den heutigen nationalliberalen Cato , der nebenher Präsident
der Landgerichts Frankfurt a. O. ist , Privatklage wegen einer recht

groben Beleidigung . In der Erwiderung auf diese Privatklage

berief sich Herr Mathis — man höre und staune — in

erster Linie auf die Immunität , die ihm als Mit »

glied des Abgeordnetenhauses zur Seite stand .

Natürlich war das sein gutes Recht und er hatte das Gesetz

auch ganz und gar auf seiner Seite . Immerhin ist es nicht übel

zu sehen , wie Herr Mathis damals das Seinige tat , damit ent «

sprechend der Verfaffung das „ Wirken der Justiz " gegen ihn

„sistiert " wurde , und durchaus nicht unangenehm davon berührt

war , daß hier die Verfassung „ der Gerechtigkeit in den Arm fiel " .
Die Verlogenheit der Argumente für den schmählichen Be -

schluß , den das Dreiklassenhaus am Dienstag gefaßt hat , ergibt

sich ja freilich schon mit plumper Augenfälligkeit aus der Be -

Handlung des Falles Hammer , auf den alles , ober auch alles

und dreifach verstärkt zutrifft , was im Fall Liebknecht gegen die

Einstellung des Verfahrens vorgebracht wurde , und in dem trotz -
dem , bis der ärgerliche Fall Liebknecht dazwischenkam , von allen

bürgerlichen Parteien die Einstellung des Verfahrens beschloffen
worden war . Immerhin ist die obige Reminiszenz noch besonders

geeignet , die reaktionäre Mehrheit des LkbgeordnetenhauseZ dem

Gespött und der Verachtung preiszugeben .
Bei dieser Gelegenheit noch einS . Die Krupppresse vom

Schlage der Leipziger Neuesten Nachrichten , der Rhcinisch - Wcst »

fälischen Zeitung usw . entblödet sich nicht , gegen den Genosse «
Liebknecht den Anwurf zu richten , er schmähe ehrenwerte Leute ,

um sich dann vor dem Staatsanwalt in das Mauseloch der Jms
munität zu verkriechen . Es wäre eine Kränkung des Genosse »

Liebknecht , wenn wir ihn gegen eine solche Insinuation der

rüstungskapitalistischcn Schinocks in Schutz nehmen wollten . Diese
Gesellen wissen wohl , daß jene von Liebknecht „ geschmähten "
Leute nur ebenso ehrenwert sind , wie sie selbst . Sie wissen ober
auch genau , daß jener sozialdemokratische Antrag nubt vom Ge¬

nossen Liebknecht , sondern von der sozialdemokratischen Fraktio «

gestellt war , und zwar in prinzipieller Wahrung eines in allen .

Parlamenten der Welt seit Beginn ihrer Existenz und Gene »

rationen hindurch auch im Abgeordnetenhaus und Reichstag aus -

nahmStoS von allen Parteien geltend gemachten und anerkannten

Anspruchs . Und w i r wissen , daß die jetzige Preisgabe diese «
Anspruchs , von blindem und zügellosem Haß gegen den politischen
Feind diktiert , blitzartig die Niedrigkeit des politischen Niveau «

beleuchtet , auf das die parlamentarische Vertretung der Brot -

Wucherer und Scharfmacher rettungslos gesunken ist .

Ter Freiburger Erzbischof in der Klemme .

Die Integralen haben den Erzbischof Thomas Nörber mit der
Veröffentlichung seines 1999 an Roeren geschriebenen , den Katho »
lischcn Volksverein verdammenden Briefes einen bösen Streich ge -
spielt . In Freiburg befindet sich das badischc LandeSfekretariat deS
VolkSvereins und . es sieht sich in seiner agitatorischen Wirksamkeit
unterbunden , „ wenn Se . Eminenz der Erzfbischos über ihn vor
5 Jähren das Urteil abgibt , daß er sich förmlich zu einer kirchlichen
Instanz ausgebildet habe und verlangte , daß die Bischöfe sich von
ihm orientieren lassen , wenn diese in sozialpolitischen Dingen ei «
Urteil fällen " . Der Erzbischof mußzu Kreuze kriechen .
Und so veröffentlicht die badische Zentrumspresse eine Erklärung
des Erzbischöflichen Ordinariats , in der es bezüglich des VolkSvereinS
heißt :

» Der Herr Erzbischof läßt keine Gelegenheit vorübergehen ,
wo er nicht die Einführung und die eifrige Pflege des Katholischen
VolkSvereins den Geistljchen dringend ans Herz legt . Dem Leiter
desselben , Herrn Dr . Schofer , hat der Oberhirte wiederholt seine
volle Anerkennung für dessen eifrige Arbeit im Bolksverein auS -
gespochen . Diese Gesinnung besteht bei dem hochwürdigsten Herr «
unverändert fort . Die den Volksverein betreffenden Sätze de »
Briefes wollen über die Wirksamkeit des VolkSvereins im katho -
lischen Volk durchaus kein geringschätzendes Urteil fällen — die -
jelbc ist nach Ansicht des Herrn ErzbischofS für Kirche und Staat
durckous von Segen und verdienstvoll . Der Brief erörtert nur
gewisse Strömungen , die gelegentlich zutage getreten sind . Mit
badischen Verhältnissen haben die Worte des Herrn Er - rbischof «
absolut nichts zu tun . "

Ob sich damit der Volksvcrein zufrieden gibt , bleibt abzuwarten .
Der Freiburger Erzbischof hat Pech mit seinen Kundgebungen .

Vor 11 Jahren am 22. August 1999 — bezeichnete er in seinem
erläuternden Erlaß zum Hirtenbrief der preußischen Bischöfe die
christlichen Gewerkschaften als Vorfrucht der
So zialdemokratie . Das schlug wie eine Bombe im christ »
lichen Gcwerkschaftslagcr ein . Das Entsetzen wurde noch verstärkt
durch die Anweisung an den katholischen Klerus , ihre sozialpolitische
�atigkeit auf die katholischen Arbeiterverein , also die Fachabteiler ,
zu beschränken .

.
nun die crzbischöfliche Absage an den Volksverein ! Die

Kolner Richtung hat schwere Zeiten durchzumachen .

Christliche Arbeiter gegen das Zentrum .
Neulich berichteten wir an dieser Stelle , daß in einer all -

gemeinen christlichen Gewerkschaftsversammlung zu Köln in bezug
aus d»e Wohnungsfrage und da « Verkehrswesen Forderunge «an dre Stadt gestellt wurden , die seit Jahren von der
« oz,aldemokrat,e erhoben werden , zu denen christliche Ar -
betterberlreter ,m Kölner Rathaus « aber seit Jahr und
Tag wacker schweigen . Die ZentrumZpresse hat sich

k t ? v i* . �s�ung aufgeregt , muß nun aber erleben ,
Gewerkschafter der Sozialdemokratie

s. lrinrU " b ' bren sogenannten Vertretern im Kölner Rathaus «
auf « Dach steigen . In der letzten Sitzung des christlichen Gewert -
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Gewerkschaftliches .
Durch Streikbrecher provoziert .

Im August vorigen Jahres traten bei dem Vereinigten Walz -
und Röbrcnwcrk ?l . G. in Hohenlimburg die Walzer wegen mehr -

fachcr Lohnrcduzicrungcn in den Ausstand . Tic Firma besorgte
sich von einem Berliner Streikbrecheragcntcn 60 Arbeitswillige ,
mit denen man den Streit zu brechen hosstc . Hatte bis dahin

völlige Ruhe und Ordnung geherrscht , so war es hiermit nach dem

Einzüge der Streikbrecher vorbei . Am l9 . August um 4 Ilhr kam
die ArbeitSwilligcn - Kolonnc in Hohenlimburg an . Drei Stunden

daraus kam es infolge des provozierenden Verhaltens der Streik -

brechcr an der Fabrik zu sehr erregten Vorgängen . Um den nütz -
liehen Elementen den Aufenthalt auf dem Werk recht angenehm
zu machen , erhielten die Leute reichlich Alkohol . Die Arbeits -

willigen stellten sich an die Fenster des Fabrikgebäudes und

prosteten mit Bierflaschen der draußen stehenden Menge zu .
Einige der

Streikbrecher verhöhnten die Streikenden

und Wartenden , indem sie an den Fenstern ihr nacktes Gesäß
zeigten . Außerdem wurde reichlich geschimpft

später schössen die Kerle

sogar aus der Fabrik auf die draußen stehenden Leute .
Durch dieses unerhört provozierende Verhalten der Streik -

brechcr wuchs die Erregung der Menge natürlich . Schließlich wur -
den mehrfach

Steine gegen die Fenster geworfen

von denen aus die frechen Verhöhnungen erfolgt waren . Diese
Vorgänge wurden in der bürgerlichen Presse , namentlich in der

Zcntrumsprcssc , in der unerhörtesten Weise entstellt wieder -

gegeben . Auch das Wolffschc Telegraphenburcau verbreitete eine

Darstellung , nach der die Streikenden sich des

schweren Landfriedcnsbruchcs schuldig

gemacht hätten . Diese Tatarennachrichten wurden indessen schon
damals durch keinen Geringeren , als den Bürgermeist - r von Hohen -
limburg

widerlegt ,

der zwar verschiedene Sistierungen bestätigte , aber auch erklärte ,

daß sich unter den Sisricrtcn kein Streikender befände .
Natürlich wurde von den Vereinigten Walz - und Röhren -

werken der Staatsanwalt bemüht . Erst sprach man von einem
Land friede n svruch - P rozeß . Schließlich blieb nur noch ein

Verfahren wegen Sachbeschädigung ,

das vor dem Schöffengericht in Hohenlimburg ausgetragen werden

sollte . Tann beschloß die Eröffnungskammer , das Verfahrlsti doch
vor die Strafkammer zu verweisen . So hatten sich denn am

Mittwoch vor der Strafkammer in Hagen nicht weniger als 11 An -

geklagte wegen Sachbeschädigung zu verantworten . Unter den An -

geklagten befand sich aber kein einziger Streikender . Man botte

vielmehr nnr jugendlichen Arbeitern im Alter von 14 bis 18 Jahren
den Prozeß gemacht . Unter anderen war auch ein Kommis dei
bestreikten Firma angeklagt . Sein Vater war der einzige Arbeiter ,
der sich dem Streik nicht angeschlossen hatte . �

In der Beweisaufnahme

brach die ganze Anklage zusammen .

Zwar behauptete ein Gendarm , der am Tage nach ( ! ) den Vor -

fällen erst nach Hohenlimburg gekommen war , es sei mit schwere «
Steinen von K bis 7 Kilogramm ( ! ! ! ) geworfen worden . Ter

Orispolizeibcamte bestätigte demgegenüber indessen das provozie -
rendc Verhalten der Streikbrecher . Der Staatsanwalt hielt die

Angeklagten mit einer Ausnahme der Sachbeschädigung für über -

l führt und beantragte gegen jeden „ Missetäter " 39 M. Geldstrafe .
I Ter Verteidiger Rechtsanwalt Frank I ( Tortmund ) betonte , daß es

I sich bei der ganzen Sache um einen Dummejnngcnstreich handele ,
' mit dem die Streikleitung nichts zü tun habe . Tas Gericht hielt

dann , sehr vernünftigerweise die

Sachbeschädigung nicht für erwiesen .

Drei Angeklagte wurden freigesprochen , die anderen

Angeklagten erhielten wegen Uebertrctung des § 366 , Absatz 7

Strafgesetzbuchs ( Werfen von Steinen gegen Gebäude ) je 10 M.

Geldstrafe .
So ist die große Staatsaktion von Hohenlimburg schmählich

ins Wasser gefallen . Von den ganzen Ausschreitungen und dem

Tcrrorismus der Streikenden in Hobcnlimburg ist nichts anderes

übrig geblieben , als die schändliche Verleumdung der Streikenden

durch die Zentrumspressc .

verlin unü Umgegenö .

Tie Lohnbewegung der Droschkenchauffeure .
Wie bekannt , schwebten in den letzten Wochen Tarifvcrhand -

lungcn , die mit einem Schiedsspruch des Einigungsamts ihren Ab -

schluß fanden . Diesem Schiedsspruch stimmten die Chauffeure zu .
Tie Unternehmer dagegen lehnten ihn ab . Ter Verband der

Kraftdrofchkenbc sitzer versandte nun an seine Mitglieder
eine Betriebsordnung nebst Begleitschreiben , welches be -

sagte , daß dieselbe am Mittwochabend in alle Betriebe den
Chauffeuren zur Unterschrift vorgelegt werden müsse .

Diese Betriebsordnung , welche einem Lohn - und Ar -
beitsvcrtrag gleichkommt , weicht aber soweit von den vor dem
Einigungsamt festgelegten Zugeständnissen ab , daß es den
Chauffeuren unmöglich ist , sie zu unterschreiben . Tiefer Ansicht
müssen auch wohl eine Reihe von Mitgliedern des Verbandes der
Unternehmer sein , denn insgesamt wurde nur in 328 Betrieben
mir 1499 Beschäftigten ausgesperrt . Ten laut Schiedsspruch maß -
gebenden Tar ' if haben bis Donncrstagmittag 13 6 B c -
triebe , deren Inhaber Mitglieder des Unternehmervcrbandcs
sind , mit rund 799 Beschäftigten unterzeichnet . Ferner haben eine
Anzabl Besitzer , welche nicht dem Verband angehören , bereits den
Tarif anerkannt , und werden in den nächsten Tagen
weitere hinzukommen .

Auch der Einkaufsvcrein der R' e uköllner Kraft -
d r o s ch k c n b es i tz e r hat den Tarif bereits im Prinzip an er -
k a n n t und wird morgen die Unterschrift geben . Der Kampf , der
durch das Vorgehen der Unternehmer heraufbeschworen wurde , ist
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht von der Gesamtheit des Besitzer -
Verbandes beschlossen , sondern den Großunternehmern ist es an -
genehm , durch eine Kraftprobe die Kleinbesitzer unterordnen zu
können .

Im übrigen geht dieses schon aus der Abstimmung über den
Schiedsspruch hervor . Von den angeblich über 899 . Mitglieder « des
Verbandes der Unternehmer haben nur 28 6 gestimmt . Davon
39 mit ja und 266 mit nein . Also kaum ein Drittel der Mitglieder
haben mit nein gestimmt und doch mutz es zum Kamps kommen ,
weil die Großunternehmer ihn wünschen .

Die organisierten Chauffeure werden jedoch auch diesmal trotz
aller Verdrehungstünste einiger bürgerlichen Zeitungen einmütig
für ihre von aller Oefscntlichkcit anerkannten Rechte eintreten .

Tarifkampf im Ariseurgewerbe .
In dem Blatte „ Der Barbier und Friseur " , Organ der Freien

Vereinigung selbständiger Barbiere , vom 15 . d. M. begründet der
Vorsitzende in einer Polemik gegen das Gehilfenorgan den ab -
lebnenden Standpunkt eine ? korporativen TarifabschlusieS folgender «
maßen :

„ Daß es früher möglich war , mit der Vereinigung einen korpo -
rativen Tarifvertrag abzuschließen und daß wir , ivollten wir jetzt
unsere Mitglieder zwingen , einen Tarifvertrag « inzugehen , von
jedem Hundert Mitglieder sechsundneunzig ausschließen müßten , das
müßte doch auch den Friseurgehilfen zu denken geben . "

Dann heißt es weiter :
„ Daß die Gehilfenschaft aber den Kampf sofort auf das persön »

liche Gebiet verlegt , um den Einzelnen , der abhängig von der

Arbeiterkundschaft ist , daß sie diese Einzelnen in der sozialdemotra -
tischen Presse besonders hervorhebt, , das zeugt eher von einem
moralischen Tiefstand als unsere Stellungnahme . "

Ein Kommentar hierzu ist eigentlich überflüssig . Besser kann
die Stellungnahme der „ Freien " gar nicht zum Ausdruck gebracht
werden . Daß sich nun auch gewisse Leute darüber ärgern ,
wenn wir mitteilen , wo „bewilligt " ist und wo das nicht
der Fall ist oder wo die Gehilfen anSgesperrt oder
in den Streik getreten sind , das glauben wir gern .
Aber es ist Kämpf und in einem solchen müssen alle Beteiligten
schnell von den gelrossenen Maßnahmen unterrichtet werden . Diese
Maßnahmen sind um so notwendiger , als es sich nur um die Er -

Haltung eines bereits mehrere Jahre bestehenden Arbeitsverhältnisses
handelt . Keine neuen Forderungen sind ausgestellt worden . Tas

„ Unmöglich " ist also mebr oder weniger böser Wille , und da -

gegen wehrt sich die Gehilsenschaft . Den Tarif anerkannt haben
bisher 435 Arbeitgeber , die 449 Gehilfen beschäftigen .

In die Liste der geregelten B e t r i e b ist nachzutragen :
Müller , Bellermannstr . 99, Hein , Grünthaler Str . 19, Meißner .
Wriezener Str . 4, Teufel , Wiesenstr . 33 . Leopold , Liebenwaldcr
Str . 6, MengeS , Bornholmer Str . 15, Riedel , Köpenicker Str . 169 ,
Unger , Schönleinstr . 18. Neukölln : Zimmer , Lenaustr . 21 , Rad -
kiowicz , Boddinstr . 9, Zellmannski , Pannierstr . 26. Tie Kontroll -
karte ist grau mit rotein Rand .

Verband der Friseurgehilfcn .

Achtung . Gastwirtsgehilfcn ! Nachstehende Lokale sind für Dt »

ganisierte gesperrt :

„ Strandrestaurant Richtershorn " ( Jnh . Reck ) in Grünau ,
„ Restaurant Vater Fielitz " in Grünhcidc ,
„ Deutscher Hof " ( Jnh . Kromrey ) , Berlin . Luckauer Str . 15.

Verband der Gastwirtsgehilfen . Berlin I.

Deutsches Reich .

Former - und Gicftcrciarbcitcrausstand .
Am 16. d. M. sind die Former und Gießereiarbeiter�der Firma

W. Speiser , Landwirtschaftliche Maschinenfabril in Göppingen .
in den Ausstand getreten . Die Arbeiter sind dort schon längere
Zeit in ernsten Differenzen , da die Finna wiederHoll gemachte Zu -
sicherungen in bezug auf Einhaltung der Eimgungsbedingungen
mißachtet und vor allem sich weigert anzuerkennen , daß die Arbeiter

durch den Gießereiingenicur Feist und den Meister Bühler menichen -
würdig behandelr werden . Zuzug von Formern und Gießerei -
arbeitern sowie von anderen Metallarbeitern ist von dieser Firma
also auf das strengste fernzuhalten .

Bezirksleitung des Deutschen Metallarbeiterverbandes .

Lohnbewegungen in der Steinindustrie .
Die Arbeiter der Stötnschleiferei Conradus in Ei sc nach

erzielten bei der beendeten Tarifbewegung eine Erhöbung der
Stundenlöhne um 4 Ps . in einer Vertragszcit von zmei Jahren .
— In Tegernau ( Baden ) stehen bei der Firma Ortner die
Pslastersteinmmhcr im Streik , weil jede Lohnzulage für das
dort zu verarbeitende schlechte Gestein verweigert wurde . Die
Firma ist bemüht , aus den bayerischen Steinbruchgebieten Arbeits -
willige heranzuholen . — Die Sandstcinarbeiter in Flonheim
streiken nun die sechste Woche . — Recbt hartnäckig wird der Kampf
mit der Granitschleifcrci Müller in Wilsberg ( Fichtelgebirge )
geführt werden müssen . Tic Firma will unter keinen Umständen
den Normaltarif für das Fichtelgebirge anerkennen . — Terrorist
mus in ärgster Form übt der Hofsteinmetzmcister Schilling m
K i r chhc im ( Unterfrankcn, . Hauptgeschäft in Berlin ) . Ein TeiD
der italienischen Arbeiter ' kündigte ordnungsgemäß , wurde aber
in der Umgebung von Kirchheim nirgends eingestellt , weil sich
die Unternehmer mit Herrn Schilling solidarisch erklärten und die
herausgegebene schwarze Liste streng durchführten . — Die Basalt -
arbcitcr werden ersucht , nach Lichtenau ( Schlesien ) Zuzug
streng fernzuhalten . Tie Firmen Brüggcmann und Holzammer u.
Bauer haben die Mitglieder der Lohntommission gemaßrcgelt .

Der Stcinarbeitervcrband hat in diesem Jahre schon viele
Kämpfe führen müssen , aber alle brachten einen ansehnlichen Teil .
erfolg für die Arbeiter .

kleines Feuilleton .
Monarchie »der Parlamenrsrcgime ? Die „ Deutsche Zeitung ' sagt

Mit Hinweis auf Frankreich : „ Zum notwendigen Wesen des Parlamen -
tarismus gehört nach unserem Dafürhallen überall die Korruption
als Ergänzung . " Stimmt ! Sehr richtig ! Auch nach unserem

«Dgfürhaltcn " . um das merkwürdige Deutsch der sog . „ Deuticheu

Zeitung " beizubehalten , ist das parlamentarische Regime ein Mlitbect ,

auf dem die Korruption üppig in die Halme schießt . Gerade in Frank -
reich . Von dieser parlamentarisch regierten Republik erzählt man sich
aus der jüngsten Zeit wahre Schauerstücke der Korruption , daß jedem
stramm monarchischen Deutschen nichl nur der <Habh - » Bart . sondern

auch die Haare ( wofern er solche noch hat ! zu Berge stehen . Zum Begpiel

»st vor kurzem in L Y o n ein Sitlenpolizeikommissar verhaftet worden ,
der von Bordellmüttern Geschenke cmpsing und dafür im Notsall em

bis zwei Augen zudrückte . Ein Sittenpolizeikommiswr ! Man denke !

Das heißt dock den Bock zum Gärtner gemacht ! Und niemals

würde in dem monarchischen Preußen — doch halt ! Ereignete sich
der Fall nicht in F r a n l f u r t a. M. statt m Lyon ? Aber

es ist auch ein starkes Stück , daß die Gendarmen aus der

Rennbahn zu Auteuil von Buchmachern geschmiert wurden , deren

gesetzwidrige Tätigkeit sie lahmlegen sollten . Em förmliches System

wurde aufgedeckt , eine tiefeingefressene Korruption , wie ,,e nnr m

dem parlamentarisch regierten Frankreich - aber Verzeihung ! Es

handelt sich wobl nicht um Auteurl . sondern um die Igl . preußischen

Gendarmen aus der G r u n e w a l d r e n n b a h n { i,afiir m es

aber unerhört , daß in Mar,e,lle Polrzeibeamte aller Grade

der Bestechlichkeit in allen Formen zugänglich waren : leibst

Inspektoren wurden von Elementen , dre ungeietzlichen ischuyes

bedürftig waren , Frübstückskörbchen . mtt leckeren Etzwaren g�M" !
und wir Fünfzigmarkscheinen gepolstert , zugestellt , und andere Dinge

kamen ans Tageslicht , die ,n Preußen undenkbar — ichade . All

diese bösen Dinge verzeichnet die Potizcigeichichte nicht von Marseille .

sondern von Köln ! Da ist es vielleicht auch nicht wahr , daß die

« anonennrma Schneider in Crcuzol fr�zomche Owz,ere

und Beamten hat bestechen lassen , um hinter die Preise und Fabrik -

geheinmisse der Konkurrenzfirmen zu kommen ' � ia . d a S stunmt

wenn man für Schneider Krupp , sur Creuzot Essen und für

französische Offiziere deutsche setzt ! Dafür ist aber Gottsenob -

unddank in der preußischen Armee ein hoher Ossizier wie der

Generalleutnant du Pro de Tille uls in Naney undenkbar

der ungeniert Titel gegen Barzahlung zum Verkauf auSbot ?

Vielleicht ! Nur wohnte der Mann vorläufig m Tr . er statt m

Nancy , war lönigl . preußischer DttnftonSksmmandeur und hwtz

"
Zum �nolwendiaen Wesen de « Parlamentarismus gehört die

Korruption als Ergänzung , i ' agh die „ Deutsche Zeitung " . Dann ge -

hört umgekehrt notwendigerweise auch der ParlamentarlSmus

Ergänzung zur Korruption und dann — Herl uns . — st " d wir __
Frankfurt . Grunewald . Köln . Esten , Trier bel�iien es . reis sur

den Parlamentarismus . Fast schon uberrets . Wann kommt er k

Geologie und Hurrapatriotismus . ES ist eine Binsenwahr -

' Eett die wir alle aus Erfahrung kennen . daß die heutige

Schule den Gcjchichts - und WirtschaflSunterricht systematisch dazu
benutzt , ein begeistertes Loblied auf die herrschende Gesellschafts -
ordnung zu singen . Danach ist alles , was besteht , der Gipfelpunkt
menschlicher Weisheit und Vernunft . Findige Schulmänner haben
dafür einen tönenden Begriff gebildet , sie sprechen hochtrabend von

staatsbürgerlicher Erziehung , was aber im Grunde nur ein neues
Etikett für eine alte Praxis ist . Daß nun aber auch der geologische
Unterricht der sogenannten staatsbürgerlichen Erziehung dienen könnte ,
dürfte den llnbefangenen überraschen . Selbst der llrheber des

famosen Gedankens , ein Herr Knospe ( . Pädagogische Warle " , Juni -
best 1914 , 8 . 633 ff. ) muß seinen ahnungslosen Lesern gestehen : „ Das
Thema klingt paradox . " Aber er weiß die Sache schon zu schieben ,
und wählt dazu den einfachsten und kürzesten Weg : „ Bei allen

geologischen Erörterungen ist wieder und immer wieder in geeigneter
Wene den Kindern vor Augen zu führen , wie ihr Vaterland von
keinem andern Lande übertroffen wird , oder wie es andern Ländern

gegenüber keineswegs nachsteht . "
Darauf wird gezeigt , wie diese Absicht praktisch durchgeführt

werden kann . Da sind zunächst der rheinische Schiefer und Wein als
unüberlreffliche deulschnationale Produkte zu feiern ! ferner die
warmen Mineralquellen am Taunus , wie Wiesbaden . Homburg ,
Selters , Ems usw . Sticht zu vergessen ist das Meißener Porzellan ,
das Weltruf genießt . Und da ist endlich die deutsche Stein -
kohle ; welche fruchtbaren nationalen Ideen lassest sich aus
diesem schwarzen Produkt nicht ableiten ! Da läßt sich
schon eine kleine Vorlesung über die vorzüglichen Kruppwerle ein -
flechten : „ Die Gußstahlfabrik in Essen beschäftigt 36 999 Arbeiter
und ernährt weit über 199 999 Menschen . Die Geschützgießerei in
Essen liefert der ganzen Meli Geschütze , und gegen das Kruppsche
Panzerplattenwerk vermag kein Wettbewerb auf dem Erdenrund
aufzukommeii . Kurz : Die Kruppschen Werke haben einen Weltruf . "

Aber damit ist der staatsbürgerliche Unterricht »och keineswegs
beendet . Man sollle meinen , daß von der Geologie bis zum
Imperialismus ein weiter Weg ist . Für unsere nationalen
Eiithlisiasleir jedoch keineswegs , er fährt fort : „ Wenn in
dieser Weise den Kindern die Vormachtstellung Deutschlands
auf diesem oder jenem Gebiete vor Augen geführt
ist , so erwächst hieraus als nächste Aufgabe , dem Schüler die Ein -
ficht zu vermitteln , daß er nun an seinem Teile dazu beizutragen
hat , daß sein Vaterland die führende Stellung behaupten kann . Was
du rrerbr von deinen Bätern hast , erwirb es , um eS zu besitzen !
Zu diesem Zwecke ist eS erforderlich , daß der Staat leistungsfähig
gemacht wird . Dos geschieht durch Ausbreitung der deutscben
Sprache und des Deutschtums im Auslände , Erwerbung und Er «
Haltung der Kolonien , starte Wehrmacht , Flotte . Stenern , WohlsahrtS -
einrichlungen usw . Darum : staarsbürgerlicheS Denken und staatS -
bürgerliches Handeln !"

Vom hyperpatriotischen Standpunkte freilich eine nette Geschichte .
Was in aller Welt aber diese hurranationale Gesinnungspflege mit
geologischen Tatsachen gemein hast vermögen wir nicht zu ' fassen.
Wir können aus dieser Darlegung eines Schulmeisters nur den
zwingenden Schluß ziehen , daß die Schule durchaus die Magd der
herrschenden Ordnung sein soll ,

Alkoholider , Robert Walter erzählt folgende Fabel : Ein Weber -
knccht spazierte am Glas eines in Spiritus präparierten Salamanders
vorbei .

„ Weshalb hat er sich im Alkohol ertränkt ? " fragte der Spinne -
bein die Kellerratte .

„ Um sich länger frisch und rund zu erhalten . Ohne Allohol
wäre er längst verdorrt und zermodert . "

„ Das ist eine gute Idee ! " lobte der Weberknecht .
„ Wir haben sie auch von den Menschen " , rühmte die Ratte .
Und der Weberknecht ertränkte sich hingebungsvoll in eine «

Schnapsglase .

Notize « .
— Theaterchronil , Von den Vorstellungen vom „ Ring

des Nibelungen " im Theater des Westens beginnt die erste
Serie unter der musikalischen Leitung von E. v. Reznieck am 23 . Juni .
Die zlveite unter Stefair Strasser am 24, Juni , die dritte unter
Richard Lert am 25 . Juni . Die weiteren Vorstellungen der einzelnen
Serien finden statt : Walküre am 26, . 27 . und 28. Juni , Siegfried
am 29, , 39 . Juni mid 1. Juli , Götterdämmerung am 2. . 3. und
4. Juli . — Das Künstler - Theater wird einen Schiväiik von Klabund ,
betitelt „ Hanuibals Bräutfahrt " und für ernsthafte Leute bestimmt ,
zur Aufführung bringen .

— Peter Breuers Flieger , den , Andenken Otto Lilien -
thals geweiht , lvurde am Mittwoch am Teltowkanal in Lichterfelde
enthüllt : hoch aus steilem Pyramidensockel erhebt sich flugbereu
in kühner Haltung eine jugendliche Gestalt . Ein Reliefbild Lilien -
thals , des Vorkänwsers und frühen Opfers der neuen Flugkunst , ist
dem Sockel eingefügt .

— Die transatlantische Fluginaschin e. Aus New
Aorl wird berichtet : DaS . Fliegeboot " , das große Wasserslugzeug .
niit dem sich der Leutnant Porte um den 299 99V - M, - Preis
sür den ersten transatlantischen Flug bewerben wird , ist jetzt in
Hammondsport fertiggestellt . Der Motor von 299 Pferdelräften
wird denr Hydroplan eine Stundengeschwindigleit von durchschnittlich
69 englischen Meilen geben . die bei besonders günstigen Wind -
Verhältnissen bis zu 199 Meilen steigen kann . Die Spannweite der
Tragflächen erreicht etwa 89 Fuß , In der kommenden Woche be -
ginnen auf dem Keuka - See die ersten Probeflüge der transatlantischen
Flugmaschine .

— Ein Gesundheitsnasen ring . Nachdem die reich -
besetzte Liste der Modetorheiten auch durch die Annahme von Nasen -
ringen , die freilich in Europa noch nicht viel Verbreitung gefunden
haben , bereichert worden ist , hat ein sindiger Amerikaner ein solches
Schmuckstück von besonderer Form ersonnen , da ? gleichzeitig einen
gesundheitlichen Zweck erfüllen soll . Es würde nämlich die Atmung
durch die Nase erleichter ». Selbstversländlrch wird es aus Gold
oder Silber hergestellt und kann nach Gefallen auch mit Brillanten
besetzt werden . Der Amerikaner versichert , daß seine Rasenriirge so
elastisch sind , daß der Träger oder die Trägerin keinerlei Unbehagen
davon zu gewärtigen hat .

Das BemerkenSlv . de an dieser Nachricht ist , daß man sie
keineswegs aus das e - . tschuldigende Konto der Sommerhitze zu
buchen braucht .

�

■i r
- ' • - �' ne ncuc telephonische Erfindung , Der

rtallenllche Ingenieur Guiseppe Pinusso soll ein drahtloses Telephon
erfunden haben , dessen Worte unter Wasser auf große Entsernimgen
übermittelt werden lönnen . New Yorker Versuche werde « als lehr
erfolgreich bezeichnet .



In der Klaviaturfabrik von W. G. Bühl in Barmen haben
sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen wegen enormer Lohnabzüge
die A rb e i t niedergelegt . Die Firma lehnte sämtliche Ver -
mittelungSvorschläge der Organisationen ab . In der bürgerlichen
Presse versucht die Firma , die sachc so darzustellen , als ob die
Arbeiter eine jetzt von der Schleifmaschine zu verrichtende Arbeit

bezahlt verlangten . Dem ist nicht so. Tie Firma versucht , von
auswärts Arbeitswillige heranzuziehen .

Reisebeihilfen zum Besuch der Buchgewerbe - Ausstellung .
Ter Stadtniagistrat Augsburg bewilligte den Arbeiter

organisationen im graphischen Gewerbe zum Besuch der

Internationalen Ausstellung siir das Buchgewerbe in Leipzig
einen Reisezuschuß von 6<X> M.

ftislonü .

Nach achtwöchigcm Streik haben die italienischen Täbakarbcitc -
rinnen die Wiedcrausnabmc der Arbeit beschließen müssen , ohne
irgend etwas erreicht zu haben . Wenn das Ministerium den Ans -
schlag von 25 Proz . für die achte Arbeitsstunde festhält , so geschieht
das lediglich , weil der Minister diese Verbesserung im Parlament
versprochen hatte . Die Arbeiterinnen kehren bedingungslos zur
Arbeit zurück . _

verbanöstag öer Srauerei - unö Mühlen -
arbeitet .

H a mb u r g , 17. Juni .
Am dritten Verhandlungstag wird der wichtigste Gegenstand

der ganzen Tagung beraten e

Tic Finanzrcsorm .
Der Finanzreform liegt ein Beschluß des achtzehnten Ver -

bandstages zugrunde , in dem es heißt : Ter Verbandstag 1912 be¬

auftragt den Verbandsvorstand , dem nächsten Verbandstag eine

Vorlage zu unterbreiten , welche das Beitrags - und das gesamte
Unterstützungswesen in dem Sinne ncuregclt , daß eine wesentliche
Stärkung der Hauptkasse damit erreicht wird . Der Vcrbandsvor -

stand legte bei seinen Arbeiten sodann folgende Grundsätze fest :
Erhöhung der Beiträge und Erweiterung der Bcitragsstaffe -

lung , um dem Verdienst entsprechende gleichmäßigere Beitrags -
leislimg zu » erzielen ;

Ausbau und Erhöhung der Unterstützung bei Arbeitslofigkeit ;
Ausbau und Erhöhung der Streik - und Gemaßrcgeltenunter -

stichung ;
anderweitige Regelung der Entschädigung an die Zahlstellen -

Verwaltungen für persönliche Bemühungen und für anderweitige
lokale Bedürfnisse .

Nach Maßgabe dieser Grundsätze schlägt der Hauptvorstand vor ,
die Beiträge durchweg um 10 Pf . zu erhöhen . Es sollen die

wöchentlichen Beiträge betragen : Bei einem Wochenverdienst bis
18 Mk. 19 Pf . , bei einem Wochcnverdicnst von 18 bis 23 Mk. 59 Pf . ,
bei einem Wocbenverdienst über 23 Mk. 69 Pf .

Bisher bestand eine Erwerbslosen Unterstützung ,
nack der je nach der Mitgliedschaft und der Beitragshöhe 69 Pf . bis
1 Mk . täglich auf die Tauer von 45 bis 99 Tagen gewährt wurden .
Nach den Vorschlägen des Vorstandes sollen Kranken - und Arbeits -
losenunterstützung getrennt und die letztere höher bemessen sein . Die
Unterstützungssätze sollen betragen bei einer wöchentlichen Beitrags -
leistung von ;

49 Pf . 59 Pf . 69 Pf .
Bei Krankheit . . . 9 . 70 M. 9. 85 M. 1,99 M.
Bei Arbeitslosigkeit . 1,90 „ 1,35 . 1,50 „

Tic Unterstützung kann bezogen werden bei einer Mitglied -
schaft und Bcitragsleistung von

52 Wochen für 45 Tage 156 Wochen für 60 Tage
260 75 . 364 . . 90 .,

Das Sterbegeld betrug bisher je nach Beitrag und Mit -
gliedsdauer 27 bis 90 Mk. und soll in Zukunft betragen 36 bis 198
Mark . Die A m z n g s u n t e r st ü tz n n g , die bisher nur Ge -
maßregelten gewährt wurde , soll allgemein eingeführt werden . Ge -
maßregelte - erhalten anstatt bis zu 49 Mk. in Zilknnft bis zu 59 Mk.

Umzugsunterstützung . Im übrigen beträgt die Unterstützung nach
einer Mitgliedschaft von 156 Wochen je nach der Entfernung des
neuen Wohnortes 15 bis 49 Mk . Streik - und Gemäß -
regelten unter st ütznng wird je nach Bcitragshöhe und

Kindcrzahl in Höhe von 2,49 bis 4,19 Mk. täglich gewährt . In bezug
auf die den Zahlstellen verbleibenden Prozentanteilc schlägt der

Vorstand vor , den Zahlstellen mit angestellten Beamten vier Pro -
zent und denen ohne Angestellte sccbs Prozent der Beiträge zu be -

lassen . .
Nach einer lebhaften Diskussion wird die Vorlage des Haupt -

Vorstandes niit den dazu vorliegenden Anträgen einer Kommission
von neun Mitgliedern überwiesen .

Uebcr
die Abgrenzung der Organisationsgebietc

spricht sodann der Berbandsvorsitzende Etzel . Er schildert die Eni -

Wickelung der Grenzstreitigkeiten zlvischcn dem Verband der
Brauerei - und Mühlcnarbeiter und dem Deutschen Transport -
arbeiterverband um das Fahrpcrsonal in den Brauereien und er -
örtert eingehend , wie der Schiedsspruch des von der Vorstände -
konsercnz eingesetzten Schiedsgerichts zustande gekommen sei . Der
Redner wendet sich sodann entschieden gegen das Verhalten des

Transportarbeiterverbandcs riach dem Schiedsspruch . Die auf dem

Verbandstag der Transportarbeiter in Köln angenommene Reso -
Intion sei eine Brüskierung der erfahrenen Gewerkschaftler , die
den Schiedsspruch gefällt haben . Auf dem Gewerkschaftskongreß
werde der Verband dafür eintreten , daß unter keinen Umständen
der Schiedsspruch geändert werde . Als Vertreter der General -

kommission mahnt Genosse S a s s e n b a ch - Berlin zu möglichster
Ruhe in der Behandlung dieser Frage . Ohne Zweifels werde der

Gewerkschaftskongreß Sorge tragen , daß der Schiedsspruch auch
Geltung bekomme . — Folgende Resolution wird darauf ein -

stimmig angenommen ;
„ Der Verbandstag erblickt in dem am 26 . April zur Ab¬

grenzung unseres Organisationsgebietcs gefällten Schiedsspruch
das Mittel , den unangenehmen Grenzstreitigkeiten zwischen
unserem Verbände und dem Transportarbeiterverbandc ein Ende

zu machen . Wenn auch die nach ihrer Ansicht berechtigten Hoff -

nungen der Mitglieder des Verbandes der Brauerei - und Mühlen -
arbeiter weiter gingen , so ist doch nicht zu verkennen , daß durch
die Abgrenzung des Organisationsgebietes die Schlagfcrtigkeit
de ? Verbandes erhalten und gehoben wird . Der Verbnndstag

billigt daher die Haltung des Vcrbandsvorstandcs , der in Rück -

sickit darauf , daß praktische Gewerkschaftler den Schiedsspruch zu
fällen hatten , seine anfänglick sehr erheblichen Bedenken zurück -

stellte und auch den heftigen Widerstand der sonstigen Verbands -

instanzen überwand und der Fällung eines Schiedsspruches zu -

stimmte . Nachdem nun der Schiedsspruch gefällt ist unter aus -

drücklicher vorheriger Erklärung beider Teile , sich ihm zu unter -

werfen , hat er unbedingte Geltung , und der VerbandStag er -

wartet , daß er in allen Teikn zur Durchführung kommt . "

Tarauf werden die Verhandlungen auf Donnerstag vertagt .

Staötverorönetenverfammlung .
SV. Sitzung vom Donnerstag , den 18. Juni 1914 . nachmittags 5 Uhr .

Lorsteher - Stcllvertreter Cassel eröffnet die Sitzung nach

�
Einen umfangreichen Bericht hat der P e t i t i o n s a u s -

» « büß erstattet Die Petition des GrundvesttzervemnS Bötzow -

» Wi um Verbreiterung und Asphalticrung des Fäjhrknnme« der

I « prodestraß ? will� MMK 06 ® Magistrat als . Material Mcx -

wiesen wissen , ebenso die Petitionen al des Vereins der Magistrats -
Hilfsdiener , Aktenwagenbcgleiter , Pförtner und Fahrstuhlführer ,
h) der ständigen Bureaugehilfen , c) der technischen Kalkulatoren
im statistischen Amt , d) der Vereinigung der weiblichen Bureau -

angestellten , e) der Rohrmeister der Wasserwerke , um anderweite

Regelung ihrer Gchaltsbezügc . Bei der Äusschutzberatung hat der

Magistrat die Erklärung abgegeben , daß er für 1915 eine all -

gemeine Gchaltsrevision in Aussicht genommen habe .
Die Versammlung beschließt ohne Debatte gemäß den Aus -

schußanträgen .
Die speziellen Entwürfe zu Neubauten von Gemeinde -

d o p p e l s ch u l e n in der Mandel st raße ( Kostenanschlag
898 999 M. s , S a n s i b a r st r a ß e ( 815 999 M. l , Danziger
Straße ( 910000 M. ) und Finnländi scheu Straße
( 852 999 M. ) hat der eingesetzte Ausschuß mit der Maßgabe zur
Genehmigung empfohlen , daß in sämtlichen Schulgcbäuden die

Borslurc der Treppenhäuser im Erdgeschoß beheizt und die

sämtlichen Aulen aus 7 Meter , mindestens aber auf ein angemesse -
nes Maß erhöht werden .

Die Versammlung tritt den Ausschußvorschlägen ohne De -
batte bei .

Zur Düppelgedächtnisseicr 1914 ( Veteranen -
zusammenkunst auf den Schlachtfeldern von Düppel und Alfen vom
27. bis 29. Juni , Düppclgcdächtnis - Ausstcllung in Sondcrbnrg im

September ) will der Magistrat einen K o st c n b e i t r a g von
2999 M. leisten .

Die Zustimmung der Versammlung wird ohne Debatte erteilt .
Ein gemeinschaftliches Testament der Eheleute Mommer in

Bad Ems hat der Stadt zur Erricbtung einer Karl - Maric - Mommer -

Stiftung 18 999 M. zwecks Wiederherstellung und Heilung von

Ltungenkranken zugewendet .
Stadtv . Dr . Wevl ( Soz . ) bemängelt , daß keinerlei Vorschläge

über die Verwendung des Geldes gemacht sind . Es wäre doch cvent .

lehr angebrackt , daraus eine Stiftung für das neu zu errichtende
Krankenhaus für Lungenkranke zu errichten .

Die Antwort des Stadtrats S e l b e r g bleibt auf der Bericht -
erstattcrtribüne unvcrständlick .

Mit der Annahme der Zuwendung ist die Versammlung ein -

verstanden .
Der Erweiterungs - und Umbau des Rcstaurations -

g c b ä u d e s aus dem städtischen Gasthausgrundstücke in

Treptow soll entsprechend den Wünschen des Mieters und den

Anforderungen der Baupolizei in größerem Maßstabe als ursprüng -
lich geplant ausgeführt werden . Von den auf 149 999 M. er -
mittelten Kosten können 49 999 M. noch aus der Bewilligung im
Etat für 1914 gedeckt werden ; 199 999 M. sollen extraordinär auf
den Etat für 1915 angewiesen werden .

Die Versammlung stimmt ohne Debatte zu .
Aus Mitteln der Sparkasse soll ein Sparkassengebäudc

auf städtischem Gelände Ecke Hoch - und Badstraße auf dem G c -

s u n d b r u n n e n unter der Voraussetzung errichtet werden , daß
die Sparkasse der Kämmerciverwaltung eine angemessene Per -

gütung für die Ueberlassung de ? Grund und Bodens zahlt und daß
das Gebäude nach 39 Jahren in das Eigentum der Stadtgemeinde
übergeht .

Stadtv . Gocroldt ( Fr . Fr . ) beantragt Ausschußbcratung .
Stadtv . Hinfee ( Soz . ) sieht die Gründe , die für Ausschuß -

beratung sprechen , ebenfalls als durchschlagend an , wenn man auch
bedauern müsse , daß damit die Erledigung der Sache bis nach den

Ferien verschoben werde . Er gibt dann dem Magistrat dringend

zur Erwägung , den übrigen Teil des Geländes , etwa 4999 bis
5000 Ouadratmeter , baldmöglichst in einen Schmuckplatz umzu -
wandeln . Die dortige Gegend brauche Erholungsstätten nötiger
als jede andere ; im Humboldthain sei jede Bant bevölkert und
überladen .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Nach einer weiteren Magistratsvorlage soll das Insel -

speichergelä nde derart bebaut werden , daß ein Gebäude

für die Stadtbibliothek , welches zugleich das Archiv , die der
Stadt gehörigen Kunstwerke und die Verwaltungsräumc auf -
nehmen soll , und ein Oberbürger in ei st erWohnhaus er -

richtet werden . Der Kostcnübcrschlag schließt mit 2 395 999 M. ab .

Vorgesehen ist gleichzeitig eine Anlagcstelle für Vergnügungs -
dampfer .

Stadtv . Schulze CA. L. ) : Wir erkennen an , daß die Herstellung
von Repräsentationsräumen für den Oberbürgermeister einem Be -

dürsnis Berlins entspricht . ? lber ob dafür ein eigenes Gebäude er -

richtet werden muß oder dem Bedürfnis auf andere Weise genügt
werden kann , darüber sind die Meinungen geteilt . Wir wünschen
deshalb Ausschuhberatung ; um aber die Sache noch vor den Ferien
zu erledigen , beantragen wir , den Ausschuh sofort durch den Vor -

stand ernennen zu lassen�
Stadtv . Dr . Wrfel ( Soz . ) : Es bedarf keiner Erörterung , daß

unsere Stadtbibliotbet endlich würdig untergebracht werden muß .
Aber auch die Frage der Oberbürgermeistcrwohnung ist wichtig

genug , um im engeren Gremium erörtert zu werden : nach unserer

Meinung ist sie eine reine Zweckmäßigkeitsfrage . Ist eS richtig ,
was uns der Architekt sagt , baß aus ästhetischen Rücksichten ein

größeres und ein kleineres Gebäude aus der Insel errichtet werden

muß , und daß in das letztere ausgerechnet die Oberbürgermeister -

Wohnung hineinmuß ? Wird diese Frage bejaht , dann werden wir

die Meinung des Architekten respektieren . Muß ferner der Ober -

bürgermcistcr eine besondere Dienstivohnung haben ? Lange Jahr -

zehnte wohnte der Oberbürgermeister zur Miete . Vom Stand -

Punkt der städtischen Verwaltung ist eS außerordentlich wertvoll ,

daß der Chef im Zentrum der «sradt seinen Sitz hat . Auch der

jetzige Oberbürgermeister hat seine Privatwohnung im Zentrum
der Stadt ; dieser glückliche Umstand hat auch schon Früchte getra -

gen : der bekannte Satz , „ der Bureaukrat tut seine Pslick ! von 8 bis 3,
Inehr tut er nicht / gilt heute für die städtischen Bureaus nicht

mehr . In möglichster Nähe des Rathauses seine Wohnung zu
haben , ist also für den Oberbürgermeister wertvoll . Bon einem

„ Geschenk " der Amtswohnung kann auch keine Rede sein , wenn

man bedenkt , welchen Austoand die Benutzung von Dienstwohnungen
den damit Bedachten sehr oft auserlegt . Die Rücksicht auf den

teuren Grund und Boden kann hier nicht ausschlaggebend sein .
Wir werden also die Vorlage in diesem Punkte mit der denkbarsten

Unbefangenheit prüfen und , wenn sie uns hinreichend begründet

erscheint , auch annehmen .
Stadtv . Ladewig ( R. L. ) : Wir begrüßen mit Freude die

Unterbringung der Stadtbibliothek an einer Stelle im Zentrum ,
wo sie dem ganzen Stadtteil zur Zierde gereicht . Eine Ober -

bürgermeisterwohnung einzurichten und gerade an dieser Stelle ist

nach der Meinung der Mehrheit unserer Fraktion eine Ehrenpflicht
der Stadt . Auch darüber , wer die Kosten der Einrichtung der

Wohnung bezahlen soll , mutz crlt im Ausschutz Klarheit geschaffen
werden .

Bürgermeister Dr . Reickc : Ich freue mich , daß die zu Worte

gekommenen Herren der Vorlage in beiden Teilen sich freundlich
gegenübergestellt haben . Uebcr alle gestellten Fragen sind wir gern
bereit , im Ausschuß Auskunft zu geben .

Die Borlage gelangt darauf an einen Ausschuß , der sofort von «
Vorstand ernannt wird und dem u. a. auch Bruns , Heimann ,
Dr . R o s e n s e l d und Dr . Wehl angehören .

Um 6 Uhr wird eine gemeinsame Sitzung des Ma -
gistratS und der Stadtverordneten unter dem Vorsitz des Bürger -
mmfters Dr . R c i ck e abgehalten zum Zweck der Bornahme von
Reuwahlen in die Vcrbandsversammlung des
ZweckverbandeS Grotz - Berlin für den früheren Stadt -
verordneten , jetzigen Stadtrat R e i m a n n, und den früheren
Stadtrat , jetzigen StadtverordnetenJD ü r i n g.

Gewählt werden durch Zuruf Stadtv . S p e n d i g und Stadt -
rat R e i m a n n.

Nachdem die Versaininluiig am 39. Oktober vorigen Jahres den
Vorentwurs zum Neubau einer Heil , und Pflege stättc
Buch mit einigen Vorbehalten genehmigt hat , übersendet der Ma -
gistrat die speziellen Entwürfe für den Neubau des Direktoren »
Wohnhauses sowie zweier Männer - und eines Fraucnpavillons .
Wchrcnh hix Persommlung als Namen für big Anstalt vorge -

schlagen baiic „Heilstätte in Buch " , hat der Magistrat beschlossen ,
sie als „ Heilanstalt in Buch ( Krankenhaus für Lungenkranke ) " zj »
bezeichnen .

Stadtv . Dr . Wcpl : Man legt uns bicr die speziellen Entwürfe
nur zum ' Teil vor ; es wäre doch wobt inöglick gewesen , in der

Zwischenzeit die Entwürfe für das ganze Krankenhaus fertig -
zustellen . Was den Namen bcirifst , so befürchtet der Magistrat
von dem Ausdruck „Heilstätte " Verwechselungen , daher sein jetziger
anderweitcr Vorschlag . Will man schon einen Zusatz macheu , so

müßte es zum mindesten „ Krankenhaus für Lungen - und Kehl -
kopfkranke " heißen .

' Stadtrat Sclberg : Ich kann nicht für den Magistrat sprechen ,
aber meiner Meinung nach unterliegt es keinem Zweifel , daß dieser
erweiterte Zusatz gemacht werden kann .

Stadtv . Dr . Weyl : Tann möchte ich doch bitten , nach meinem
Vorschlag die Bezeichnung zu ändern .

Stadtv . Sachs ( A. L. ) : Wir könnten doch auf den Zusatz über - ,

Haupt verzichten .
Bürgermeister Dr . Rcicke : Tic Hinzufügung des Wortes

„ Krankenhaus " hat für uns Bedeutung auch wegen des Verhält -
nisscs der Stadt zu den Krankenkassen ; ob die Kchlkopfkrankcn in
den Namen auch noch ausgenommen werden sollen , stelle ich anHeim .

Stadtv . Pros . Dr . Landau ( A. L. ) begründet ausführlich den

Antrag , jeden Zusatz fortzulassen und die Anstalt vorläusig nur

„Heilstätte in Buch " zu nennen .
Bürgermeister Dr . Reickc betont demgegenüber nochmals , daß

die geschäftliche Verhandlung mit den Krankenkassen sehr erschwert
wird , wenn der Zusatz in Wegfall kommt ,

Stadtv . Dr . Landau : Gerade diese Auffassung kann ich als be -

gründet nicht anerkennen . Tie Hinzufügung von bestimmten Or -

ganen , wie „ Lunge " oder „ Kehlkopf " , würde vielmehr zu Miß -
deutnngen Anlaß geben .

Stadtv . Dave ( A. L. ) stellt anhcim , doch wenigstens das Wort

„ Krankenhaus " hinzuzusetzen , um den Schwierigkeiten vor�w «
beugen , aus die der Bürgermeister hingewiesen hat .

Die Vorlage wird angenommen , die Resolution Dr . Wehl ab »

gelehnt .
Die Vorlagen bctrcftend den Ilm - und Erweiterungsbau der

H a u p t f e u e r w a ch c in der Lindcnstraße und die speziellen
Entwürfe zum Neubau des 9. städtischen Lyzeums am Tempel -
hoser User , zu mehreren Umbauten im Kranken hause
Moabit , zum Neubau eines Diphtcricpavillons und zur Er -

Weiterung des Badehauscs beim Krankenhause Fricdrichshaiw
werden genehmigt .

Es geht von den sozialdemokratischen Mitgliedern ein
schleuniger Antrag ein , aus dem Dispositionsfonds für unvorher -
gesehene Ausgaben 19 999 M. als Ziilchiiss an Arbeiter und Arbeite -
rinnen für den Besuch der „ Bugra " in Leipzig zu bewilligen .

Gegen die sofortige Beratung dieses Antrages erhebt
Stadtv . Löser ( A. L. ) Widerspruch , nicht wegen der Höhe der

geforderten Summe , sondern weil erst geklärt werden müsse , wie
die Verteilung geschehen , wer entsendet werden und wer über die

Entsendung beschließen solle . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . )
Ter V o r st c h c r stellt fest , daß angesichts des Widerspruchs

der Antrag heute nicht verhandelt werden kann ; �der Antrag wird

auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt
werden .

Der Vor - und spezielle Entwurf zum Neubau der

Fricdrichs - Werdcr scheu Obcrrealschntc in der

Lankwitz st ratze wird vom Siadtv . Direktor G l a tz e l ( Fr . Fr . )

zur sofortigen Annahme empfohlen ; der Redner bittet dabei die

Verwaltung , zu erwägen , ob nicht für die im dritten Stock pro -
jektierte Direktorwohnung zur Erleichterung für den Direktor und

seine Familie und Bedienung ausnahmsweise ein kleiner Aufzug
angelegt werden könnte .

Stadtv . Sckulze ( A. L. ) : Das Borhalten von Dienst .
Wohnungen für Direttorcn ist eine Munifizenz , die sich die Städte
leisten . Wohin wollen wir kommen , wenn jetzt auch noch derartige
besondere Rücksichten aus die Bequemlichkeit genommen werden ? .

Ter Entwurf wird genehmigt .
Für die Errichtung einer Großmarkthalle für Obst , Ge -

müse und Räucherwaren an der Beusselstratze sollen fünf
Architekten zu einem Skizzencntwiirs herangezogen werden .
Es sind dazu 62 999 Mark erforderlich .

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Es ist ja erfreulich , daß der Magistrat
den Wünschen der Versammlung nachkommen will und einen be¬
schränkten Wettbewerb ausgeschrieben hat . Seitens der Markt -
hallenverwaltung muß aber der größte Wert entschieden auf die
innere Ausgestaltung der Halle gelegt werden . Bei der Größe und
günstigen Lage des Geländes ist eine großzügige Ausführung durch
die Veranstaltung des Wettbewerbes unzweifelhaft ; die innere
Einrichtung darf aber darunter nicht leiden .

Der Magistratsvorschlag wird genehmigt und die Summe be -
willigt .

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 7 Uhr .

Eingegangene Druckschriften .
Vim der „ Reuen Zeit - ist soeben das 12. Hest vom 2. Band de «

32. Iabrqangs erschienen . Aus dem Inhalt des Höstes heben wir hervor :
Die ausbeuterische Tugend . — Zum neunten GewerkschastSIongretz . Von
Emil Klolh . — Die GewerlschastStheorie de » Marxismus . Von Gustav
Eckstein . — Die beste Gewerlschastsorganisatio ». Von Adols Braun . — Ei «
deutsches Arbeitsnachwelsaesctz ? Von Theodor Lcipart . — Die Wurzeln
der Gelben . Von August Winntg . — Ehristliche Gewerkschaften , Zentrum und
Kirche . Von tz. Limbertz ( Essen ) . — Die Ncichövcrvckcrungsordnung in der
Praxis . Von Friedr . Kleeis ( Halle a. d. S. ) .

Feuilleton : Dic Werst als kapitalistisches Kunstwerk . Bon Richard
Woldt . - Literarische Rundschau : Friedrich tzirth , Heinrich Heines Briej .

Wechsel. Von Hermann Wendel .

_ WttternngSüberftcht vom 18 . Juni 1S14 .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M
München
Wie «

32
P "
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762MNW
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761NW
763 Sttll
7K2RB
761 ®
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2 bedeckt
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■i bedeckt
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2wolkig
3 wollig
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t *
h2 >

Stationen
| I
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Havaranda,7S6sNW
Petersburg ? 60 SSO
Scilly ,764 NW
Aberdeen 763SSO
Pari » 764tetill

■!> 5
B -ß
BZ

Leiter
1 wollig
3 wolkig
2tbed «ckt

bedeckt

it
fi
wi

12
18
13
12
16

� » emtfewgttofe für Freitag , den 19 . Juni 1914 .
Ziemlich kühl und veränderlich , vorherrschend molkig bei meist schwach «

nordwestlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterburean .

Wetterausfichte » für das mittlere Norddeutschland bis
Sonnabendmittag : Bei uberall nur wenig veränderter Temperatur in
Nordwesten ziemlich Heitel und meist trocken . I » den übrigen Gegend «
tut allgemeinen bewölkt , vle ljach etwas Regen nub vereinzelt Gewüter .

� O v » „ WasterftandS - Rachrichte »
der�undeSanstalt�sü�Gewässertunde . mitgeteilt vom Berliner Wttlerbureat

Wasserstand

M e « e l . TUM
Pregel , Jnfterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
. Frankfurt

Warthe , Schrimm
» Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

. Dresden
, Bardo
. Magdeburg

Wasserstand

Saale , »rochlitz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, BeeSlow ' )
Weser , Münden

, Mwden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbron »
Main , Hanau
Mosel . Tri «

' ) + bedeutet Wachs . — Jall� - ? ) Untertzege ».
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Die Verbindung von Sta ' öten

und Privatkapita !
für gemistht - wirtfchastliche Unternehmung��

wurde auf dem am Montag und Dienstag in Köln stattgefundcnen
Deutschen Städtctage behandelt . Zunächst begründeten zwei Refe¬
renten , der Beigeordnete für Strasburg Dr . Leoni und Bürger�
Meister Körte - Königsberg , folgende Leitsätze :

„ Eine Verbindung von Städten und Privattavital für Wirt -
schaftliche Unternehmungen wird für die deutschen Stadtvcrwaltun -
gen bei solchen Betrieben in Frage kommen , deren Leitung vor -
wiegend nach kaufmännischen oder industriellen Gesichtspunkten zu
erfolgen hat . Besonders geeignet ist sie bei Unternehmungen , die
den Umkreis einer Einzelgcmeinde überschreiten , und

�
in allen

Fällen , in denen der Gemeinde bei eigenem Betrieb Schwierige
leiten entgegenstehen . Auf jeden Fall erscheint es wünschenswert
daß die Kommunalvcrbändc in den gemeinsamen Unternehmungen
die Führung behalten . Tic nähere Ausgestaltung der rechtlichen Be�

Ziehungen zwischen Städten und Privatkapital hängt von der Lage
des Einzelfalles ab . Ter Deutsche Städtclag spricht sich aber da -

gegen aus , daß auf dem Wege der Reichs - und Landcsgcsctzgebunz
bestimmte Rcchtsformen oder Normen für die Verbindung von Ge -
mcinden und Privatkapital geschaffen werden . "

Ter erste Referent , Rcgicrungsrat Dr . Leoni , erklärte : Daß
sich Gemeinden und andere Verbände des öffentlichen Rechts mit
dem Privatkapital zu wirtschaftlichen Unternehmungen verbinden .
ist keine völlig neue Erscheinung . Gemeinsamkeiten dieser Art
wurden in den achtziger und neunziger Jahren wiederholt be -
gründet , um den Bau von Eisenbahnen zu finanzieren . Daneben
finden sich Fälle , in denen Städte nahezu das gesamte Aktien -
kapital eines bestehenden Privatunternehmens aufkauften , es aber

doch in Aktienform und mit einer , wenn auch kleinen Beteiligung
des Privatkapitals bestehen ließen : So Berlin die Elektrische
Straßenbahn A. - G. Wenn diesen Vereinigungen früher eine all -

gemeine Bedeutung nicht beigelegt lvurdc , so hatte dies seinen
Grund . Es mangelte doch diesen Vereinigungen jeder grundsätz -
lichcn Bedeutung . Im otreit zwischen den Anhängern des öffent -
lichen und denen des Privatbetriebes sollten sie keine besondere
Lösung darstellen . In diesem Streit schien der Seite der Sieg
beschieden zu sein , die der Ansicht war , daß der Verstaatlichung der

Eisenbahnen die Kommunalisierung aller loichtigcn Gemeinde -
betriebe folgen werde . Aber die Fortschritte der Technik ließen das

Bedürfnis nach neuen Wirtschaftsformen entstehen . Auf dem Gc -
biete der Elektrizitätsversorgung hatten die Zentralen zunächst nur
der Befriedigung des Lichtbedürfnisscs und dem Betrieb kleinerer
Motoren innerhalb des Weichbildes der einzelnen Städte gedient .
Die Entwiikclung der Trehstrom - und der Hochspannungstechnik
ermöglichte es ihnen nun , auch die Großindustrie als Abnehmer zu
gewinnen und große Gebiete ir : elektrischer Energie zu versorgen .
In raschem Boranschreitcn wvßirn die privaten Werke ihr Absatz -
gebiet zu vergrößern und ihre " - ndcnzahl zu vermehren . Dem

entsprach dann mit der Verbesserung des Ansnutzungsfaktors bald
eine ganz wesentliche Verbilligung der Produktion . Die Gefahren ,
die diese Entwickeluiig für die konservative Bctriebsführung der
kommunalen Elektrizitätswerke mit sich brachte , wurden für Rhein -
land und Westfalen plötzlich akut , als das ungestüme Temperament
bpn Hugo Stinncs die sich hier bietenden Möglichkeiten ergriff .
Stinnes erwarb die Mehrheit des Aktienkapitals des rheinisch -

� westfälischen Elektrizitätswerks und in den nächsten Jahren nahm
- das Werk eine rapide EntWickelung . Schlag auf Schlag wurden

neue Konzessionen erworben , kleinere Werke aüsgekanft . und man

näherte sich dem Ziel , ganz Rheinland - Wcstfalen einheitlich mit

elektrischer Energie zu versorgen . Aber schon war auch Überall der

Widerstand der öffentlichen Verbände erwacht . Viele Städte per -

schlössen dem lleberlandwerk die Tore und es entstanden auch Ab -

wehrgründungcn . In den Kämpfen , die diese Gründungen bc -

gleiteten , war der Gedanke , ob nicht die Gegensätze überdrückt und

durch ein gemeinsames Vorgehen ersetzt werden könnten , schon früh -

zeitig aufgetaucht . Sic fanden aber auf Seiten des Fiskus keine

Gegenliebe . Erst 1908 gingen ans den Kämpfen der öffentlichen
Verbände gegen das gewaltig vorwärtsstürmcnde Privatkapital
veue große Gesellschaften hervor , in denen tcilp die öffentlichen
Verbände allein , teils in Gemeinschaft mit dem Privatkapital die

Elcktrizitätsproduktion auf größerer Basis zu organisieren sich bc -

strebten . Auch anderwärts wurden derartige Versuche , die Gegen -

sätzc zu überbrücken , praktisch in die Tat umgesetzt , so vor allem in

Straßburg . Eine Rundfrage hat ergebeii , daß gegenwärtig 7l der

an ' die Zentralstelle des Städtetages angeschlossenen « tädte an 9<,

gemischtwirtschaftlichen Unternehmungen mit rein gcwerollchcm
Charakter beteiligt sind , wobei städtischerseits ein Kapital von

117 Millionen bereits investiert ist . Bei diesen Beteiligungen gingen
die Städte von der Annahme aus , daß der Privatbetrieb in seinen

Wirtschaftsergcbnisscn der öffentlichen Regie überlegen ist . Die , er

Vorsprung ist aber nicht allgemein , sondern nur . fiir die Betriebe

gegeben , für deren Leitung das Moment der Wirtschaftlichkeit eine

besondere Rolle spielt oder deren Produktion einen industriellen
oder deren Verwaltungen einen kaufmännischen Charakter trogen .
Dies letztere hat vor allem von der Verteilung der elektrischen

Energie zu gelten . Alle Erfahrungen berechtigen zu dem «chlutz .

daß für die Elektrizitätsversorgung allerdings der Privatbetrieb

wirtschaftlich überlegen ist . Die billigere Produktion kommt nicht

w Form von Dividenden den Aktionären , sondern in niedrigeren

Verkaufspreisen dem konsumierenden Publikum zugute . �
- Ute Zeit

ist nicht allzufcrn , in der wir in Teutschland einen Ge,amtab,atz
bon annähernd vier Milliarden Kilowattstunden erreichen werden .

bei dem es eine Differenz von jährlich 100 Millionen bedeutet , ob

der eine oder andere Durchschnittspreis zugrunde gelegt wird .

Gegenüber der Möglichkeit eines derartigen Fort,chritts ist es wirk -

lich nicht Sache der Städte , eigensinnig aus dem Fortdestand der

Produktion innerhalb ihrer Mauern zu bestehen . Andererseits ist

ober auch eine Rückkehr zum Privatbctrwb nicht zu billigen . Viel -

wehr ist es Aufgabe der Städte , die Werte , die sie der sozialen

Durchdringung der Auffassungen über d,e kommunale Wirt , chaftS -

pflege zu verdanken haben , mit den Vorteilen zu verschmelzen , die

ihnen ein hochentwickelter Kapitalismus m seinen Wirtschaft�
Methoden entgegenbringt . Von diesen Auffassungen sind freilich

nicht alle Städte ausgegangen , und daher Ist bezüglich der sogen .

«emisch , wirtschaftlichen Unten , ehmnngcn vom tommunalpol , tischen

Standpunkt aus zn unterscheiden , ob sie gegenüber der Tendenz der

Kommunal . sicrung der Betriebe eine Rückbilduiig oder den Versuch

einer Weiterbildung darstellen . Nur die letzten solle , in denen

die Städte jedenfalls über die Mehrheit des Kapitals der Gesell -

schaft verfügen müßten und die inan am besten . . ossentl . che Unter -

nchmungcn in Privatrecktssonn " nennt , sind als berechtigt anzu¬

erkennen . Die Vorteile , die man sich von ihnen verspricht , können

freilich auch durch eine Weiterbildung der Regiebetriebe erreicht

werden Eine derartige Entwickelung ist aber nicht von heute aus

worgen denkbar . Die Frage ist noch, ob ein B- dürfn ' s für eine

Spezialaesetzgebung aus diesem Gebiet besteht . Aller -

dings ist weder die Rechtssorm der Aktiengesellschaft , noch die der

Gesellschaft mit beschränkter Haftung vollkommen ausreichend .

Immerhin ist die Praxis bisher ausgekommen und be, der allge -

Meinen Ucbcrproduktion an Gesetzen ist der Rur nach einem

�A�zweiter�Redne�cmchichltund erläutert Oberbürgermeister

» örte - Kon , ffsverg die nn Einverständnis mit Regierungsrat

fenu eingebrachten Leitsätze . Er verweist auf das Beispiel von ,

Königsberg , der ersten Stadl , die einen städtischen Regiebetrieb um -
gewandelt habe in einen gemiscktwirtschaftlichcn Betrieb . Starke
Verluste im Betrieb der städtischen elektrischen Straßenbahn waren
die Veranlassung , daß 1910 ein Vertrag mit einer Privatgesellschaft
abgeschlossen wurde , der sowohl das Elektrizitätswerk wie die

> Straßenbahn an die Privatgesellschaft verpachtete . Die . Folge der
l Einführung dieses gemischtwirtschaftlichen Betriebes war , daß die
�Stadt seitdem ganz erhebliche Ueberschüsse aus der Straßenbahn

erzielt . Tie bisher gemachten Erfahrungen sind sehr lehrreich , denn
sie zeigen eine gewisse Ueberlegenheit des Privatbetriebes über den
össentlichen Betrieb . Dabei ist in der Persönlichkeit des Leiters
keine Aenderung eingetreten und nur ein Wechsel in der Betriebs -
form hat stattgefunden . All die Befürchtungen , die die Gegner vorher
gehabt hatten , sind nicht eingetreten . Die Angestellten bis zu den
unteren Stellen herab sind jetzt finanziell besser gestellt . Die Privat -
gesellschaft kann die Gehälter und Löhne viel mehr differenzieren
als ein öffentlicher Betrieb und sie kann�mii Provisionen und
Tantiemen ganz anders arbeiten als eine Stadtverwaltung . Die
Verwaltungskosten sind niedriger geworden . Wenn der Bertrag nicht
abgeschloffen worden wäre und die Einnahmen sich nicht verbessert
hätten , hätte die kommunale Einkommensteuer um 2S Proz . erhöht
werden müssen . Auf alle Fälle müssen wir uns wenden gegen einen
Ruf nach der Gesetzgebung in dieser Frage . Es könnte geradezu
nichts Schlimmeres passieren , als wenn im gegenwärtigen Moment
aus Kommunolkreisen der Ruf nach der Gesetzgebung ertönen würde .
Im übrigen wollen wir uns heute weder fstr das eine , noch für
das andere System aussprechen . Zu einer Entfcheidung gehört
immer eine genaue Kenntnis aller önlichen Verhältnisse .

In der Debatte wendet sich Oberbürgermeister C u n o - Hagen
gegen die gemischtwirtschaftliche Betriebsform :
Die Leitsätze haben mich gründlich enttäuscht und ich habe mich
geftagt : gibt es denn für den Vorstand des Deutschen Städtctages
überhaupt keine kommunalen Betriebe mebr ? ( Sehr wahr ! ) In
den Leitsätzen werden die Kommunalbetriede auch nicht mit einem
einzigen Wort erwähnt . Wenn ich diesen Leitsätzen zustimmen
würde , so würde ich meine ganze bisherige politische Vergangenheit
verleugnen , und man kann nicht von mir verlangen , daß ich mein
Todesurteil unterschreibe . �Heiterkeit und Beifall . ) Ich bin ei «
grundsätzlicher Anhänger der Kommunalbetriebe . Die Zahlen -
tabellcn , die Regierungsrat Leoni hier hat verteilen lassen , erkenne
ich durchaus nicht ohne weiteres als richtig an . und charakteristisch
ist doch , daß Regierungsrat Leoni sich diese Zahlcntabellen von einem

Ingenieur der A. E. G. hat ausarbeiten lassen . lHört ! hört ! ) Es
ist das ein thpisches Beispiel dafür , wie weit der Einfluß der großen
Elektrizitätsgesellschgften reicht , schon bis hinein in unseren Ver -
Handlungssaal . ( Hört ! hört ! Bewegung und Zustimmung . ) Ich
meine natürlich , daß dies unbewußt geschieht . Beide » Referenten
haben bei ihrer Befürwortung der gemischtwirtschaftlichen Betriebs -
form ein wichtiges Moment übersehen , und das ist der große Ein -
fluß der Riesenfabrikationsfirmen in der Elektrizitätsindustrie . Ein
. Kommunalbetrieb kann sich bei den bestehenden Verhältnissen seine
völlige Unabhängigkeit von den großen Aektrizitätssirmcn bewahren .
Bei den ungeheueren Verzweigungen und Verästelungen der großen
Elektrizitätsgesellschaften durch ihre Tochtergesellschaften werden sie
sich in den gemischtwirtschaftlichen Betrieben sehr leicht einen über -
ragenden Einfluß verschaffen können , von dem die Vertreter der
Gemeinden vielleicht gar nichts merken . ( Sehr richtig ! ) ES ist eine
Pflicht der Kommnnalbctriebe , die kleineren , aber immer noch ziem -
lich großen Elektrizitätsfirmen , die nicht zn dem Elektrizitötskonzern
gehören , zu unterstützen gegenüber den Monopolgelüsten der aller -

größten Werke . Verschwinden aber die Kommnnalbetricbe , dann

ist der Weg frei für das Monopol . Bekanntlich klagen die Sand -
werker und die Jnstalliitenre und die Spezialfirmen der Elektrizi¬
tätsindustrie über die Aehrücknna der aroßen Kabrikationstirmcn .

' Ich befürchte , daß bei der Einführung von gemifthtwft�Kaftlichen
Betrieben der Sinflnß ' der selbständigen Handwerker «tnd der
Spezialfirmen noch weiter geschwächt wird zugunsten der allergrößten
Firmen . Es ist auch gar nicht wahr , daß die Kommunalbetriebe
unwirtschaftlich arbeiten . Im Gegenteil : sie arbeiten durchaus
wirtschaftlich , wenn man nur tüchtige Leiter anstellt und angemessen «
Gehälter zahlt , mit denen sich allerdings die Oberbürgermeister -
gchälter nicht vergleichen lassen . ( Heiterkeit . ) In der Form der
gemischtwirtschaftlichen Betriebe sehe ich ein neues Moment , wie die
großen Fobrikationssirmen versuchen , ihr Monopol durchzusetzen ,
indem sie sich direkt und indirekt Einflüsse aus die Kommunal -
betriebe sichern . Es ist dringend notwendig , daß die Leitsätze nicht
so ins Land hinausgehen . Sie müssen ja den Eindruck erwecken ,
als ob der Kommunalbetrieb überhaupt abgetan ist . Ich stelle daher
den Antrag , den Leitsätzen folgende Einleiiung zu geben : „ Soweit
der reine Kommunalbetrieb für wirtschaftliche Unternehmungen der
Stadt nicht angängig ist , wird an seine Stelle eine Verbindung von
Städten und Privatkapital bei solchen Betrieben in Frage kommen
. . . usw . "

Stadtverordneter He i ma n n - Berlin : Bereits 7Z0 Städte
besitzen in Deutschland eigene Elektrizitätswerke , darunter gerade
die größten Städte . Die Gegner der Kommunalbetriebe und die
Anhänger der gemischtwirtschaftlichen Betriebe müßten erst den
Beweis erbringen , daß die städtischen Werke schlechter arbeiten .
Diesen Beweis werden sie nicht führen können , donn das trifft
nicht zu . Es soll nicht bestritten werden , daß es schlechtgeleitetc
öffentliche Betriebe gibt . Aber es gibt auch schlechtgeleitete Privat -
betriebe . Gerade wir in Berlin wissen von den letzteren ein
Lied zu singen . In bezug auf die Anlagekosten , die Reserve -
ac staltung und die Betriebskosten und Löhne sind die städtischen
Werke den Pripatbetrieben ebenbürtig , vielleicht sogar überlegen .
Merkwürdig ist der Widerstand fbPin die Uebcrnabme von Gas -
und Elektrizitätswerken . Während man andere Werke , die für
das Gemeindeleben eine viel größere Rolle spielen und viel
komplizierter sind , gern den ' Gemeinden überläßt , weil aus ihnen
keine Gewinne zu erzielen sind , will man die GoS - und Elek -
trizitqtswerke den Gemeinden gern abnehmen . Wieviel einfacher
ist der Betrieb eines Elektrizitätswerkes gegenüber einem Kanali -
sationswerk mit angeschlossenen landwirtschaftlichen Betrieben ?
Zahlreiche Landesregierungen , darunter Baden und Sachsen , haben
die gemischtwirtschaftliche Betriebsform abgelehnt . Alle Vorteil «,
die die gemischtwirtschaftlichen Betriebe den Gemeinden bringen
könnten , werden aufgewogen dadurch , daß bei einem Gegensatz
zwischen öffentlichen und Privatinteressen die öffentlichen In -
teressen immer hintangesetzt werden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Ich
benerde nicht den Mut der Herren , die den Gemeinden die Fähig -
keit absprechen , ein Gaswerk zu leiten , ihnen aber zutrauen , mit
den gewandtesten und mächtigsten Unternehmern die Verwickeltesten
Verträge auf ein Menfchcnalter hinaus abzuschließen , ohne daß
man die EntWickelung jemals voraussehen kann . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Rur der städtische Regiebetrieb wirst einen Damm
auf gegen die Umklammerung der beiden grohen ElektrizitätS -
konzcrne ,

nur der städtische Betrieb führt den Gemeinden die Ueberschüsse
voll zu und bewahrt den Gemeinden den vollen Einfluß auf die

Werke .

Tie Einführung von gemischtwirtschaftlichen Betrieben würde einem
Verzicht der Gemeinden auf ihr Selbstverwaltungsrecht gleich -
kommen und zwar zugunsten von privaten Aktionären . Das
müssen wir ablehnen . ( Lebhafter Beifall . )

Oberbürgermister Z i e t h e n - Lichtenberg : Nach einem sozial -
demokratischen Redner wird ein konservativer Mann ein Wort ein -
legen für die wirtschaftlichen Unternebmungen in eigener Regie .
l Heiterkeit und Beifall . ) Entschieden zurückgewiesen werden mutz
die Behauptung , daß die Städte im allgemeinen nicht fähig seien ,
Unternehmungen wirtschaftlicher Natur erfolgreich nach kauf -
männischen . Grundsätzen zu leiten . Ich verweise nur auf die

Erfolge in Neukölln und Lichtenberg .

Auch verweise ich auf die mustergültig geleiteten preußischen Eisen -

bahnen . Bei Begrüßungen und Festreden fließt uns der Mund
über von Selbstbewußtsein . Und wenn es sich um praktische Fragen
handelt , sollen wir auf einmal die Segel streichen . Allerdings
können die Verhältnisse an manchen Orten so fein , daß eine eigene
Benvaltung der Betriebe absolut schädlich ist .

Stadtrat a. D. Dr . L u t h c r - Berlin verteidigt die Leitsätze ,
die ein Spiegelbild der Ausführungen der Referenten seien , « ie

enthielten aber nichts für und nichts gegen die Kommunolbetriebc .
Ter Redner verweist dann darauf , daß inöglicherwcisc bei einem

Gegensatz zwischen öffentlichem Wohl und privatem Jnicrcssc eine

passive Resistenz dies Privatkapitals trotz bester Verträge eintreten
könnte .

Oberbürgermeister P I a ß m a n n - Paderborn schildert die

guten Erfolge mit gemischtwirtschaftlichen Betrieben in Paderborn .
Ob gemischtwirtschaftlicher Betrieb oder Kommunalbctricb kann
nur einzeln für jede \ 3tadt entschieden werden . Die eine Form
ist so berechtigt wie die andere . Von den Nachteilen , die man

hier den gemischtwirtschaftlichen Betrieben nachgesagt hat , hat man
im rheinisch - wcstfälischen Industriegebiet nichts gemerkt .

Obcrbürgerincistcr Dr . B e u t l c r - Dresden : Zwischen den
neutralen Leitsätzen und den Ausführungen der Referenten bc -

steht ein großer Unterschied . Ich kann daher den Leitsätzen , an
denen ich mitgewirkt habe , heute nicht mehr zustimmen . ( Hört !
hört ! ) Es sei denn , daß der Antrag Cuno angenommen würde ,
Die Kritik an den gcmischtwirtschoftllchcn Betrieben durch Ober -

dürgermcister Cuno war noch lange nicht scharf genug . ( Lebhafter
Beifall . ) Ter Vorstand hat nichts davon gewußt , baß der eine

Referent sein Material sich aus dem Lager der einen Partei ver -

schafft hat . Ich mache ihm das nicht zum Vorwurf , denn niemand
kann aus seiner Haut heraus . Rcgicrungsrat Leoni ist für
gemischtwirtschaftliche Betriebe , und ich, der ich auch nicht aus
meiner Haut heraus kann , bin für die Kommunalbctricbe . ( Leb -
hafter Beifall . )

Stadiverordineter Prof . Dr . L e i d", g - Wilmersdorf stellt
folgenden Zusatzantrag , in die Leitsätze zwischen Satz 2 und 3 ein¬

zuschalten : „ Notwendig ist dies in allen Fällen , wo die gemein -
samen Unternehmungen ein rechtliches oder tatsächliches Monopol
haben . "

Oberbürgermeister Schnackcnburg - Altona verweist auf
die ausgezeichneten Erfahrungen , die Altona mit gemischtwirtschaft -
lichen Betrieben gemacht hat . Es bestehe gar kein Zweifel , daß
bicse Erfolge in reinen Kommunalbctricbcn nicht erreicht worden
wären . ( Hört ! hört ! und Unruhe . )

Stadtverordneter Rechtsanwalt W c tz l i ch - Dresden stellt eine
Reihe von Abänderungsanträgcn .

Damit schließt die Debatte . Tie Referenten Beigeordneter
Leoni - Straßburg und Oberbürgermeister Körte - Königsberg
betonen in ihren Schlußworten nockmals ihren Standpunkt . Bei -
geordneter Leoni wendet sich insbesondere gegen die Angriffe
deS Oberbürgermeisters Cuno , er habe sich von der A. E. G. bc -
cinflussen lassen . Zwar habe Cuno von einer unbewußten Be -
cinflussung gesprochen , also keinen Angriff gegen seine ( ixt
Redners ) Moral , wohl aber gegen seine Intelligenz erhoben .
( Heiterkeit . ) — Nachdem Oberbürgermeister Cuno seine Aeuße -
rung zurückgenommen bat , werden in der Abstimmung die Leit -
sätzc der Referenten mit den Anträgen Cuno und Leidig gegen
«ine große Minderheit angenommen .

Der bisherige Borstand des Städtctages wird duvch Zuruf
wiedergewählt .

Wenn die Leitsätze nichts für und nichts gegen die Kommunal -
betriebe beweisen , wie der Geschäftssübrcr Herr Stadtrat
Dr . Luther erklärte , so war nicht recht ersichtlich , warum die Frage
als eine bssondere auf dem Städtetage behandelt wurde . —Soweit
die Stadt Berlin und die Ucbernahmc der B. E. W. in eigene Regie
in Frage kommt , kann es hier gar keinen anderen Weg geben , als
die Verstadtlichung der B. E. W. Den jetzigen Zeitpunkt verpassen ,
hieße die Berliner Bevölkerung auf unabsehbare Zeit einer pripat -
kapitalistischen Gesellschaft ausliefern und die Stadt auf bat
schwerste schädigen . _

Parteiangelegenheiten .
Sechster Wahlkreis .

Zur Sonnenwendfeier treffen sich die jugendlichen Genossen
Moabits am Sonnabend , den 20 . Juni , abends 8 Uhr , am Bahnhof
Bellevue ,

Proviant , Liederbücher und Kocher sind mitzubringen .

Lankwitz . An der Sonnenwendfeier der arbeitenden Jugend am
Sonnabend , den 20 . Juni , beteiligen sich auch die hiesigen Genossen .
Treffpunkt >/s9 Uhr Bahnhof Lankwitz . Fahrkosten zirka IM . —
Näheres siehe unter Jugendveranstaltungen .

Bruchmühlr . Sonnabend , den 20 . Juni , abends 8>/ , Uhr : Zahl «
abend bei Mille .

Zossen . Sonnabend , den 20 . Juni : Mitgliederversammlung .

öerliner Nachrichten .
Nein Los .

Ich hatte ein Los gekauft , ein Los für 3,30 M. Nnd
wollte gewinnen . Selbstverständlich , denn nur zu diesem
Zwecke kaust man ja schließlich ein Lotterielos . Zwar war
ich immer ein Gegner gewesen von jeglichem Glücksspiel , denn
ich sagte mir . daß stets erst so und so viele Dumme ihr Geld
verlieren müssen , wenn e i n Glücklicher eine mehr oder
weniger große Summe gewinnen soll . An das Glück glaubte
ich aber nicht und ein Dummer wollte ich nicht sein . So
habe ich nie gelotterict . Ganz Kluge trösteten mich und
meinten , ich hätte auch so gewonnen , nämlich das , was ich
nicht fiir Lose ausgegeben hätte . Darin hatten sie recht .
Nun macht aber jeder Mensch mal eine Dummheit und man
kann doch nicht immer wachen und beten , um nicht in Ver -
suchung zu fallen . Einmal war auch bei mir der Geist willig
und das Fleisch schwach .

So trat , als ich mal zufällig vor dem Schaufenster eines
Lotteriekollekteurs stehen geblieben war , Satan an mich heran .
Doch ich blieb stark und zischte dem Verführer wütend zu :
„ Weiche von mir ! " und hielt meine Tasche zu , bis — ja bis
ich im Lotteriegeschäst stand .

Eine helle , weiche Stimme fragte : „ Sie wünschen ? " Da
deutete ich auf die betreffenden Lose und bald hielt mir eine
schmale , kleine Hand die bunten Papiere fächerartig geformt
entgegen : »Bitte , suchen Sie sich eins aus " . Zweifelnd sah
ich zu der Verkäuferin auf . Sie war noch jung und hatte
ein blasses , zartes Gesicht und auf jedem Ohr eine reizende
Schnecke von dem vollen dunklen Haar , das ihr Köpfchen
schmückte .

„Ach, Fräulein " , sagte ich, „ziehen Sie doch lieber , dann
gewinne ich ganz gewiß ! " Da lachte die Kleine ganz schelmisch
und zeigte mir dabei ein blinkendes Goldplömbchen , dann griff
sie mit spitzen Fingern in den Fächer und holte ein



herau ? . Es trug die Nummer 16 666 . Also , keine 7 Mar
dabei und die Zahl Mar auch nicht durch 7 zu teilen .

So verließ ich das Geschäft . Mein Geldbeutel wies aller -

dings eine traurige Oedc au� aber - das Herz war voll ; hoff -
nungsschwangcr suchte ich meine Behausung auf . Es hieß jetzt
noch sparsamer wirtschaften wie bisher . 3,36 M. waren unter
meinen Verhältnissen kein Pappenstiel . Aber , das Herz , das

hofft , entbehrt auch gern . Und warum sollte das Glück nicht mal
einen Bedürftigen treffen ! Mußte es denn immer bei reichen
Bäcker - oder Schlächtermeistern , bei Wohlhabenden einkehren ?

Ich hatte doch auch . irgendwo mal gelesen , daß eine arme

Waschfrau 66666 M. gewonnen hatte und sich daraufhin der
vielen Freier gar nicht erwehren konnte , die sich alsbald ein -

stellten , wie Wespen , wenn sie Kirschkuchen wittern . 66666

Mark , die konnten mir helfen . Und wenn ich gar das Haupt -
los zöge — 166666 M. , Kreuzdonnerwetter , da käme man

ja unter Umständen in die erste Wählerklasse !

Nachts träumte ich berauschende Träume . Bald hatte ich
166666 M. vor Augen , bald die kleine Verkäuferin mit den

schönen Augen und den reizenden Schnecken auf dem Ohr .
Und Geld und Augen und Schnecken und Ohr wechselten und

tanzten wirr durcheinander , daß ich jedesmal ganz zipfelsinnig
erwachte .

Eines Tages ging ich hin . Es war die Zeit , wo die

Entscheidung gefallen sein mußte . „ Nein , nein . " lachte die

Kleine , „ die Ziehung ist auf 16 Tage verschoben worden . "

Ach herjc , ganz enttäuscht verließ ich den Laden . Zuletzt
tröstete ich mich . Ich konnte nun noch eine Spanne Zeit
länger hoffen .

Endlich wars soweit . Wieder eilte ich hin zur Glücks -
budc . Das freundliche Kind reichte mir die Gewinnliste , es

war mir aber unmöglich , etwas zu entziffern . Sie schien es

zu merken .

„ Ich werde mal für Sie nachsehen . " „ O, bitte ! " Mit

kundigem Blick überflog sie die Liste und schon nach wenigen
Sekunden gab sie nur mein Los mit einem bedauernden

Lächeln zurück .
„ Nichts «fragte ich mit bebenden Knien . „Nichts, "

lächelte sie . — Ich wankte hinaus , den Schwur im Herzen ,
nie , nie , nie wieder Lotterie zu spielen . Und ich hatte doch
die Kleine das Los aussuchen lassen und nun doch nichts ge -
Wonnen . Mit schmerzlichem Grimm dachte ich an mein schönes
Geld . 3 Mark und 36 Pfennige , was hätte man sich dafür
nicht alles leisten können ! Zur Not hätte es zwei Tage zum
Leben gereicht . Oder ich hätte mir die Schuhe besohlen lassen
können , es war höchste Zeit , oder — oder — ja , was hätte
man nicht alles anfangen können ! Trotz der teuren Zeiten
konnte man mit 3 . 36 Mark doch noch mancherlei beginnen .
Und nun waren sie fort .

Später bin ich wieder an dem Lotteriegeschäft vorbei -

gegangen . Es hingen andere Lose im Fenster , aber die Kleine
mit den Schnecken am Ohr und dem schelmischen Lächeln stand
auch jetzt hinter dem VerkaufSttsch und ich konnte sehen , wie

sie mit spitzen Fingern in die Lose griff und eins hervorzog ,
das dann ein junger Herr freudestrahlend in Empfang nahm .
Da lachte ich schadenfroh auf : So ' n Dummer , so ' n . . ., der
denkt , er gewinnt , ne , da kann er warten , bis er grau wird . . .
Dann eilte ich weiter . Ein Los habe ich nicht wieder ge¬
kauft . Die „ Niete " ist über meinen : Bett angebracht als

Warnendes Exempel . _

Vom Elend der Berliner Holzarbeiter .
Ein grelles Licht auf die traurige Lage der in der Holzindustrie

beschäftigten Arbeiter wirst eine Zuschrift , die unZ von einem

arbeitslosen Tischler zugeht . Sie läßt mit aller Deutlichkeit das seit

Jahren herrschende Elend der Berliner Holzarbeiter erkennen und noch
immer . besteht keinerlei Aussicht auf Belebung des Arbeitsmarktes .

In der Zuschrift heißt es u. a. : Seit dem 25 . Februar d. I . bin ich im

paritätischen Arbeitsnachweis als arbeitslos eingetragen . Weil ich vor

Pfingsten noch ein paar Groschen verdienen wollte , nahm ich AuShilfS -
arbeit an . Diese Arbeit dauette vom 20. Mai bis 13. Juni . Am

15. Juni meldete ich mich wieder auf dem Nachweis . Wohl hatte

ich mich mit dem Gedanken vertraut gemacht , daß ich auf dem Nach -
weis wieder verschiedene hundert Nummern zugeschrieben erhalten
werde , ich erschrak jedoch , als man mir erklärte , daß ich wieder

von vorn anfangen , mich also neu einschreiben lassen müsse .
weil ich vier Tage über die zulässige Karenzzeit ge «
arbeitet hatte . Auf diese Weise erhielt ich anstatt meine
alte Rummer 3034 , unter welcher ich vermittelt wurde , die stattliche

Zahl 0711 . Bei der gegenwärtigen Geschäftslage werde ich somit

günstigstenfalls im September wieder Arbeit bekommen . Eine folche
Bestimmung mutz ich als eine große Härte empfinden und diejenigen ,
die einen solchen PassuS im ArbeitSvermittelungSreglement geschaffen
haben , sind sich sicher der Tragweite derselben nicht bewußt gewesen .
Welches Maß von Elend und Not durch eine so lange ArbeitSlosig »
keit eintritt , ist schwerlich auszudenken .

Der Versasier der Zuschritt , ein lange organisierter Arbeiter ,

ergeht sich in bitteren Borwürfen gegen diejenigen OrganisattonS -

kollegen , die einen solchen Passus in dem Reglement mit geschaffen

haben .
Wir - möchten nicht annehmen , daß die an der Ausstellung des

ArbeitSnachweiLreglementS beteiligten Vertreter der Organisation
erkannt hätten / daß eine solche Bestimmung unter Ilmständen für
Arbeitslose so nachteilig sein kann . Indessen darf nicht verkannt

werden , daß eine solche Bestimmung sich für alle in gleicher
Weise geltend macht . Sie würde sicher in einer Zeit guter Kon -

junktur kein Stein des Anstoßes sein , während sie in der gegen -
wärtig großen Arbeitslosigkeit von allen denjenigen , die von ihr
betroffen werden , als ungerecht empfunden wird . Die Bestimmungen
sind von beiden Teilen , Arbeitgebern und Arbeitnehmern , getroffen .

Ob eS möglich ist , besondere Härten zu beseitigen , namentlich in der

Zeit großer Arbeitslosigkeit , können wir nicht beurteilen . Bei großer

ArbeirSJosigkeit dürften auch Aenderungen der geltenden Bestimmungen
das Mgß der Arbeitslosigkeit nicht mindern .

Die Stadtverordneten beschäftigten sich gestern mit einer

ganzen Reihe von großen Bauvorlagen , für die aber nur

zum Teil im diesjährigen Etat Gelder bereitgestellt sind . Ein

Millionenprojekt ist das Gebäude für die neue Stadtbibliothek
und für ein kleineres , einen günstigen Abschluß dieser Bau -

anlage bildendes Wohngebäude , daS für eine Dienstwohnung

für den Oberbürgermeister in Aussicht genommen ist .

' Die vorhandene Ferienstimmung ließ die Bauvorlagen in

dpr Häuptsache ruhig passieren mit Ausnahme des Baues

für dje Stadtbibliothek , der einer näheren Prüfung unterzogen
werden soft . �

Bemerkenswert aber ist ein von fre , sinniger Seite er -

hobener Einspruch gegen die sofortige Beratung eines von der

sozialdemokratischen Fraktion gestellten dringlichen Antrages .

zum Besuche der Leipziger Ausstellung für Buchgewerbe und

Graphik 6666 Mark als Zuschüsse für Arbeiter und Arbeite -

rinnen der genannten Berufe aus städttschcn Mitteln zu be¬

willigen . Infolge dieses Einspruches kann der Anttag erst am

nächsten Donnerstag zur Verhandlung gelangen . Ja , wenn
es sich um Arbeiter handelt , werden formale Bedenken er -

hoben .
Es hätte sich nur um eine schleunige Bewilligung von

Mitteln für einen Fürstenempfang handeln sollen !

Vom Zweckverband .
Unter dem Borsitz des Oberbürgermeisters Mermuth fand gestern

eine Sitzung des VerbandsausichusseS des Verbandes Groß - Berlin
im Berliner Rathause statt . Angenommen wurde ein TeilbebauungS -
plan von Berlin - Treptow für da § vom Heidekamp , der ForsthauS -
allee , dem Heidekampgraben und dem Krausenichen Grundstück um -
schloffene Gebiets ferner einen Fluchtlinienplan für einen Teil von
Berlin - Pankow , sowie der Bebauungsplan für den Ortsteil PrieroS -
brück der Gemeinde Gräbendorf , ferner zwei GencralbebauungS -
Pläne für NowaweS und zwar für den Ortsteil bei Babelsberg und

Bergslücken . Außerdem wurden verschiedene neue BerkehrS -
verbefferungen der Großen Berliner Straßenbahn genehmigt . Der

Ausschuß stimmte auch dem wichtigsten Punkte der Tagesordnung
über den Bau eines Gemeinschaftsbahnhofes der Stadt Schöneberg
und der Hochbahngesellschaft am Nollendorfplatz und an der Motz -
straße sowie zum Bau der neuen Linie der Untergrundbahn zwischen
Wittenbergplatz und Nollendorfplatz zu.

Die neue Baugcwerkschule .
Berlin ist um ein klassisches Bauwerk ersten Ranges

reicher . Die städttsche Baugewerkschule in der Kurfürsten

straße 141 , ein Meisterwerk unseres Stadtbaurats Geheimrat
Dr . Ludwig Hoffmann ist vollendet . Im Jahre 1968 wurde

der Neubau "beschloffen und dafür 797 666 M. bewilligt .
Däs im italienischen Stil erbaute Vorderhaus mit einem

Seitenflügel und den Hintergebäuden umschließt einen
466 Quadratmeter großen Hof . Im Erdgeschoß sind die Ver -

waltungsräume , die Bibliothek mit dem Lesezimmer , Samm¬

lungsraum für Baukunde usw . untergebracht . Daran an -

schließend an eine Wandelhalle vier Klassen mit Ncbenräumen .

Im ersten Obergeschoß befinden sich ebenfalls vier Klassen
mit einem Hörsaal für Physik , Vorbereitungszimmer und

Versammlungsräumen , Konferenz - und Lehrerzimmer usw . Im
zweiten Obergeschoß sind weitere vier Klassen angeordnet neben

einem Hörsaal für Chemie , Sammlungsraum für Baustofflehre ,

Zeichen - und Prüfungssaal ( Aula ) usw . Im dritten Ober -

geschoß liegen vier Klassen neben Räumen für Modelle ,

Modellierarbeiten , Emporen der wunderschönen Aula . Im
Untergeschoß sind vereinigt Werkzeug - und Materialienraum ,
die Modelliersäle und andere . Die architektonische Aus -

gestaltung der Baumassen ist äußerst einfach und zweck
mäßig , sie sind in allen Teilen bis ins kleinste Detail aus -

gearbeitet .
'

Dadurch wird das Bauwerk selbst zum Lehrgegen -
stand der Ausbildung der jungen Baubeflissenen . Sie lernen

hier schon durch Anschauung , was andere erst mühsam durch

Reisen oder Studien erwerben müssen . Schon die Front mit
den Säulen wirkt durch die vornehme Ruhe und den Charakter
der Bauart äußerst voteilhaft , noch mehr aber das Innere
mit den verschiedenen Bauweisen und der Einrichtung . Die

Werksteinverblendung der Fassade macht einen vornehmen
Eindruck . Die Höfe zeigen Putz unter Verwendung von Werk -

steinen für die Sockel und einzelnen Gliederungen . Schmucke Ziegel -
dächer vervollständigen den harmonischen Eindruck , den man sofort
gewinnt . Der Baustil erinnert an den besten italienischeil , ist
hier aber dem Bedürfnis und dem Klima angepaßt . Besonders

wirkungsvoll ist das Ebenmaß und die Reinheit des Baustils
in Verbindung mit edler Harmonie und monumentaler

Wirkung trotz der Einfachhest der angewandten Mittel . Es

zeigt sich auch hier , daß der Meister sich manchmal Be¬

schränkungen auferlegt hat , die aber dem Ganzen keinen Ab -

bruch tun . Mit lebhafter Freude wird jeder , der Sinn für
ein schönes klassisches Bauwerk hat , die Baugewerkschule zu
den hervorragendsten Bauwerken Berlins zählen , um die uns
viele beneiden werden .

_

Die Errichtung der neuen Fleischgrosthalle
an der Landsberger Allee beschäftigte am Donnerstag den von der
Stadtverordnetenversammlung eingesetzten Ausschuß . Namentlich die
Größe der Fleischhalle , die Zahl der Stände und die innere Ein -
richtung der Kühlanlage waren Gegenstand der Beratung . Mit ge -
ringer Ausnahme traten sämtliche Mitglieder des Ausschusses für
die Vergrößerung der Halle ein . Ein Antrag , die Beleuchtung zum
Teil durch Gaslicht auszuführen , wurde abgelehnt : die Anlage wird
also nur elektrische Beleuchtung erhalten . Eine rege Debatte ent -

stand über die Art der Bebauung . Ausführung in Zemeni - Beton
oder Eisenkonstruktion war die Frage . Nach den Erklärungen des
BauratS ist der Preisunterschied nur ein ganz minimaler , es wäre
aber die Erbauung in Eisenkonstruktion wegen der Belichtung und

Einteilung von Standflächen wesentlich vorteilhafter . Für die Kühl -
anlage ist die gemischte Bauart vorgesehen . Schließlich wurde ein

Antrag , die Zahl der Stände um 120 zu vermehren , einmütig an -

genommen . _

_ _

Das Opfer eines schwere » Betriebsunfalles
wurde am Dienstag bei der Nachtschicht im Blechwalzwerk der
A. E. G. , Ober - Schöneweide , der in der Slabystraße 1 wohnhafte
Arbeiter Hönich . H. war aushilfsweise in dieser Abteilung be -

schäftigt und erhielt den Auftrag , die Walzen zu reinigen . Bei

dieser Arbeit erfaßten die Walzen den Putzlappen sowie die rechte

Hand des Arbeiters , und noch ehe die Walze ausgeschaltet werden

konnte , wurden dem Hönich vier Finget abgequetscht . Eigentümlich
berührt es , daß die Ueberführung des Schwerverletzten in ein Kranken -

Haus erst nach zwei Stunden erfolgte .
Ist es schon nicht gut zu heißen , daß die Betriebsleitung einen

nur aushilfsweise in der Abteilung beschäftigten Arbeiter mit einer

so gefahrvollen Arbeit bettaut , so durfte dieselbe erst recht nicht bei
vollem Betrieb der Walzensttatze vorgenommen werden . Be -

fremden muß es auch , daß die Direktion des Kabelwerks die Be -

Zahlung dieser Arbeit den in der Kolonne beschäftigten Arbeitern

auferlegt . Eine Gesellschaft , die Jahr für Jahr ungeheueren Ge -
winn aus dem Betriebe herauswirtschaftet , darf unter keinen Ilm -

ständen solche Zustände weiter bestehen lasten .
Da indessen eine Besserung der Verhältnisse schwerlich von der

Leitung des Werkes zu erwarten ist , wäre es dringend notwendig ,
daß die Gewerbeinspektion den Betrieb einmal eingehend aus seine
Sicherheitsvorschriften prüft . _

Beide Beine abgefahren .
Ein schrecklicher Unglücksfall hat sich auf dem Bahnhof Pankow -

Heinersdorf zugetragen . Beim Bau der vieigleisigeit Bahn nach
Bernau wurde ein Streckenarbeiter . in dem Augenblick , als er auf
ein falsches Gleis zurücktrat , von der Lokomotive eines vorüber -
sausenden Eilzuges erfaßt uud überfahren . Die Räder der Maschine
gingen ihm über beide Beine hinweg und trennten diese buchstäblich
vom Körper . Der Schwerverletzte wurde ins Pankower Krankenhaus
eingeliefert .

Durch einen anfahrenden Dampfer in den Grund

gebohrt .
Ein verhängnisvoller Zusammenstoß ereignete sich auf der

Havel zwischen einem Schleppdampfer und einem Lastkahn . Der

Dampfer . Hoffnung " , der sich auf der Fahrt nach Berlin befindet .

stieß mit einem entgegenkommenden Schlepper so unglücklich zu -

sammen , daß das angefahrene Fahrzeug ein starkes Leck erhielt und

in wenigen Minuten sank . Die Bedienungsmannschaft mußte sich

schleunigst in Sicherheit bringen .

Dir Redaktion der „ Zeit am Montag " ersucht uns unter Bezug -
nähme auf unsere gestrige Kemizeichnung der Veröffentlichung von

Material aus der „Gleichheit " über Fürsorgeerziehung um die Be -

kanntgabe , daß sie sich bei der Veröffentlichung auf die Angaben
eines alten Mitarbeiters gestützt habe , der der Redaktion einen

handschriftlich hergestellten Artikel übermittelte .
Wir nehmen von dieser Aeußerung der Redaktion Kenntnis ;

unsere Feststellungen bleiben bestehen .

Vcsörderung Ueberzähliger in Kraftomnibussen . Auch die Kraft -

omnibusse dursten bisher . Ueberzählige " befördern , nämlich morgens
bis 9 Uhr , abends nach 11 Uhr und bei außergewöhnlichen Anlässen

( Unwetter , öffeutlicheit Veranstaltungen usw. ) . Nachdem diese Frage
nun für die Straßenbahnwagen in der Weise gelöst worden ist , daß
diese jederzeit eine bestimmte Anzahl Fahrgäste mehr mitnehmen .
die danach richtiggestellten Höchstzahlen aber nicht überschreiten dürfen .

soll auch für die Kraftommbuffe eine Polizeiverordnung
erlassen werden , welche die zulässig - Besetzung in gleicher Weiie

einheitlich regelt . Es ist in Aussicht genommen , in den Kraft -

omnibuffen drei Ueberzählige zuzulassen und zweien derselben

je einen Stehplatz im Innern , dem dritten einen solchen auf der

Plattform anzuweisen .

Sportpark Treptow . Die Abendrennen am 17. Juni waren fast

ausschließlich den Fliegerrennen gewidmet , sie brachten eine erste

Begegnung des Meisierfahrers von Frankreich . Hourlier mit

S t a b e . dem Meisterfahrer von Deutschland , denen sich Lorenz ,
S e r g e n t und A m o r t im Endlauf zugesellten . Der Lauf ergab
den Sieg des Franzosen Hourlier vor Lorenz , denen Sergeut ,
Stabe und Amort folgten . Im Handicap konnte sich Stabe pla -
cieren . der Kops , Hiepel und Freiwald sicher schlug . MaS Malfahren
sah P a w k c als Sieger und im Tandemfahren fuhren Lorenz -
Hourlier einen schöne » Sieg heraus . Die Dauerrenncn brachten

Hugo Przyrembel einen zweifachen Sieg vor Schulze , der

jedesmal kurz hinter dem Sieger landete und Hall , der ganz
versagte .

Ferieukarten für den Berliner Vorortverkehr werden auch in

diesem Jahre während der Sommerschulferien (4. Juli bis 10. August )
verausgabt werden und zwar im Berkehr von Berlin . Slblesischer
Bahnhof , Görlitzer , Stettiner . Lehrter , Potsdamer Bahnhof . Wannsee -
und Potsdamer Riltgbahnhof ferner von den Stationen Charlotten -
bürg bis Jannowitzbrücks nach den Vororten , sowie im Verkehr der
Vororte untereinander und von Riugbahnstationen nach Bororten .
Den Ferienkarten wird der tarifmäßige Preis der Monats - und
Monalsnebeitkarten für die betreffende VerkehrSbeziehung�zu Grunde

gelegt , zu dem noch ein Zuschlag von 1 M. für jede Stammkarte
II . Kläfie und 0,50 M. für jede Stammkarte III . Klaffe kommt . ( Bei
den Nebenkarten beträgt der Zuschlag 50 bezw . 30 Pfennig ) . Die

Ausgabe der Ferienkarten ersolgt in der Zeit vom 27 . Juni bis
27 . Juli .

Ein schwerer Automobiluufall

hat sich vorgestern abend auf der Chaussee zwischen Brandenburg
und Werder zugetragen . Der Hofdekorationsmaler Sobotta vom

Halleschen Ufer Nr . 23 war mit seiner Gattin und seiner Schwieger -

mutier , der 70 Jahre alten Frau Anna Prächtel , der Mutter de »

Möbelfabrikanten und Hoflieferanten Prächtel aus der Cornelius -

straße 8, in Bad Nauheiin gewesen und kehrte init ihnen in seinem
Automobil nach Berlin zurück . Vor Werder wich der Kraftwagen
einem Radler aus und flog dabei gegen einen Baum . Während
Soboita und der Wagenführer bei dem Anprall unversehrt davon -

kamen , wurden seine Gattin und seine Schwiegermutter schwer ver -

letzt . Beide mußten nach Potsdam in das Krankenhaus gebracht
werden . Dort starb Frau Prächtel schon im Laufe des Abends .

Ihre Tochter , Frau Sobotla „ der der Brustkasten so stark eingedrückt

wurde , daß sie mehrere Rippenbrüche erlitt , liegt noch schwer
danieder , wenn auch unmittelbare Lebensgefahr nicht vorhanden zu
fein scheint . _

In der Wohnung seiner Braut erschossen hat sich am gestrigen
Donncrstagnachmittag der Kaufmann Erich Vahr , Libauer Straße
wohnhaft . Der junge Mann war seit einem halben Jahr mit einer
Verkäuferin verlobt und wollte in den nächsten Wochen heiraten .
Vor einigen Tagen erhielt er von dem Mädchen einen Brief , in dem
sie ihm mitteilte , daß sie nicht die seine werden könne und deshalb
das Verlöbnis als aufgehoben betrachte . V. versuchte mehrmals
seine Braut zu sprechen und erschien gestern in der Wohnung de ?
Mädchens . Als feine Verlobte ihm jedoch erklärte , daß sie ihren
gefaßten Entschluß nicht ändern könne , zog der Kaufmann eigen
Revolver und jagte sich einen Schuß in den Mund , der sofott tödlich
wirkte . Die Leiche wurde ins SchauhauS gebracht .

Eine furchtbare Ueberraschung wurde am gesttigen Donnerstag -
nachmittag der Gattin des Kaufmannes Gericke , Trakehner Str . 1
wohnhaft , zuteil . Die junge Frau hatte eine Reise von wenrgen
Tagen unternommen und kehrte gestern nach Berlin zurück . Als sie
die Korridortür öffnen wollte , entdeckte sie. daß die Tür von innen
verschlossen sei . Sie wandte sich deshalb an das nächste Polizei -
revier und ließ daS Schloß gewaltsam öffnen . Als die Frau das
Schlafzimmer betrat , fand sie ihren Gatten tot auf dem Bette liegen .
Ein hinzugerufener Arzt stellte fest , daß der Kaufmann bereits feit
mehreren Stuirden verschieden war . Aui dem Tische fand man in
einem Glase noch die Reste einer Arseniklösung . Was den Ehemann ,
der erst seit zwei Monaten verheiratet war , in den Tod getrieben
hat , konnte bisher noch nicht festgestellt werden .

Aufgefundene Leiche . Am 17. d. Mt« . , abends , wurde im
Jagen 73 der Tegeler Forst die Leiche eines unbekannten Mannes
mit einer Schußwunde im Kopf aufgefunden . Der Tod war erst
wenige Slnnden vordem eingetreten . Der nach der Leichenhalle in
Berlin - Tegel gebrachte Tote ist zirka 60 Jahre alt , groß , schlank ,
hat blaue Äugen , graumelierten Schnurr - und Spitzbart und ist be «
kleidet iiilt grauschwarzgestreifiem Somnicrjacketlanzug , weißem
Strohhut mit schwarzem Band , Guniiiiistehkragen . schwarzweiß -
gestreifler breiter Krawalte , Trikothemd mit blauem Einsatz , weißer
Trikotunterhoie . grauen strümpken und schwarzen Zugstiefeln . Er
halte einen starken Bruch , führte eine braune Picknicktasche und ein
weißes mir Monogramm „ K. H. " gesticktes Taschentilch bei stch .
Wahrscheinlich liegt Selbstmord vor . Der abgefeuerte Revolver lag
neben ihm . Rekognoszenten wollen sich ber der Tegeler Polizei
melden .

Schwindler . Ein falscher Arzt , der eS auf Hebammen abgesehen
hat , ist in Schöiieberg aufgetreten und wird wahrscheinliib auch
anderswo seinen Kniff versuchen . Ein mittelgroßer , etwa 25 biS SO
Jaljre aller Mann erichien bei einer Hebamme und bestellte sie zu
einer Entbindung . Er nannte sich Dr . Sachs und trat so auf , daß
ihm die Hebamme durchaus Glaube » ichenkle . Erst später entdeckte
sie . daß der vermeintliche Arzt ein Schwindler war , der sie nur auf -
gesuckit hatte , um sie zu brstehlen . Ter falsche Arzt , vor dem hier -
mit gewarnt sei,� ist schlank gewacksen , hat dunkles Haar , einen
kleinen dunklen Schnurrbart und ein längliches gesundes Geficht ,
und trug einen graukarierten Jackettanzug und einen schwarzen ,
steifen Hut .

Die� Leiche de » MetalldreherS Richard Reffet aus Lichtenberg .
der im Freibad NepiunShain beim Baden erttank , ist gestern in der
Nähe des Lokals Neptunshain , bei der Station Oberipree , gelandet
worden . Die ärztliche Untersuchung ergab , daß ein Herzschlag bei
R. zum Tode geführt hat . R. hinterläßt seine Frau « tt eure »
anderthalbjährigen Knaben .



Kleine Nachrichte ». Mit Lysol vergiftet und erhängt hat sich
der 41 Jahre alte Töpfer Paul Gteier aus der Donaustrage 112 zu
Reulölln . Steier verlor vor einem Jahre durch den Tod seine Frau ,
die ihm eine Tochter von 12 und einen Sohn von 9 Jahren hinter -
lieg . Seitdem war er niedergeschlagen und lebenSüberdriissig . In
der letzten Zeit hatte er auch viel unter Arbeit - Iosigkeit zu leiden .
Gestern morgen verabschiedete er sich von seinen Kindern , als diese
zur Schule gingen . Als mittags um 1 Uhr der Knabe aus der
Schule nach Hause kam , fand er den Bater tot wieder . Er hatte sich
an der Klinke der Küchentür erhängt . — In seinem Arbeitskeller er -
hängte sich der 42 Jahre alte Tischler Heinrich König aus der

Friedelstrage 31 zu Neukölln . Der Mann arbeitete für Geschäfte ,
ging aber wirtschaftlich zurück , weil er trank . Nachdem ihm seine
Frau gestern Vorwürfe gemacht hatte , ging er nach seinem Arbeits -
keller , in dem er öfter seinen Rausch ausschlief , und erhängte sich.
Als die Frau ihn auffand , war er schon tot . Er hinterlägt die
Frau mit zwei Kindern .

_ _
Vorortnachrichten .

Vharlottenburg .
Tie Wablvereinsvcrsammlung am 16. Juni nahm zunächst

den vom Genossen Ohlhof erstatteten Bericht von der KreiS -

generalversammlung entgegen . Bei der Besprechung des Geschäfts -
berichts wies der ' Berichterstatter besonders auf . die guten Er -

fahrungen mit der Hauskasiierung hin . So erfreulich es sei , daß
es auch auf der Kreisgeneralversammlung gelungen sei , die

Reorganisationsfrage zu behandeln , so bedauerliche sei die erfolgte
Ablehnung der Charlottenburger ReorganisationSvorschlägc . Sie

sei , wie nachträglich festgestellt wurde , hauptsächlich darauf zurück -
zuführen , daß die Neuköllner Delegierten - schon vor der Kreis -

generalversammlung zusammengekommen waren und sich gegen
den Antrag gebunden hatten . Die Charlottenburger Genossen
fordern in ihren Reorganisationsvorschlägen ja , dag den Tele -

gierten zu den einzelnen Korporationen von ihren Auftraggebern
gebundene Mandate erteilt werden , aber eine derartige Bindung
der Delegierten nicht durch ihre Auftraggeber sondern unter sich
sei entschieden zu mißbilligen . Unangenehm sei auch die Ablehnung
des Antrages zur preußischen Wahlrechtsfrage empfunden worden .
Die Beschlüsse der Krcisgenecalversammlung wurden im übrigen
von dem Berichterstatter begrüßt . Bedaverlich sei , daß mit dem

Ausscheiden unseres Vertreters aus der Preßkommission Char -
lottenburg zugleich seine Vertretung im Zentralvorftand verloren
habe . Dies zeige erneut , wie notwendig die von uns geforderte
direkte Vertretung größerer Mitglicdergruppen im Zentralvor¬
stand von Groß - Berlin sei . Genosse Habicht bedauerte , daß
Chorlottenburg die Vertretung in der Pretzkommission verloren
habe . Er hätte mehrere Beschwerden über den . . Vorwärts " vor -

zutragen . So bringe der „ Vorwärts " Kunstkritiken in der Regel
' zu spät . Auch die sonstige Berichterstattung erfolge nicht schnell
genug . Genosse D ü w e l l erklärte , daß es oft dem „ Vorwärts "
nicht möglich sei , so schnell wie andere Blätter zu arbeiten , denn
er müsse in allen wichtigeren Tingen selbst den Dingen auf den
Grund gehen . Pflicht der Genossen sei es . von allen Vorkomm¬

nissen den „ Vorwärts " so schnell wie möglich zu informieren .
Tarauf erstattete Genosse Z i p p e l einen eingehenden Bericht über
die Vcrbandsgeneralversammtung . Seiner Ansicht nach sei diese
Versammlung die wichtigste seit Bestehen deS Verbandes der Waht -
vcrcinc gewesen . Zu begrüßen sei . daß es zu positiven Beschlüssen
gekommen sei . Besonders lebhaft wandte sich Genosse Zippel gegen
die Art , in der der Genosse Theoder Fischer den Zentraloorstand
zu verteidigen suchte . Auch den Ausführungen des Genossen
Richard Fischer zur Masscnstrcikfragc trat er entschieden entgegen .
Gegenüber den Ausführungen des Genossen Baumeister warf er
die Frage auf , ob uns nicht die vom Genossen Hoffmann zitierten
Ausführungen der belgischen Parteiführer denn doch maßgeblicher
sein sollten als die Urteile , die der Genosse Baumeister auf seiner
belgischen Reise hier und dort gesammelt habe . Jedenfalls sei
erfreulich , daß die Bcrbandsgencraiversainmlung sich trotz der

Genossen Fischer und Baumeister für die Resolution Luxemburg
und den Antrag Hoffmann entschieden habe . Es wurden zwei

Resolutionen eingebracht . Zunächst eine zur Verbandsgeneral .

Versammlung , die folgenden Wortlaut hatte :
„ Tie am 16. Juni abgehaltene Mitgliederversammlung des

Wahlvereins Charlottenburg begrüßt die von der Verbands -

generalversammlung zur Massenstteikfrage gefaßten Beschlüsse .
Ferner begründete Genosse Katzen st ein eine . Resolution ,

die sich in scharfer Weise gegen das T e n d e n z u r t c i I im Char -

Uottenburger Tcnkmalsprozcß wendet . Solche Urteile wirkten jedoch

weniger in der gewünschten Richtung abschreckend , erweckten viel -

mehr Abscheu vor einer solchen Justiz und neue Empörung über

das ganze System der Klassen - und Gewaltherrschaft . TaS klag¬

liche Verhalten der liberalen Presse habe in diesem aaüc

auch wieder die traditionelle Feigheit aegenüypr reaktionären Ge -

waltakten gezeigt . Alle Arbeiter und ehrlichen Freunde des Volkes

Und der Gerechtigkeit mühten sich in der gemeinsamen Arbeit für

die sozialdemokratische Organisation und deren Prep e, die icharrsten

Waffen gegen jede Art Unterdrückung und Unrecht , zulammen -

Tie ausgedehnte Diskussion , an der sich die Genosse » Ditt -

Mann , Katzenstein , Tc mnitz , Düwell , Zempel -

bürg und Stehr beteiligten , drehte sich fast aus,chliefilich mn

die Masscnftrcikfrage . Alle Redmer sprachen sich für . die Beschlüsse

der Verbandsgcneralversammlung aus . Tie Genoyen Katzen -

stein und Düwell macht « , besonders nachdrucklich aus die

wahrscheinlichen Folgen einer Massenstreikaktion in Deusichland

aufmerksam die ganz andere sein werden als in fast allen anderen

Staaten Nur wenn wir uns der vollen Tragweite aller unserer

Schritte von vornherein bewußt sind , können Enttau , chungen aus -

bleiben . Genosse Zippel sprach in ftinen Schlußworten zur

Diskussion die Erwartung aus . daß das Bürgertum bcionders

die Nationalliberalen , wenn es ,ehe . dag daS Proletariat Ernst

mache , sich doch noch besinnen wurde , ob es sur das Junkertum

auch fernerhin die Kastanien aus dem Feuer holen wolle , - ter

jetzt eingeschlagene Weg sei der einzig gangbare , um uberhaup -

vorwärts zu kommen . Die beiden Resolutionen wurden ein -

stimmig angenommen . Ferner wurde beschlosen zu bcantragen

daß über die Sammlungen zum Ma„ enstre,ksonds oftentlich m

» Vorwärts " quittiert werde . Die Neuwahl eines ernen «christ -

führcrs ergab die einstimmige Wahl des Gen oss cn C bl h o, . ..

zweiter Schriftführer wurde an seine Stelle der Genosse Brummer

Mit großer Mehrheit gewählt . Eine vorg�nommen - Sammliing

zugunsten des Maflenstreikfonds ergab die summe von S- ,20 M.

Neukölln .

Tvielausschuß . Sonntag . 21. Juni : BormittagSspielpartie nacki

dem Plänterwalde . Treffpunkt S Uhr am Wildenbruchplatz ( Elten

9
�Mittwoch, den 24 . Juni : Spielen in Treptow . Treffpunkt nach -

mittags 2 Uhr . Wildenbruchplatz ( Elsensteg ) .

Lichtenberg .
In der außerordentlichen Generalversammlung erstattete Genosse

Thurm den Bericht von der VerbandSgencralveriammlung . Er

schilderte in großen Umrissen den Gang der Verhandlungen und

sprach - um Sckluß die Hoffnung aus . daß durch die vort an -

genonimenen Anträge eine Belebung des Wahlrech . Skamp eS em r�
werde In der Diskussion sprachen sich alle Redner mit Ausnahme

sines im Sinne der Groß - Berliner Beschlüsse aus Die vargenom .

mene Abstimmung ergab das Einverständnis d�L. chtenb - rger Parten

. iftnoffen mtt den in Berlin gefossten Beschlun - n - Fur dw am

Eor . ulaq . den 28. . und Moittog , den 2S. Jum . stattnndend - stadt -

»erordnetenersatzwahl für die 2. « btetluna wurde Senosse Frch

« erger aufgestellt . - Bor Eintntt im d, « Tagesordnung ehrte

die Äriammlung das Andenken d« S am Sonntag verstorbenen Ge -
" " "

Stadtv . RöSler .

Tempelhof - Mariendorf .
Die Jugendsektion beteiligt sich an der am Sonnabend , . den

20 . Juni , in den Gosener Bergen staltsindenden Sonnenwendseier .
Abfahrt vom Bahnhof Tempclhof abends 8. 40 Uhr bis Eichwalde -
Schmöckwitz . Am Soiintag , den 21. Juni , nach dem Werlsee . ( Bade -
gelegenheit . ) Nachdem Fahrt nach dem Arbeitersportfest im Tempel -
hofer Tivoli .

Tegel .

Mitgliederversammlung . Genosse H a l f e § erstattete den Bericht
von der Verbaiidsgeneralversamiiilung von Groß - Berlin , an den
sich eine lebhafte Diskussion anschloß . Unter Verschiedenes teilte
Genosse Halses mit , daß in nächster Zeit mit den Borsigwalder Ge -
nossen ein Lichtbildervortrag über die russischen GefängniSgreuel
veranstaliet wird . Als Delegierte zur Kreisgeneralversammlung
wurden der Genosse Hintze und die Genossin Hentschke gewählt .
Ferner wird empfohlen , eins Petition betreffend Höherlcgung des
Bahnkörpers , für den nur zwei Unlerführungen vorgesehen sind , zu
unterschreiben . Genossin Welze ! macht noch auf den am 22. Jjum
stattsindendcn Frauenleseabend aufmerksam , sowie aus die Ferien -
spiele . Diese finden am Dienstag und Freitag nachmittag statt und

beginnen am 7. Juli . Treffpunkt ; Budde , Ecke August - Müllerstraße ,
um ' /32 Uhr nachmittags .

Britz - Bnckow .
Ein Skizzicrausflug für größere Kinder sindet am Sonntag ,

den 21. Juni statt . Treffpunkt 7 Uhr : Jdealspielplatz .

Alt - Glienicke .

Unsere Stellung zur Gemeindepolitik . Ueber dieses Thema

referierte in der letzten öffentliiben Versammlung Genosse Architekt
Kaufmann . In ausführlicher Weise behandelte der Referent die

Frage unseres Kommunalprogramms . In der Diskussion bemerkte

Genoffe Karo , daß die Erfüllung unserer Forderungen leider noch
in sehr weiter Ferne liege , weil durch das miserable Wahlrecht zu
wenig Arbeitervertreter in die Kommunalvertretungen hineinkämen .
Genosse Dürr und Gemeindevertreter Genosse Mücke kritisierten die

Jnteresienpolitik der bürgerlichen Vertreter in der Gemeindevertretung ,
welche besonders auf die Vrrkehrsverhältnisse einwirke . Mit einem

kurzen Schlußwort des Referenten endete die Versammlung .

Rosenthal .

In der letzten gut besuchten Mitgliederversammlung des hiesigen
Wahlvereins wurden zunächst drei ' Neuaufnahmen vollzogen . Als -
dann erstattete Genosse Barthold Bericht von der Verbandsgeneral -
Versammlung . Durch lebhafte Zustimmung brachte die Versammlung

zum Ausdruck , daß sie im allgemeinen mit der Tätigkeit des Ver -

bandSvorstandes eiiiberstandeii sei . Als Mitglied zum BildungS -
auSschuß wurde an Stelle deS ausgeschiedenen Genossen Belz der

Genosse Hain gewählt . Unter Verschiedenem wurde die Abhaltung
von Ferienspielen gewünscht . Diese Angelegenheit wurde dem

Frauenleseabend überwiesen . Da im letzten Zahlabend allgemein

gewünscht wurde , die Wahlrechtsfrage zu erörtern , so wird sich die

nächste Mitgliederversammlung damit beschäftigen . Mitgeteilt wurde

noch , daß die Arbeiter der Firma Bergmann 30 M. für die Jugend

gestistel haben .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Eichwalde . Freitag , den 19. Juni , abends 5' / , Uhr , im Rathaujc .
Buckow . Freitag , den 19. Juni , abends 7' / , Uhr , im Gcmcinde -

dureau , Dorsstr . 29.

Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gemeindcangehörige ist , de-
rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Spiel und Sport .
Radfahrer .

Arbeitcr - Radfahrcr - Buiid „ Zalidaritiit " . Mitgliedschaft Berlin .
Dourenplou zum Sonntag , de » 21 . Juni .

I. Abt . Nachm . 1 Uhr : RangSdorf , Villa Rapp . Start : Bülow «
straße öS.

2. Zlbt . 20. Juni , abends 8 Uhr : Zwicbusch . Berliner Schweiz , sonnen -
wendjcier . 21. Juni , 2 Uhr : Pichelswerder ( Freund ) . Start : Fontane .
Promenade .

3. Abt . 20. Juni , abends 8' / , Uhr , nach Eosencr Berge , Zwiebusch ,
zur Sonneiimcndjcicr der Arbeiterjugend , Lampiontour . Dieselben iind am
Start zu haben . 21. Juni , nachmittags 12' / , Uhr : Schmöckwitz ( Waldidyll ) .
Start : Lausitzer Platz 12.

5. Abl . Laidmannslust ( �chweizerhäuschen ) , Dianastr . 2S —33. Start ;
2 Ubr Webcrslr . 17, Bocker .

7. Abt. Müggclschloß . Start : 12 Ubr Schulstr . 29.
12. Abt . Motorjahrcr . Start : 8 Uhr bei Siegel , Große Frankfurter

Straße 30. Nach der Delcgiertcnwahl Teupitz ( Tornows Idyll ) .
Reinickendorf . Nach der Telegiertcnwahl Streifzüge durch

Frohnau .
Charlottenburg . Wahl der Delegierten zum BundcSiag . � Nach

der Delegiertemvahl WaidmannSlust , Dianastr . 26/33 ( Harting ) . Start :
2 Ubr Rosinenstr . 3.

W e i ß e n s e c. Nach Grabows « ( Peukcrt , Berliner Allee ) . Start
wird nach der Wahl belanntgemacht ,

Neukölln . Nachm . 1 Uhr : Groß - Beeren . Start : Bei Tappert ,
Steinmetzstr . 144.

Arbeiter - Radfahrer - Bcrcin » Gross - Berlin " . Sonnabend , den
20. Juni , abends 8 Uhr . nach Zwiebusch ( Berliner Schiveiz ) , Sonnemvend -
seier . Anjchlußstait Bahnhof Neukölln , ( Badegelegenheit ) . 21. Juni , nach -
mittags 1 Uhr , Zwiebusch . Anschlußstart Bahnhoj Neukölln .

Lber - Schönewcidr . Sonnabend abend 8 Uhr : Nachltour Gosener
Berge ( Sonnenwendseier ) . Die Genossen ohne Räder schließen sich um
7 Uhr im Arbeiter - Jilgendhcim den dortigen Genossen an. — Sonntag
vormittag 10 bis nachmittag 4 Uhr : Wahl der Bundesdelegieiten bei
Schißler , Siemensstr . 28. Mittags 1 Uhr : nach Schloß Wollersdorf zur
Spiclpartie des Tulnvercins . — Unsere Spiele finden jeden Dienstag ,
abends von 7 Uhr ab, aus dem Platz neben der evangelischen Kirche statt .

Wanderer .

Deutscher Arbekter - Wanderbund » Die Naturfreunde » .
Ortsgruppe Berlin .

Am Sonnabend , den 20. Juni , sindet in Tornows Idyll , Teupitz .
unsere Sonnenwendseier statt . Abfahrt vom Görlitzer Bohnhos mit Bor -
ortzügcn 6 40 Uhr und 8. 40 Uhr abends , mit Fernzug 7. 15 Uhr ; ab
Königs - Wusterhausen nach Töpchin k Uhr und 10 Ubr, Teilnehmerkarten
sind in den Zahlstellen zu haben , Folgende Touren führen cbensalls zur
Soiinciiwendseier : Groß - Besten , Tornows Idyll . Abfirhrl Görlitzer Bahn¬
hos 3. 15 Uhr nachm . Kindertour zur Sonnenwendseier . Abfahrt Görlitzer
Bahnhos 3. 15 Uhr nachm . Tie im Tourenprogramm angesetzte Tour
WünSdors —Tornows Idyll sollt aus .

Steglitz und Friedrichshagen - Köpenick . Di - Mtglieder beteiligen sich
an der Sonnenwendseier in Teupitz , Tornows Idyll .

Ortsgruppe Neukölln :
Unsere Ortsgruppe beteiligt iich an der Sonnenwendseier in TornmoS

Idyll . Billetts sind bei Wagner . Edmnndstr , 10, und bei Bobm , Weichsel -
siraße 7, zu haben . Die jugendlichen Mitglieder werden ersucht , sich an der
sür die Groß - Berliner Jugend ,n den Gosener Bergen staltsindenden
Lonnenwendseicr zu beteiligen .

Ardeiter - lourifteuverein » Tie Naturfreunde » . Ortsgruppe
Köpenick . Sonntag , den 21. Juni : Partie nach Groß - KöriS — Teupitz —
Groß - Besten . Tresspunkt Sonnabend : 6. 30 Uhr Schloßplatz . Abfahrt :
7. 02 Uhr Bahnhos Grünau , Partie nach Kaulsdorfer Busch, Treffpunkt :
mittags t Uhr an der Post .

Arbeiter - Donrfttenverein » Die Naturfreunde » . Ortsgruppe
Berlin . Wanderungen am Sonntag , den 21. Juni :

1. Wicscnburg , Alte Hölle . Brandt » Heide , Wicsenburg . Absahrt
a) Sonnabend abend 6. 23 Schief . Bahnh . nach Beizig ; b) Sonntag früh
4. 00 Schief . Bahnh . bis Wiesenburg .

2. HangelSbcrg , Kienbaum . Treffpunkt Lehrter Stadtbahnhof sonn -
abend ab en d 8. 00.

3. KönigS - Wusterhaufen , Pätz , Mroß- Besten . Abfahrt nach Königs -
Wusterhausen Görl . Bahnh , 6. 40.

Am 28. Juni Johannisleier am Hinteren Pätzer See . Abfahrten werden
noch belanntgemacht .

Arbeiter - Wanderverein Berlin . Sonntag , den 21. Juni : '

f. Wandersabrt nach Chorinche n —Kloster Chorin —Forst -
Haus Liepe —Pimpiuellen - Bcrg —Liepe ( Schleusenanlagen ) —Nieder - Finow .
Sonntagstarte bis Chorinchen löjenl Absahrt ö. SS Stettiner Hauptbahnhos .
Gäste willkommen .

2. Badetour zu « Gorinsee ( Tagesrast ) . Absahrt 7. 33
Stettiner Vorortbahnhos bis Buch . Gäste willkommen .

Zur Beachtungl Die AbsahrtSzeit bei der am 27. Juni statt -
findenden Nachttour Halbe - Springiec ist 7. 15, nicht 7. 40, wie im Touren -
Plan angegeben .

Turner .

Turnverein »Jsichtc ». 10. Männcrabteilung , Am Sonntaa ,
21. Juni , Badepartie nach dem Werlscc , Fahrt nach Erkner . Abs. Schlei .
Bahnhos 6. 13, Stralau - Rummelsburg 6. 19.

Arbeiter - Turnverein Adlershof . Sonntag , den 2t . Juni , findet
unser 1 9 j ä h r i g e s s t i s t u n g s s c st unter gütiger Mitwirkung deS
Berliner Ulk - Trio statt .

Turnverein »Fichte ». 17. Abt . Badepartie nach dem Gorinsee .
Treff 6' / , Uhr Bahnhos Gesundbrunnen .

Freie Turuerschaft Lichtcnberg - Friedrichsfelde . Sonntag , den
2t . Juni , findet aus dem Turnplatz TreSkowallec , Lichtcnberger Wasserwerk ,
ein Sporimeelinz statt .

ES werden Wettlämpfe im DiskuSwersen , Speerwerfen , Stab - Hoch -
springen , Kugelstoßen und Wersen , lOO- Meter - Lauf , olympische Stafette
1000 Meter u, a. m. zum AuStrag gebracht .

Alle Bereine , die zum Lichtcnberger Sportfest am 5. Juli sich an den
K onllirrenzen beteiligen , werden um vollzähliges Erscheinen gebeten . Ein -
tritt 10 Pf. Ansang 2 Uhr.

Arbeiter - Turnverein Pankow . Sonnabend , den 20. , und Sonn -
tag , den 21. Juni . Bezirks - Tumsest in Bernau . Die Teilnehmer treffen
sich Sonnabend , abends ' / . 7 Ubr. im Turnlokal bei EberSbach . Pünk' . lich
7 Uhr Abmarsch zum Bahnhof Panlow - Schönhauscn . Zug 7. 17 nach
Bernau . Turnzeug nicht vergessen .

Arbeiter - Turnverein » Oberspree » . Sonntag früh 7Uhr�vom
„Schloßpark Wilhclmincnhof " Abmarsch zur Spielparüc nach „Schloß
Wollersdorf " . Um 9 Uhr vormittags ebenda Abfahrt der Frauen und Kinder
mit dem Tourendampscr . Rücksahrt 10 Uhr abends mit Motorboot .

Schwimmer .
Schwimmverein » Berlin » . ( M. d. A. - Sch. - B. ) . III . Abt, Sonn -

abend , den 20. Juni , zur Sonnenwendseier nach Teupitz ( Tornows Idyll ) .
Absahrt vom Görlitzer Bahnbos 8. 40 nach KönigS - Wuslerhausen .

Schwimmklub » Borwörts » Ober - Schöneweidc . Jetzt Uebungs -
stunden in der 1. Gemeindc - Badeanstalt für Männer und Frauen DicnS -
tag und Freitag von 7 —9 , für den Verein reserviert von 8 —9 Uhr ; Sonn -
tags m Freibad Adlcrshos , hinter Neptunshain , von 9 Uhr an.

Fuftbav .
Am Sonntag spielen auf dem Platze von . Rüstig - VorwärtS » in Neu -

kölln . Wcigandufer , Ecke Roffeagerstraße : »Rüstig - BorwärlS I ' gegen
»MahISdorj I " um 5 Uhr ; dieselben Vereine II . Mannschastcn um 3 Uhr.

Veranstaltungen .
Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklaffe . DienS -

tag , den 23. Juni . Besichtigung des Botanischen Gartens . Treffpunkt 3 Uhr
nachmittags am Eingang deS Gartens . Montag , den 30, Juni . Bcsichti -
gung deS städtischen Schulgartens zu Blantcnseldc . Treffpuntt ebensalls

3 Uhr am Eingang .

_ _

Jugendveranftalnmge » .
Neukölln . Am Sonnabend , den 20. Juni , findet sür die arbeitende

Jugend Groß - BerlinS eine Sonnenwendseier in den Gosencr Bergen statt .
Die TreffpunNe der Viertel für die Teilnehmer an der Feier sind : I . Viertel :

Reulerplatz , 8 Uhr ; 2. Viertel : Am Bahnhos Neukölln , 8 Uhr ; 3. Viertel :
Am Bahnhof Hermaiinstraßc . 8 Uhr ; 4. Viertel : Rcuterplatz , 8 Ithr , Fahr .
geld 50 Ps. Für Nachzügler : Restaurant Gärtner am Scddiliscc , unmittel -
bar an den Gosencr Beigen .

Lichtenberg . Am Sonnabend , den 20. Juni . Sonnenwcndieicr m den

Gosener Bergen . Absahrt abends 8°' Uhr Bahnhos Stralau - Rummelsburg
bis Schmöckwitz . Umsteigen Grünau . Rücksahrt : Sonnlagvoriiiittag 10 Uhr .
Tage - partic weilergehcnd von den Gosener Bergen nach Slöritzsee . Rück -

fahrt von Erlncr . Fahrgeld 75 Ps.
Spielpartie nach Schloßpark FriedrichSscldc . Abmarsch : Sonntag nach -

mittags 2 Uhr vom Jugendheim , Dostestr . 22. _
Lankwitz . Sonnabend und Sonntag , den 20. und 21. Juni , Sonncli »

wendjeier in den Gosencr Bergen . Treffpunkt : Sonnabendabend ' !/■) Uhr
Bahnhof Lankwitz . Rücklehr : Sonntagabend . Fahrkostcn für Jngeiidlichc
50 Ps. Kochproviant mitbringen . — Mittwoch , den 24. Juni , abends 7 Uhr :
Spiele aus dem Felde hinter der Zietenstraße . — Sonntag , den 23. Juni ,
nachmittag » 3 Uhr : Spiele auf dem Felde . .

Britz - Buckow . Sonnabend , den 20. Juni , zur Sonnenwendseier in
den Goseiier Bergen . Treffpunlt sür die Britzcr Jugend abends 7 Uhr :
Germaniapromcnade , Ecke Chausscestraße . Fahrgeld 60 Ps. Decken mit -
bringen . Aus Wunsch der Teilnehmer findet anschließend eine Wände -
rung statt . _

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter .
( B. a. G. ) . Hamburg . Fil iale Berlin 4. Sonnabend , den 20 . Juln ,
abend » 8' / , Uhr , bei Bringmann , AndreaSstr . 26, außcrordenUiche Mit -
glicdervcrsammlung . Kassenbericht . Wahl der Ortsverwaltung . Ber -
schicdene ». — Filiale Berlin 7. Sonntag , den 21. Juni , vormittags
10 Uhr , Mitgliederverjammlung in FeibelS Feftsälen , Kolberger Str . 23. —

Filiale Friedrichshagcn . Sonnabend , den 20. Juni , abend »

8' / , Uhr , bei TiniuS , Wilhclmiir . 53, Gencialoeiiammlung . Neuwahl tzte
Orlsverwaltung . _ _

Sriefkasten üer Redaktion .
A. K. lv . Fragen Sic beim Bormundschastsgerichl und bei der Spar -

lasse an. Im übrigen hat die Zlrmeliverwaltung . die die AnstaltSkoslen
deckt, einen Anspruch aus daS Guthaben selbst , nicht nur auf die Zinsen .
— Steuer - Lankwitz . Wenn es sich um die Veranlagung zur StaalScin -
kommclistcuer handelt , müssen Sie in Neukölln reklamieren . — M . G. 10 .
Klage beim Amtsgericht Wittstock . — R. H. K Mcyerhcimstrasse . Gegen
einen abweisenden Bescheid kann innerhalb 14 Tagen Beschwerde beim Vor -
mundschajiSgericht geführt werden . — I . I . 48 . Für ein Kind kann nichts
abgezogen werden . — K. B. 17 . 4. u. 2. Ja , und zwar 10 Monate . Von
dieser Wartezeit kann Bcsrciung durch den Jultizminister bewilligt werden ,
falls , am besten durch amtsärztliches Attest , glaubhaft gemacht werden kann ,
daß Schwangerschaft nicht vorliegt . — S . D. 6. Nur dann , wenn im Lehr -
vertrag die ZahlungSpslicht und der Nachweis der Erbebung deS Schul -
gcldes erbracht wird . — C. 30 . 100 . 1 u. 2. Sie sind zahlungspftichlig .
3. Der Versicherungsvertrag tür die zehnjährige Dauer ist rcchtswirksam . —
K. G. Tempelhof . Sie löiinen unter Glaubhastniachung Ihre » Eigen -
tumsrecht Freigabe sordern , eventuell Einstellung beantragen und die
JnterventionS klage erheben . Der Lieferant könnte jedoch , da Sie mit
bajtbar find , Klage gegen Sie erheben . ES empfiehlt sich deshalb die Er -
Icdigung der Angelegenheit , — W. S . 17 . Falls Ihnen im verstrichenen
Kalenderjahr durch ' Arbeitslosigkeit de » JahresarbeitSverdienfteS verlustig
gegangen ist, ist daS Verlangen der Steuerbehörde berechtigt , anderlisalls
nicht . — A. B . 300 . ES muß vermieden werden , daß die darunter
Wohnenden durch das Heruntcrtropsen belästigt werden , — R. K. 90 .
Sie müssen beim Vormundschastsgericht clne Auseinandersetzungsbescheini -
gung beantragen . Die Eintragung de » Kindes in da » neu « Familien -
stammbuch kann geschehen . — O. K. 13 . Ja . — A. C. 1914 . Ohne Ein »
sichtnahmc in den Mietsvcrtrag nicht zu beantworten . — F. F . 4 » Nein .

I Zentralverband derl
l Hand lungsgehilfen I
üflllllllilllllllllBezirk GroO Berlin . Büro : C 25 , MUnzstr . 20 IIIIIIMIIIi

Freitag ; , den 19 . Jnnl , abends 8' / , Uhr :

Mitglieder - Tersammiung
in den Ilnslkersftlen , Kaiser - Wilhelm - Straße 31.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht über das 1. Quartal 1914 . S. Bericht

vom__�_erbandstag ; in Hannover . 3. Diskussion . 4. Wahl

der fünf ehrenamtlichen Beisitzer zum Hauptvorstand .
5. Wahl der Vorort - Agitationskommission . 6. Verschied

• l " 4n . tTac�t c' er Dichtigkeit der Tagesordnung wird za
reiche Beteiligung erwartet . Zutritt nur gegen Vomelgni
d ®« WltFlledBbnche » gestattet . Wer mit mehr als 3 Beiträgim Kuckstande ist , hat keinßecht aul Teilnahme an der Versammlui
" / Die Ortsv e rw altosg .



Sechster Wahlkreis .
Freitag , den 19 Juni 1914 , abends 8Vs Uhr , in den

7, < * eriMsmi » - ! 8alSi » " , Chausfeestr . 110 :

Tagesordnung :

, Der neue preuBisehe Minister
des Innern und der Kampf gegen
das Koalitionsrecht .

2. Diskussion .
Referent :

G- n° ss ° Rechtsanwalt Vv. ZlUgV MNeMANN .
Arbeiter und Arbeiterinnen !

Erscheint in Massen !
228/12 ' Der Einberufer : 7riSÜr . Ltssster , Pankstr . 65 .

Sehiffseigetter
Boots - n. Steuerleute , Keizer u . Jdaschinisten !

Sonntag , den 21 . Juni 1914 , nachmittags 4 Uhr :

im Lokal von Kottke , Berlin , Fischerstraße 25 .

Tagesordnung :

trete tahrt .
Referent : Reichstagsabgcordnetcr ( S�öVg DSlVtliLObH .

199/18 Ter Einberufer . Richard Herbst . Berlin , Lettestr . 7.

Kennst Du das Land , wo dicke Eichen stehn ?

Hast Du den kleinen Spreewald schon gesehn ?

Der schönste Ausflugsort im Reiche

Ist Mann ' s ' Waldschloft in Schöneichc .

» In
Verwaltougskeile Serlin . N 54, Linitnstr . 88 —85 .

Telepbon : Amt Norden 185. 1233 . 1987 , 3714 .

Sonnabend , den 29 . Juni 1914 , nachts 12 Uhr :

Versammlung
der Kino - Operateure

in Witwe Augustins Festsälcn , Oranienstr . 103 .

Tagesordnung :
1. Lortrag . 2. Bericht der Kommission . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen und pünMichen Besuch erwartet

120/11 vle

Ortsvcrwaltnng Berlin .

Tischler , Bez . O . Ol .

Montag , den 22 . Juni 1914 (gleich nach Feierabends :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

I. Bericht vom Berbandstag . Rcserent : Kollege Bern .
2. Bericht von der Generalversammlung . 3. Verbandsangelcgcnheiten .

Tischler , Bez . Nordosten .

Montag , den 22 . Juni 1914 , abends Vjö Uhr , im Lokal
von Boeker , Weberstr . 17 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht vom Berbandstag . 2. Bericht von der Generalversammlung .
3. Derbandsangclegenheiten .

Bantlsehler , Bez . I .

Montag » den 22 . Juni , abends ' /�K Uhr , im Lokal von
Raabc , Fichtestr . 29 :

Mitglieder - Bersainntlung .
Tagesordnung :

1. Bericht vom Berbandstag . 2. Bericht von der Generaloersammlung .
3. Bezirksangclegenheiten . _

Laden - und Kontormöbel - Tisehler .
Montag , den 22 . Juni , abends 6 Uhr , im Englischen Hof ,

Aleranderstr . 27o :

Brancben - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht vom Berbandstag . 2. Branchenangelegenheiten .
Die Kollegen auS solacnden Wcrkslätt «r find besonders eingeladen :

Fischer u. v. o. , Slisabcthujcr : Rah « , Brunnenstraße ; Gloglowsk »
». Eo . , RSllerstraße .

Knehenmöhel - Tischler .
Montag , den 22 Juni , abends 9 Uhr , im Englischen Hof ,

Aleranderstr . 27c :

Branchen - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht vom Berbandstag . 2. Branchenangelegenheiten .

iiclatiiiix ! Bodenleger . Achtung !

Sonntag , den 21 . Juni 1914 , vormittags 9' /j Uhr ,
iift Gewerkschaftshaus , Engclufer 14/15 , Saal 1 :

Branchen » Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bortrag : . Die EntWickelung des Parkcttgcwerbes und unierc der .
zeitigen Arbeitsverhältnisse und Bestrebungen sür eine bessere Zukunft - .
Referent : Vorsitzender des ZentralarbeitSnachweiseS Kollege H» n » Estmann
auS München . 2. Diskussion .

Sämtliche Kollegen find zu dieser hochwichtigen Versammlung besonders
eingeladen .

Achtung ! Bibliothek . Achtung !
Bom Montag , den 18 . Juni , ab werden keine Bücher mehr

ausgegeben . Bis zum 30 . Juni müiken alle »och ausstehenden
Bücher wegen Inventur eingeliefert sein . 89/4

Die Ortsverwaltnng .

| Todes - Anzeigen |
DeDtscheF Soizarbeiter -VerbaDi).

Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Paul Schmidt
( Dunckerstr . 7)

im Alter von 32 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung lindet morgen

Sonnabend , den 20. Juni , nach¬
mittags i ' j , Uhr , von der Halle
des Elias - Kirchhofes in Nieder -
schönhauien - Nordend , Blanken -
seldcr Str . S, auS statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Tischler

Otto hekmann
im Alter von 48 Jahren gc-
starben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 19. Juni , nach -
mittags 4 Uhr . von der Halle
deS KirchhoseS der AuferstchungS -
Gemeinde aus itatt .

Den Mitgliedern ierner zur
Nachricht , daß unier Kollege , der
Tischler

Knrl Päsler
im Alter von 21 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Sonnabend , den 20. Juni , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Kapelle
öe § Gethsemane » KirchhoseS iy
Niederschöllhausen - Nordend aus
statt .
63/5 vis Ortsverwaltung .

Frauen- Sterbekasse i deutseben

WagenbaUEF ( Berlin . Bezirk 10) .

Nachruf .

Am 15. Juni verstarb unser
Mitglied

Amalie Krupps .
Ehre ihrem Andenke « !

Die Beerdigung hat bereits
gestern Donnerstag statlgejundcn .

257/18 vi « Orts »sn »aI <ijng .

Danksagung ,
Allen denen , die meinem lieben

Mann und Äater die letzte Ehre er
wiesen haben , sagen wir hiermit
unseren innkgstcn Dank . 1Z0A

Frau Landowski und Sohn.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung
um' ereS lieben Bruders Willi lagen
wir allen Freunden und Bekannten
unseren herzlichsten Dank . t43A

Geschwister Lepkc .

10 AlsrK
monatliche Teilzahlung liefert elegante
Herrengarderobe nach Maß , eigenes
Slofilag . Per Kaste Preisermäßigung .
. 1 . 1 ' oinporoHvskl , Schneidcrmsl . ,
jene SW 47, Dreiduudftr . 47 , an der
Bcllcallianecstr . u. Tcmpclhoser Feld .
Aus Wunsch komme sos. mit Muster .

teppdecken
größte Auswahl , billigst ;
auch Ausarbeiten alter

_ Steppdecken .
Bernhard Strohmandel . *

Fabrik Berlin , Wallstr . 72 .
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Schöneberg

Haupt- Str . 161
am alten Botanischen Garten .

Schnhhans HTeptnn
Heute Freitag vorm . 9 Uhr :

Eröffnung !
Einheits = Preis :
7ür Damen - u . Kerrett - Sttefel

in schwarz , braun und Lackleder .

Berg - Stiefel
und Promenaden - Schuhe

Jedes Paar ohne iusnahme Jedes

Paar

Schöneberg

Haupt-Str . 161
am alten Botanischen Garten .

Heute Freitag vorm . 9Uhr ;

Eröifnnng !
Ich bringe nur eleganteste , neueste Formen
und übernehme für jedes Paar volle Garantie

In dieser Preislage bringe ich

etwas Ueberraschendes

Ein Blick in die Schaufenster sagt
Ihnen alles

Jedes Paar ohne iusnahme

Zur Eröffnung Freitag bis Dienstag

erhält jeder Käufer heim Einkaut eines

Paares H erren - oder Dameostief e I
ein Paar eleg. Hausschuhe gratis !
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Ostpreußisther pferöehanöel .
Vor dem Landgericht Berlin I ( Strafkammer i unter

Vorsitz des Landgerichtsrats Simvnsohn ) begann gestern der Prozeß
gegen den B o r w ä r t s "

wegen der Artikel über den „ O st -
p r e u tz i s ch c n P s e r d e h a n d e l An die Vorgänge , die zu
jenen im Herbst vorigen Jahres veröffentlichten Artikeln den Anlast
gebildet haben , erinnerten wir bereits in unserer DonnerStagnummer
in einer zusammenfassenden Darstellung .

Die drei „ VorwärtS " - Redakleure Genossen Leid , Mermuth ,
Mielcpp , die für die betreffenden Nummern verantwortlich ge -
zeichnet halten , sind angeklagt der Beleidigung des Majors
von Nundstedt . damaligen Vorsitzenden der Remontekommisfion
in Königsberg . Die Anklage , vertreten durch Staatsanwaltschaflsrat
Töpfer , sieht in den Artikeln den Vorwurf , dast bei den Pferde -
Musterungen der Major von Rundstcdr ihm vorgeführte Pferde aus
anderen als sachlichen Gründen vom Ankauf zurückgewiesen und mit
der Verweisung von Pferdcbesitzern an die Händlerfirma
Sandclowski und - Rachmann in Königsberg sich per «
s ö n l i ch e V o r l e i l e zu schaffen gesucht habe . Die Angeklagten
haben durch ihre Verteidiger , Rechtsanwalt Hugo Haase und
Rechtsanwalt Hugo Heinemann , für die in den Artikeln be -
haupteten Tatsachen einen umfangreichen Wahrheilsbeweis an -
getreten . Geladen sind über 30 Zeugen , zumeist ostpreustische Guts -
dcsitzcr , die bei jenen Remontcankäufen ihre Pferde vorgestellt hatten ,
auch die Pferdehändler Sandclowski und Rachmann , sowie der Getreide -
einkäufer Eigner , dessen durch den „Ostpreustische » Grenzboten ' in
«talliipönen veröffentlichte ? „ Eingesandt " über die Remonteankäufe
im „ Vorwärts " wiedergegeben und besprochen worden war . Als
Sachverständige sind anwesend für die Staatsanwaltschaft der Oberst -
leillnant von Brösigkc und der Rittmeister von Rotenhan ,
für die Verteidigung der Landtagsabgeordnete Gutsbesitzer H o f e r .
Neben den militärischen Sachverständigen sitzen einige Beamte des
Kriegsministcriums mit Aktenmaterial . Für die Verhandlung sind
zwei bis drei Tage in Aussicht genommen .

Die Angeklagten lehnen bei ihrer

Icrnchiming
die Angabe der Verfasser der zur Anklage stehenden Artikel ab und
erklären , dast sie die prestgesctzliche Verantwortung für die Artikel
übernehmen . Sie bestreiten aber entschieden , durch die Veröffent -
lichung sich strafbar gemacht zu haben . Die von der Anklage aus
den nachweisbaren tatsächlichen Angaben der Artikel gezogenen
Schlüsse sind in den Artikeln nicht zum Ausdruck gebracht .

Mermuth , unter dessen Verantwortung der erste Artikel er «
schien , weist darauf hin , dast Eigners . Eingesandt ' in einer Zeitung
gestanden hat , die

amtliches Organ

ist . Aus Darkehmen sei damals dem „ Vorwärts ' gemeldet worden ,
dast Major v. Rundstedt und auch sein Vorgänger im Amt des
Präses der Neniontekominission Vorteile von der Pserdchändlerfirina
erhallen und sie bevorzugt hätten . Von einer Veröffentlichung dieser
Angaben sei abgesehen worden , weil es schien , dast ein schlüssiger
Beweis dafür nicht zu erbringen war . Die Wiedergabe des . Ein «
gesandts ' und die daran geknüpften Betrachtungen seien aus der
Kenntnis jener unveröffcntlichen Mitteilungen zu erklären . Leid
hebt hervor , dast mit dem unter seiner Verantwortung veröffentlichten
Gedicht und Bild eine dem Major vorzuwerfende unzulässige
Empfehlung einer bestimmten Firma gekennzeichnet werden sollte .
Auch die gleichfalls zur Anklage stehende Erwähnung in einem
» Wochensilm " habe diesen Zweck gehabt . W i e l e p p ist ver -
antwortlich für eine Nummer , in der des Majors Name bekannt -
gegeben und an ihn unter anderen Fragen die als besonders brenz -
lich bezeichnete gerichtet wurde , ob ein Pferd von ihm bei der

Händlerfirma in Pflege sei .

In der
Beweisaufnahme

werden zunächst die militärischen Sachverständige » über das Ver -

fahren bei der Remontenaushebung gehört . Oberstleutnant v. B r ö -
s i g k e schildere in ausführlichen Darlegungen die Praxis der Ankäufe .
Im vorigen Jahre handelte es sich um austerordcutliche Ankäufe für
die Heercsverslärkuiig , da mustte ein sehr erheblicher Bedarf in sehr
. kurzer Zeit heraugeschaffl werden . Den Verdacht , dast Händler von
Vorsitzenden der Remontekoinmissionen schon vorher Winke erhalten
hätten , hält Zeuge für hinfällig . Wenn eine Heeresverstärkung be -
vorsteht , wisse ohnedies jeder Händler , dast Pferde gebraucht werden .
In der Reinoutekonimission habe der Vorsitzende die Verantwortung .
Selbstverständlich würden zunächst die Pferde von Besitzern ,
dann erst die von Händlern vorgeführt , wobei entweder sofortige
Ablehnung oder bei anscheinender Brauchbarkeit vorläufige Nume -

rierung erfolge , die aber noch nicht endgültige Annahme bedeute .

Maschiuengcwehr - Pferde würden mit besonderer Vorficht gekauft ,
weil sie für Infanterie bestimmt sind und daher sicher ein -
gefahren sein müssen . Diese Pferde müsse man vorher
eine Zeitlang paarweise probiert haben , die Kommission
könne die Zusammenstellung zu Paaren nicht erst besorgen .
Es sei durchaus zu verstehen , wenn Major v. Rundstedt bei
Ankäufen von Maschinengewehr - Pferden einzelne Tiere abgelehnt
und die Besitzer an die Händlerfirma gewiesen
habe , die dann die Zusanimenstellung vornehmen werde . Dast ein

zurückgewiesenes Pferd nachher — wie in dem vom „ Vorwärts "
wiedergegebenen Fall — doch noch angekauft wird , sei möglich .
Das könne z. B. geschehen , wenn plötzlich Order komme , so uiid so
viel Pferde mehr zu kaufen . — R. - A. H a a s e : Sind nicht die
Vorsitzenden der Rcinoiitckomniissionen augewiesen , in erster Linie
von Besitzern zu kaufen , damit diese für ihre Mühen belohnt
werden k — S a ch v e r st ä n d i g e r : Es ist langjähriger und fest -
stehender Brauch , dast man selbstverständlich immer versucht , mög -
lichst fteihändig von Besitzern zu laufen . Es war aber wohl von
vornherein klar , dast diesmal bei dem grasten Bedarf das nicht
möglich sein würde . Daher war es nicht verwerflich , wenn der
Vorsitzende frühzeitig von Händlern kaufte . — R. - A. Haase :
Müssen nichi die Händler ihre Pferde ebenfalls auf öffentlichen
Märkten vorstellen ? — S a ch v e r st ä n d i g e r : ES ist eine Kulanz
gegen die Besitzer , wenn der Vorsitzende erst sie abfertigt und sie
nicht noch warten lästt , bis er auch die Pferde der Händler gesehen
hat . Wenn er die Händlcrpferde ciwa auf besonderem Platz be -

fichtigt , so geschieht das nicht zum Zweck einer Verheimlichung .
Sachverständiger Rittmeister v. Rotenhan , der im Kricgs -

ministerium Referent für RemontierimgScuigelegenhciten ist , äußerte
sich über die Mastnahmen der Heeresverwaltung bei Anläufen . Im
vorigen Jahre seien wegen des grasten Bedarfs

Liefcrungsvcrträgr mit Aufkäufern

geschlossen worden , deuen� man auch Privat niärkle zuge «
billigt habe , und das sei auch gegenüber Sandelowski u. Räch «
mann geschehen . In diesem Jahre sei man ohne solche Lieferungs -
Verträge ausgekommen und habe auch auf Privalmärkte verzichten
können . Maichinengewehr - Pfcrde könne man , da sie paarweise zu -
sammengestelli werden müssen , nur von Händlern kaufen . Major
v. Rundstedt , der geeignete Pferde dieser Arr auf dem Markt sah ,
sagte den Besitzern in ihrem eigenen Interesse , sie möchten zu der

Händlerfirnia gehen . — R. - A. Haase sucht festzustellen , wie weit
die Berücksichtigung der Händler geht . Der Sachverständige kann
darüber , wieviel Pferde den Händlern und wieviel den Züchtern ab -

gekaust wurden , keine bestimmten Angaben machen . Auch um wie -
Viel besser die Pferde der Händler bezahlt wurden , verniag er nicht

, testimmt anzugeben . Es lägen zuverlässige statistische
qb « gaben nicht vor . - — R. - Ä. Heinemann : Man greift

zum Händler erst , wenn es absolut nicht anders möglich ist ? San -
delowski u. Rachmann aber erhielten Lieferungsverträge , ohne dast
man sich vorher an Besitzer gewendet hatte . — Sachverstän -
d ig er : Weil es im vorigen Jahre von vornherein unwahrscheinlich
war , von Besitzern bei der Gcringwertigkeit des Materials die nötige
Zahl Pferde zusammen zu bekommen .

Auf Antrag der Verleidiger wird sodann als Sachverständiger
der Gutsbesitzer Hofrr aus Pleinlauken veriioinmen . Gegen die Be -

hauptung , auf Remontemärklen wurde zunächst bei Besitzern und
dann erst bei Händlern gekauft , führt er an , dast die Pferde unter

Aufsicht der Gendarmen der Reihe nach aufgestellt werden wie sie
eintreffen , und dann in der Reihenfolge vorgeführt werden . Nach
einem öffentlichen Markt noch einen privaten Markt , wie es sür
Sandelowski u. Rachmann geschehen sei , anzusetzen , müsse

größtes Aufsehe »

erregen und entspreche nicht der Uebung , dast Paare von Pferden
für die Maschinengewehre bestimmt , schon von den Besitzern zu -
sammengestelli und vorgeführt werden , hält dieser Sachverständige
für sehr wohl möglich . — R. - A. Heinemann hebt hervor , dast
auch Paare , die von Sandelowski u. Rachmanu vorgeführt wurden ,
nicht bereits eingefahren , sondern soeben erst zusammengestellt ge-
Wesen seien . — Sachverständiger v. Rotenhan vermag auf
Anfragen kaum klare Auskunft darüber zu geben , ob solche Pferde -
paare gekauft werden sollen oder nicht . Der Händler braucht nicht
zu sogen , wo er die Pferde her habe . Seien sie bei der Vorführung
geeignet befunden , so kaufe man sie. — R. - A. Heinemann :
Wie fand man raus , ob sie geeignet sind ? — Sachverständiger :
Die Heeresverwaltung hält sich da lediglich an die Autorität des

Vorsitzenden der Kominission , das war der Herr Major v. Rundstedt .

Nach einer kurzen Mittagspause wird der Herr

Major v. Rundstedt

als Zeuge vernommen . Er tritt in ' Zivilkleidung an den Zeugentisch
heran und gibt auf Anfragen an , dast er inzwischen seinen Ab -
schied genommen hat . — Vorsitzender : Es wird Ihnen in den
Artikeln vorgeworfen , dast Sie die von Ihnen zurückgewiesenen
Pferde den Händlern , die sie sofort aufkauften , hinterher abkauften ,
indem Sie jetzt von Ihren Anforderungen an die Brauchbarkeit der
Pferde nachliesten . Für diese Bevorzugung der Firma Sandelowski
ii . Rachmann sollen Sie nun Ihre Vorteile bezogen haben . —

Zeuge von Rundstedt : Ich wurde zum Borsitzenden
der Kommission erst kurz vor Abhaltung der Märkte ernannt . Im
voraus ' waren Abmachungen mit den Händlern getroffen worden .
Nicht ich traf sie. Mit Sandelowski und Rachmann hatte bereits

mein Vorgänger eine « Licferungsvertrag

geschloffen , in den ich eintrat . Als ich später sah , dast
ich nicht auSkoninien würde , gab ich Mehrlieferung in
Auftrag . An Sandelowski und Rachmann hatte ich kein
Interesse . Ich wüstte nicht , was für ein Jntereffe ich an
ihnen hätte haben sollen . Den Ankauf von Maschinengewehr - Pferden
hatte ich nicht voll , mir fehlten noch etwa ZV. Sandelowski und
Rachmann hatten gut geliefert , andere miserabel , da trug ich der

Firma die Nachlieferung auf . Die Verweismig von Besitzern an
diese Firma erklärt sich daraus , dast die Zugpferde nur paarweise
gekauft werden konnten . Ich sagte dann wohl : „ Haben Sie einen

Passer ? Nein ? Dann , bitte , tun Sie mir den Gefallen — in

Ihrem eigenen Interesse — Sandelowski und Rachmann haben
Auftrag , Pferde zu besorgen — bitte wenden Sie sich dorthin . '
Aber das tat ich doch nur im Interesse der Leute ,
nicht der Firma . Die Abmachungen mit ihr hatte mein Vor -
gänger , der Oberstleutnant v. Haack , getroffen . — Vorsitzender :
Ist e? öfter auf öffentlichen Märkten vorgekommen , dast Sie sagten ,
ein Pferd scheine Ihnen für die Maschinengewehr - Abteilung geeignet
zu sein ? — Zeuge : Ja , öfter ! Bis die Artikel erschienen !
Da sagte ich, ich werde mich den Teufel noch darum scheren , dast sie
ihre Pferde los werden . Wenn ich gesagt hatte , man solle sich an

Händler wenden , so waren es nur Maschinengewehr - Pferde . —

Vors . : Sie sollen

zurückgewiesene , an Händler verkaufte Pferde von diesen gekauft

haben , indem Sie die Ansprüche herabsetzten . — Zeuge : Wissent¬
lich kann das nicht geschehen sein . Das Einkaufsgeschäft zog sich
ja acht Monate hin . Wenn die abgetriebenen Pferde von Händlern
herausgefütierl und frisiert waren , kann ich niich unter Umständen
geirrt haben . — Vors . : Sie sollen Pferde , die am Vormittag von

Ihnen zurückgewiesen waren , am Nachmittag dem Händler , der sie
inzwischen aufgekaufr hatte , abgenommen haben . — Zeuge : Ja ,
das soll mir doch erst von Fall zu Fall bewiesen werden . Da ist
der eine Fall mir dem Pferd in Stalluvönen . Das Pferd von Simon ,
der Rappe , wurde auf den Hof gebracht . Ich wustte nicht , dast
Rachmann es gekauft hatte . Als ich ihn fragte : „ Ist das nicht der

Rappe von heute früh ? " sagte er : „ Ja ! ' Ich nahm jetzt das

Pferd für die Artillerie und sagte ihm : „ Sie dürfen nicht daran
verdienen . " — Vors . : Sie sollen

Borteile

davon gehabt haben , dast Sie „ Hand in Hand ' arbeiteten . —

Zeuge : Da möchte ich bitten , dast die Herren mir das beweisen .
Mir ist davon nichts bekannt . Ich habe auch für mich kein Pferd
unter Preis gekaust . Wenn mir eins zu billig schien , habe ich das
der Firma gesagt . — Zeuge gibt auf Befragen an , dast er ein
Pferd bei der Firma in Pflege hatte , wofür er zahlte .
lieber Pferde , die andere bei der Firma kaufen wollten , habe er sich
auf Wunsch geäustert . Provision habe er dafür nicht erhalten . Die
Einstellung des Pferdes bei der Firma fei übrigens auf Rat seines
RemonteinfpekteurS erfolgt , weil dort die einzige Möglichkeit , ein
Pferd gut unterzubringen , gewesen sei . — Auf eine Frage des
R. - A. Haase gibt Zeuge an , er habe wohl 25 M. pro Monat gezahlt ,
die Ration dazu geliefert und dem Personal Trinkgelder gegeben . —

Staatsanwalts chaftsrat Töpser : Also Sie sind Geber

gewesen und nicht Rehmer . — R. - A. Haase bittet um Auskunft über
die Preise der

eigenen Pferde , die Zeuge bei der Firma gekauft hat .

Zeuge nennt für die Zeit vom April 1910 bis Oktober 1913 die

Preise von vierzehn Pferden , auf die er sich besinnen kann . —
Staatsanwalts chaftsrat Töpfer : Haben Sie vielleicht
Rabatt bekommen ? — Zeuge : Niemals . Ich habe stets bar be- '

zahlt und stellenweise sogar mehr dezahlt , als gefordert wurde . —
R. - A. Haase : Sie hatten also die Empsindung , dast die Firma die
Pferde billiger geben wollte ? — Zeuge : Jawohl . — R. - A.

H a a s e� Können Sie uns sagen , wie vorteilhaft Sie Ihre Pferde
verkauften ? — Zeuge : Dast ich beim Verkauf von Pferden einen
kleinen entsprechenden Verdienst hatte , dasbiii ich, solange ich Soldat
bin , nicht anders gewöhnt gewesen . Solange ich Soldat war ,
werde ich

20 bis 30 000 Mark an Pferden verdient

haben . — Mit dieser Feststellung schliestt die Vernehmung des Zeugen
Major a. D. v. Rundstedt .

Es folgt die Vernehmung von mehreren auf Antrag der Ver -
teidigung geladenen Zeugen , die über die v. Rundstedtschen Remonte -
ankäufe zum Teil aus eigener Erfahrung berichten können .

Zu Gutsbesitzer Sauskat aus Martingken hat Major
v. Rundstedt bezüglich eiueS solchen Pferdes gesagt :

„ Solche Pferde kaufe ich nicht , solche kauft der Rachmauni

Rachmann kaufte dann auch dieses Pferd : dast es für Maschinen -
gewehre paßte , wurde Zeugen Sauskat nicht gejagt . Zeuge v . Biund -

stedt hält das für möglich . Doch habe es sich, wenn er Besitzer an
die Firma wie », stets um Pferde gehandelt , die sich für Maschinen «
gewehre eigneten . Dem

Gutsbesitzer August Speer I aus Jentkutkampen
wurden vom Major drei schon numerierte Pferde wieder zurück «
gewiesen , wovon dann Sandelowski u. Rachmann zwei ankauften .
Er glaubt , dast wohl auch diese nachher dem Major wieder vor -

geführt wurden , doch hat er sie nicht wieder gesehen , v, Rundstedt
hält das nicht für wahrscheinlich . Er würde sie, meinte er , bestimmt
wieder erkannt haben , wie das Pferd in Stallupönen , und diese
wären dann „ wieder rausgeflogen ' . Rechtsanw . Haase stellt fest ,
dast das eine dieser zurückgewiesenen Pferde fünfmal prämiiert
worden war . Vielleicht habe es zur Zeit deS RemontenmarkteS

gelahmt , wendet v. Rundstedt ein . Zeuge verneint das .
Kaufmann Dörfer aus Pillkallen hat ein Pferd vorgestellt ,

das ein bistchen stark gefüttert war . Der Major hat ihm gesagt , die

„dicke Sau " >

solle er nur in das Waffer — oder in die Dunggrube —

werfen , von Rundstedt erklärt , hiermit habe er sagen wollen , im

Interesse der Zucht wäre es besser , man schmisse dieses Pferd — das

zu schwer und als Militärpferd nicht zu gebrauchen war — ins

Wasser .
Gutsbesitzer Berg aus Selzeningken bei Neukirch schildert ,

wie es einem Namensvetter von ihm ergangen ist . Der Major habe
ihm ein Pferd zurückgewiesen :

„ DaS kann ich nicht gebrauchen . Aber ich werde Ihnen was sagen :
Sir können es an Sandelowski ' und Rachmann »erkaufe »" .

„ Das ist « ein Ernst " ,

habe der Major hinzugefügt ,

„ sagen Sie nur , ich habe Sie geschickt ".

von Rundstedt bestätigt , dast er dieses Pferd und zwar als erstes
an die Finna gewiesen hat . „ Ich kann " , habe er gesagt , „ so ein
Pferd nicht gebrauchen , aber die Firma braucht Maschinengewehr -
Pferde " .

Getreideeinkäufer Eigner aus Pillkallen . Ange -
stellt « der Händlerfirma Werthmann , bekennt jicki als Verfasser
des auch mit seinem Namen iinterzeichnetc� „ Eingesandt " im

„ Ostdeutschen Grenzboten " , daS der „ Vorwärts " im ersten Artikel

wiedergegeben hat . Schon zur Zeit dcS früheren Vorsitzenden der

Rcmontekommission , des Oberstteutnants von Haack , hat er gegen
das Verfahren bei Remonteantäusen auftreten wollen . Ein B e «

sitzer hätte niemals etwas dagegen unternehmen
dürfen , ohne sich mißliebig zu machen , darum habe
er selber es getan . Ter Major habe Besitzer und Händler nicht
mit demselben Mast gemessen . Besitzer habe er verhöhnt , wie der
Ausdruck „dicke Sau " zeige , der gewiß nicht ermutigen könne . Zeuge
erwähnt auch , dast in Stallupönen der Ausdruck gefallen sei :
„ Laffcn Sic die Pferde . zu zweien vorführen , dann haben wir
Polonäse . " — Vors . : Warum soll man bei solchen Geschäften
nicht auch einen kleinen Scherz machen ? — Zeuge : DaS
Pfcrdegeschäst ist aber zu ernst . — Vor s. : An solche Geschäfte

schließt sich ja meist sogar ein kleines Volksfest an . — Am Tisch der
militärischen Sachverständigen sind die Aussagen dieses Zeugen
mit zunehmender Heiterkeit begleitet worden . R. - A. Heine -
mann bereitet ihr ein jähes Ende , indem er sich an den Vor -

sitzenden des Gerichts wendet : „ Wenn die Herren sachverständigen
die Vcrhaiidliiiig ebenfalls als ein kleines Polkfest betrachten und
bei jeder Aussage lachen , dann muß ich sie für befangen erachten
und sie als Sachverständige ablehnen . " — Zeuge Eigner
spricht in seiner weiteren Vernehmung die Ansicht aus , daß die
Besitzer die paarweise Zusammenstellung von
Maschincngewehrpferden sehr wohl selber
hätten besorgen könyen und dann den Verdienst in die

eigene Tasche hätten stecken dürfen . Mitgeteilt sei ihm von »er -

schiedencii Personen , daß sie einige vorher zurückgewiesene , dann
an die Händler verkaufte Pferde unter den an die Remonte »

kommission weiterverkauften Pferden wiedererkannt zu haben
glaubten . Des Majors Beziehungen zur Firma seien recht nahe
gewesen . Er habe fast ständig in dem Geschäft verkehrt . — R. - A.

Haase hält cS für möglich , dast ein Teil der Mitteilungen und

Gerüchte über Mistbräuchc bei den Remonteantäusen sich nicht auf
Major von Rundstedt , sondern auf seinen Vorgänger , Oberstleut -
nant von Haack , beziehen . Es bleibe dann , daß ,

Mistbräuchc festgestellt ,

seien , wenn auch die Angeklagten die Verwechselung bedauern

müßten . — Zeuge Eigner erwähnt hierzu ein Gerücht , dast
von Haack ein paar Pferde gratis rrhalten habe , zwei jährlich , eins

für seinen Sohn .
Rittmeister von Rotenhan wird noch als Zeuge ver¬

nommen und austert sich über die Onalität der Pferde , die einer
von ihm geführten Eskadron zugewiesen worden waren und

größtenteils aus den Ankäufen der von Rundstedtschen Kommission
herrührten . In einem Istägigen Manöver habe er gesunden , dast
diese Pferde nicist sehr dürftig waren und wie Droschkcngäule alles

mit sich geschehen ließen . Bezüglich seiner Ansprüche sei da Major
von Rundstedt „entschieden an die unterste Grenze gegangen " —

„ ans berechtigtem Wohlwollen gegenüber den Züchtern " , fügt «

Zeuge hinzu . — Vors . : Konnten die Pferde nicht von
Sandelowski und Rachmanu sein ? — Zeuge : Tai weist ich
nicht . Im allgemeinen ist das Material von Händlern wesentlich
besser . Es ist anzunehmen , dast die dürftigen Pferde i « erstec
Linie von den Besitzern kamen .

Oberleutnant von Zitzewitz bestätigt von Rund -

stedts Angaben über die Zusammenstellung der Maschinengewehr -
Pferde und über die Verweisung der Besitzer an die Händler .

Dieser Zeuge ist es , der über einen Rappen des Gutsbesitzers
Simon aus Druskcn gesagt hat , den könne man nicht kaufen . Nach -

her habe von Rundstedt das bedauert und erst auf Anweisung zu
Mehrkäufen habe er auch dieses Pferd noch gekauft .

Die Aussage des kommissarisch vernommenen Gutsbesitzers
Simon aus Trusten bei Stallupönen wird verlesen . Simon batte

einen durch Schiiststern und meiste Fesseln auffallenden Rappwallach
dem Major vorgeführt und nach Zurückwcisung an Roihmonn für
1000 M. verkauft . Von diesem kaufte dann der Vorsitzende der

Remontckominission dasselbe Pferd , das er doch sofort habe wieder�
erkennen müssen , für 1400 M. Simon äußerte ärgerlich

unter diesen Umständen sollte der Majvr lieber Ferkel als Pferd «
kaufen .

Die Zusammstellung von Pferdepaaren hätten die Besitzer noch auf
dem Markte selber machen können . Uever daS Verfahren der

Kommission habe allgemeine Entrüstung geherrscht .
Zeuge von Rundstedt �erklärt hierzu , er habe da » Pferd

sofort erkannt und es nachträglich gekauft , weit er inzwischen Auf -
trag auf Mehrkaus von Artilleriepferden erhalten hatte . Nicht
Sandelowski iii�z Rachmann hätten es ihm angeboten , sondern e r

habe es bei ihnen bemerkt . Rachmann habe , als er ihm sagte , er

dürfe daran nichts verdienen , 1200 M. als gezahlten Preis genannt
und den habe auch er dann gezahlt . Er habe Rachmann noch gesagt :
überlegen Sie es sich, es kommt zum Schwören . Rachmann habe
darauf den Preis wiederholt . — Zeuge von Zitzewitz : Ja¬
wohl , l 200 M. sagte mir Major von Rundstedt . — Zeuge von
Rundstedt : Pardon , ich irre mich — ich sehe hier in meine «
Notizen 1150 M.

Hiernach , wurde , die



/lus öer Partei .
Kommunalwahlen .

Bei der Stadtverordnetenwahl in D o m m i tz s ch , einen , kleinen
Landstädtchen in der dunkelsten Ecke des agrarischen Kreises Torgau ,
wurde trotz Uerzlveifelter Anstrengungen der Gegner unser Genosse
Töpfer Heinitz mit 102 gegen 84 gegnerische Stimmen gewählt .

Bei den Bllrgerausschuszwahlen in Pforzheim i. B. ent -
fielen in der dritten Wählerklasse auf unsere Genossen 2699 Stimmen
( 535 Stimmen mehr als bei der letzten Wahl im Jahre 1911 ) . Die
vereinigten Gegner , nämlich der liberal - zentrümliche Mischmasch ,
brachte es auf 1311 Stinimen . Die Sozialdemokraten erhielten elf
Sitze , die Gegner fünf . _ _

Aus den Organisatloncn .
Im dritten wei in arischen Reichstags Wahlkreis

( Jena - Neustadt ) stieg im verflossenen Geschäftsjahr die Mitglieder -
zahl von 3755 auf 4725 , darunter befinden sich 646 weibliche , gegen
510 im Vorjahre . In 23 Orten bestehen Ortsgruppen und die Mit -
glieder verteilen sich auf 65 Orte . Der Kreis selbst setzt sich aus
12 Städten und 324 Dörfern zusammen . Abgehalten wurden
233 Mitglieder - , 17 Frauen - , 3 öffentliche Frauen - und 48 öffentliche
Versammlungen . An Flugschriften wurden verbreitet 49 000 Flug -
blätter . 15 000 Agitationskalender und rund 24 000 Agitations -
exemplare der » Wcimarischen Volkszeitung " . Die Zahl der Gemeinde -
Vertreter ging trotz erhöhter Stimmenzahlcn infolge des Zu -
sammenschlusses aller Gegner von 33 auf 20 zurück . Auf Grund des
bestehenden weimarischen Gemeindewahlgesetzes ist in den länd -
lichen Orten auf Erfolge so gut wie gar nicht mehr zu rechnen , da
das bestehende Pluralwahlsystem die Stimmen der Besitzenden bis
ins unendliche steigert . Die Einnahnien beliefen sich mit den , Kassen -
bestand vom Vorjahre in Höhe von 2957,18 M. auf 17 622,70 M, ;
dem stand eine Ausgabe von 12 572,65 M. gegenüber . Im Kreise
bestehen acht Jugend - und fünf Bildungsausschüsie . Die Kreis -
generalversammlung beschloß , dem Kreisbildungsausschuß 150 M.

zur Verfügung zu stellen ; dem Jugendagitationsbezirk Thüringen
wurden 200 M. bewilligt . Ferner wurden dem ausgewiesenen . Ge-
nossen Dörfler 50 M. persönliche Unterstützung gewährt . Die
Inserate im Agitationskalender sollen von jetzt an nach und nach
entfernt werden . Zu den im Jahre 1915 stattfindenden Landtags -
Wahlen wurden die Kandidaten für alle Kreise nominiert .

polizeiliches , Gerichtliches usw .

Ein BildungSauSschiiß ist kein politischer Verein !

Zu dieser Feststellung haben Polizei und Staatsanwaltschaft in
Schlesien fünf Gerichtshöfe bemüht . Wegen einer Jugend -
feier des Striegauer Bildungsausschusses war Genosse Daubentbaler
unter Anklage gestellt worden , da er als Vorsitzender eines „poli -
tischen Vereins " Jugendliche unter 18 Jahren zur Teilnahme zu -
gelassen hatte . Das Schöffengericht in Striegau erkannte auf
Freisprechung , die Strafkammer in Schweidnitz ebenso , daS
Oberlandesgericht wies die Sache zur nochmaligen Ver -
Handlung an die Schweidnitzer Strafkammer zurück . Diese erkannte
wieder auf Freisprechung und der Staatsanwalt legte wieder Revision
ein . Aber der Oberstaatsanwalt beantragte jetzt selbst Verwerfung
der Revision und das O b e r l a n d e s g e ri ch t erkannte auf Frei -
sprechung , da der Bildungsausschuß kein „selbständiger Verein "
sei . Um das festzustellen , braucht man in Preußen fünf Gerichtshöfe
mit den üblichen Kosten — aus der Staatskasse , d. h. aus den
Taschen der Steuerzahler !

Boykottzettelvertcilen — grober Unfug . Vom Bremer Gewerk -
schaftSkarlell wurde im September v. I . über einen Schlächtermeister
der Boykott verhängt , weil er die mit der Gesellenorganisation
getroffenen Tarifvereinbarungen brach . In Flugblättern und Notizen
der „ Bremer Bürgerzeitung " wurde da « Publikum auf den Boykott
aufmerksam gemacht mit dem Erfolg , daß der Schlächtermeister nach -
gab und sich vor dem Gewerbegericht einigte . Der Boykott wurde

aufgehoben .
Der Staatsanwalt zeigte erhöhtes Interesse an der Sache und

erhob Anklage wegen Nötigung gegen den verantwortlichen
Redakteur der „ Bremer Bürgerzeitung " , ferner gegen den Vorsitzenden
des Gewerkschaftskartells , sowie den Geschäftsführer und den stell -
vertretenden Faktor der Parteidruckerei . Vor der Bremer Straf -
kaminer ließ der Staatsanwalt die Anklage ivegen Nötigung fallen .
Die Angeklagten wurden freigesprochen . Für die Ver -
teilung von Boykott zetteln wurden mehrere andere An -

geklagte wegen groben Unfugs zu je 25 M. Geldstrafe ver «
urteilt .

_ _ _

Ei » Preßsündcr .

Wegen formaler Beleidigung wurde Genosse G e i t h n e r , der
verantwortliche Redakteur unseres Gothaer Parteiblattes , vom
Schöffengericht zu 400 M. Geldstrafe oder 80 Tagen Gefängnis
verurteilt . Das „ Gothaer Volksblatt " hatte Briefe veröffentlicht ,
die kürzlich Woltershäuser Arbeiter , die zum „freiwilligen " Beitritt
in den gelben Verein der Thüringer Schlauchwcberei veranlaßt
worden waren , an ihre Gewerkschaft geschrieben halten . Hierdurch
fühlten sich die Fabrikanten beleidigt und sie hatten beim Gericht
Erfolg . Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt .

�ugenöbewegung .
Ei » cchtdcutschcr Pfadfindcrhäuptling ,

der den rechten Pfad verloren zu haben scheint , ist der Direktor der

großen Zinnwalzwerke Ohler Erben in Breslau , deren Aktien in
diesen Tagen einen Sturz um 150 Proz . erlebten . Dieser Herr ,
L ö f f l e r ist sein Name , spielte die erste Geige in der Jung -
dcutschlandbeivegung , rüstete ihre Kolonnen aus und fütterte sie
Sonntags auf dem Fabrikhofe ob . Dafür wurde er kürzlich dem
Kaiser vorgestellt und erhielt für seine patriotischen Verdienste den
Kronenorden 2. Klasse . Inzwischen hat er SpekulationSankäuse in

Zinn riskiert , die seiner Gesellschaft einen Verlust von über

1>/ , Millionen Mark brachten . Da die Spekulationen gegen das

strikte Gebot des Aufsichtsrates unternommen wurden , will man den
verdienstvollen Mann , der sofort seinen Dienst quittierte , vor den
Kadi bringen . Der soll darüber urteilen , ob der Oberste der Pfad -
findcr die falschen Pfade gefunden hat .

Mus ZnSuftrie unö Handel .
4 75 ? 799 M. Lohnverlust in einem Quartal .

Die Bergarbeiter im Oberbergamtsbczirll Dortmund haben

diese Lohnsumme im ersten Ouartäl dieses Jahres gegenüber dem

letzten Vierteljahr 1913 eingebüßt . Im Vorquartal wurde an
396 768 Bergleute die Lohnsumme von 168 763 595 M. ausgezahlt ,
während im ersten Vierteljahr 1914 an 407 512 , also 10 734 Mann

mehr , nur 164 003 886 M. zur Auszahlung gelangten . Ter Schicht -

lohn ist von 5,42 auf 5,25 M. zurückgegangen . Die Hauerlöhne
sanken von 6,56 auf 6,25 M. Es wurden durchschnittlich monatlich
75 Schichten verfahren . Der Monatsverdienst betrug im Durchschnitt
158,30 M. Die höchsten Hauerlöhne wurden im Revier Reckling -

hausen gezahlt , nämlich 6,51 M. , die niedrigsten im südlich ge -
legenen Bergrevier Hattingen mit 5,77 M. Die erhöhte Annahme
der Axieiterzahl zeigt , daß die Betriebe voll beschäftigt sind , was

darauf zurückzufuhren ist , daß jetzt den in der Hochkonjunkur
zurückgebliebenen Vorrichtungsarbeitcn mehr Aufmerksamkeit ge -
schenk : wird .

Denjenigen , die mit den teueren Lebcnsverhältniffen im Jn -
-dvftriegÄiet , hohen Mieten , hohen Steuern nickt vertraut sind , wird

Me Lohnsumme nicht so gering erscheinen , weil sie eben nicht bc -

» [ ' ■ Ilt - T ' Pr - « tfeeh « ielevv . Neukölln . Sfür h - n

denken , daß hier das Geld eine viel niedrigere Kaufkraft hat als
anderswo .

Für die Bergleute ist die flotte Zeit dahin . Sie haben einige
Groschen mehr Lohn erhalten , aber wieviel Blutschwciß klebt nickt
daran . Wie viel Krüppel und Tote hat nickt die wilde Jagd nach
Kohlen gefördert , wieviel Jahre vorschneller Abnutzung der Lebens -

kraft sind nicht dafür verloren gegangen , die unwiederbringlich sind .
Die Bergleute haben die flotte Zeil nicht ausnutzen können , weil

sie dem geeinten Zcchcnkapital zersplittert gegenüberstehen .

Soziales .
Aus dem Gewerbcgerichi .

Entlassung kann nur am Schluß des Arbeitstages erfolgen .
Von dieser in 20jähriger Praxis geübten Entscheidung ging die

6. Kammer des GewerbegerichtS auch bei der Spruchfprechung in
Sachen der Klage des Klempners Peuckert gegen die Firma
D e w i t t u. Herz nicht ab . Der Kläger war eines schönen TogeS
am Vormittag nach Beendigung eines Akkords entlassen worden und
forderte nun 4,20 M. Restlohn für sechs Stunden . Die Beklagte
machte dagegen gellend , der Kläger habe bei ihr nur im Akkord .
nicht im Stundenlohn gearbeitet , so daß sie nach Beendigung des
Akkords ihn einfach — ohne ihn für den Rest des TageS noch be -

schäftigen zu müssen — entlassen zu können glaubte . DaS Gericht
war anderer Meinung : eS verurteilte die beklagte Firma zur
Zahlung der geforderten 4,20 M. mit der Begründung , daß das

Gewerbegesetz nur den Tag . nicht aber die Stunde , als kleinste
Einheit für die Kündigung kenne . Ob der Arbeitnehmer im Akkord -
oder Stundenlohn stehe , sei hierbei gleich ; seine Entlassung könne
immer nur am Schluß des Arbeitstages erfolgen .

Ueberstunden sind unter Umständen auch bei festem Gehalt zu zahlen .

Diese prinzipiell wichtige Entscheidung traf die 5. Kammer des
Gewerbegerichtes in der Verhandlung , die �die Klage des Ober -
monteurZ Kosinski gegen die Maschinenfabrik Eckenbrecht
u. Co . zum Austrag brachte . Der Kläger , der gegen ein festes
Gehalt von 160 M. monatlich als Obermonteur tätig gewesen war ,
verlangte nachträglich 41,66 M. für geleistete Ueberstunden . Die

beklagte Finna bestritt im ganzen und großen die Forderung zwar
nicht , brachte aber als Klageeinwand vor , es sei nicht üblich , bei
festen Gchaltsbezügen Ueberstunden besonders zu vergüten . Die
Kammer schloß sich dieser Meinung nur insoweit an , als sie entschied ,
Ueberstunden sind auch bei festen Bezügen be «
sonders zu bezahlen , sobald die sestgesetzie Arbeitszeit durch
ihre Leitung erheblich geändert wird , und somit die beflagte Firma
zur Zahlung der geforderten 41 . 66 M. verurteilte .

Moderne Leibeigenschaft .

Daß auch in Oberbayern ostelbische Zustände gedeihen , zeigen
die Verhältnisse auf den Gütern adliger Großgrundbesitzer . Ein

schönes Beispiel ist der Dienstvertrag , den die gräslich Mcklersche
Meierei in Burgfrannbach bei Nürnberg ihren Arbeitern aufzwingt .
Ein solcher Vertrag , der mit einem verheirateten . Dienstknecht " ,
Vater von vier Kindern , zustande kam , zählt für den Arbeiter eine

ganze Menge von Pflichten , aber keinerlei Rechte auf . Bei einem

JahreSlohn von 416 M. nebst Beköstigung , freier Wohnung im

Schäferhäuschen , einer erst noch zu bestimmenden Grasnutzung und

einem Stückchen Kartoffelland hat der Mann sich allen vorkommenden
Arbeiten willig zu unterziehen und jederzeit ein „ anständiges und

gesittetes Betragen " zu pflegen . Ein besonderer Passus verpflichtet
den Mann , seine noch in der Familie vorhandenen Arbeitskräfte

( Frau und Kinder ) zuerst seinem Dienstherrn zur Verfügung zu
stellen und erst dann , wenn da nicht gebraucht , anderweitig darüber

zu verfügen . _

Vom „ wachsende » Wohlstand " des deutschen Volkes .

Der Jahresbericht des VorsteheramtS der Königsberger Kaufmann -

schajt berichtet , daß die Schlachtungen auf dem städtischen Schlacht -
und Viehhof 1,94 Prozent weniger betragen hätten
als im Vorjahr . ( Dabei ist die Bevölkerung erheblich gewachsen . )
Die Pferdrschlachtungen dagegen hatten eine Steigerung um 73,84
Prozent erfahren , hauptsächlich infolge des verwehrten Bedarfs im

Westen .
Der Wohlstand des arbeitenden Volkes wächst so riesig , daß die

Leute immer mehr mit Pferdefleisch ihr Leben fristen müssen .

Gerichtszeitung .
Freche Erpressung .

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelte die vierte

Strafkammer des Landgerichts III dinc Erpresser -

affärc , die sich über einen Zeitraum von zehn Jahren
erstreckte und eine ältere Daine fast zur Verzlveiflung ge -
trieben bat .

Die Anklage richtete sich gegen den Spediteur Alfred Rcbcr in

Tempclhof , dessen Ehefrau Flora und einen Agenten Franz Kieniv .
Das Ehepaar war fortgesetzter Erpressungen und einer Urkunden -

fälschung , der letzte . Angeklagte der Beihilfe beschuldigt . Der An -

geklagte Reder war im Jahre 1899 nach einem hannoverschen
Städtchen als Handlungsgehilfe gekommen und hatte seine jetzige
Ehefrau dort kennen gelernt . Diese war bekannt mit der Familie
eines Amtsgerichtsrats . Tie Frau des AmtsgerichtSrat , die viel

jünger war als ihr inzwischen verstorbener Ehemann , trat mit Redet
in einen intimen Verkehr , der längere Zeit andauerte . Kurz nach
dem Tode des Amtsgerichtsrats verzog Reder nach Eydtkuhnen und

heiratete seine jetzige Ehefrau und richtete sich ein Speditionsgeschäft
ein , welches er zuletzt in Tempelhof betrieb . Da dieses immer

schlechter ging , ging das Ehepaar in unglaublich crpresierischer Weis «

gegen die Witwe des AmtSgerichtSrats vor . Sie drohten der Frau
besonders damit , ihren Angehörigen von ihren früheren intimen Be -

Ziehungen zum Ehemann Reder Kenntnis zu geben , behaupteten

unglaubliche Dinge über die Art und den Umfang dieser Beziehun -

gen und verlangten Geld , Geld und immer wieder Geld . Die

geängstigte Frau hat den Eheleuten Redcr in der Zeit von 1903 bis

Herbst 1913 nicht weniger als 52 492 M. geopfert . Endlich faßte sie
den Mut , die Sache zur Anzeige zu bringen .

Das Gericht verurteilt « Rcder zu 3 Jahren Gefängnis , Frau
Reder zu 6 Monaten Gefängnis , sprach aber den Angeklagten Kienitz
frei , da eine Beihilfe , die dieser geleistet haben sollte , nicht erwiesen
werden konnte .

_ _

_ _ _ _

Versammlungen .
Generalversammlung der Holzarbeiter .

Tie Zahlstelle Berlin setzte am Freitag ihre vertagte General -

Versammlung fort . Der erste Redner Brunnecker kritisierte die
Taktik der Vorstände im Werftarbeiterstreik und die Feier zur
Fertigstellung dcS Verbandshauses . Hinsichtlich der Beschlüsse zur
Arbeitslosenunterstützung ist Redner der Meinung , daß die erste
Woche die Berliner Mitglieder auch nicht retten könne ; es sei nur
ein Tropfen auf einen heißen Stein . In Zukunft müßten mehr
werktätige Mitglieder nach dem Verbandstag geschickt werden . Der
nächste Redner Siegle kritisierte die Berichterstattung des . . Vor -
wärts " über den Verbandstag , doch meinte er , die Redaktion könne
allerdings nichts dafür . Tie mündliche Berichterstattung in der

ersten Versammlung habe den Anforderungen nicht entsprochen . In
der Wcrjtarbeiterbcwcgung seien auf beiden Seiten Jehler gemacht
worden . In der weiteren Diskussion wurde von Köster die Heraus -
gäbe von Diplomen an langjährige Mitglieder des Verbandes gerügt

Tic Versicherung der unbesoldeten Funktionäre hält der Redner für
nicht angebracht . Wcstphal kritisierte ebenfalls den Berich : des
„ Vorwärts " , derselbe habe kein richtiges Spiegelbild von den Ver -

Handlungen gebracht . Swintkowski fragt , wie der Verbandstag
eine solche Resolution ( Tarife betreffend ) annehmen konnte . Tic

Resolution hätte sagen müssen : wenn der Arbcitgeberschutzverband
nicht den Willen hat . auch in der schlechten Zeit die Verträge zu
schützen , so hat der Verband gar keine Ursache , die Tarife in der

guten Zeit zu beachten .
Ein Anrrag , die Versammlung zu vertagen , wurde an -

genommen .
In den H a u p t v o r st a n d wurden gewählt : Swintkowski ,

Winkle r , Müller , Mai er , Stallmann , Norgall ; als

Revisoren : Brunnecker , F. Leopold , Kaulhausen ; als

Revisor sür die Verwaltungsstelle : Brandl .

Mus aller Welt .
Brandkatastrophe in Kiel .

Ein folgenschwerer Brand hat in der Nacht zum Donners -

tag in Kiel gewütet . Kurz vor 3 Uhr früh bemerkte ein

Wachmann von der Wach - und Schließgcsellschaft , daß aus dem

Dache des Hauses Gasstr . 13 Rauch emporstieg . Er alarmierte

sofort die Feuerwehr , die in wenigen Minuten zur Stelle war .
Aus allen Fenstern des Gebäudes riefen Menschen um

Hilfe . Da die beiden in Verbindung stehenden , neben ein -
ander liegenden hölzernen Treppen des Hauses bis zum Dach -
stuhle hinauf in hellen Flammen standen , wurden

an zwei Seiten des Hauses Leitergängc emporgerichtet . Zu -
erst wurde ein junges Mädchen , das in Flammen st and .

gerettet . Sodann wurden noch 12 Personen mittels der auf -
gerichteten Leitern durch Feuerwehrleute gerettet . Als die

Feuerwehrleute in dem brennenden Treppenhause vordrangen ,
fanden sie unten einen verbrannten Mann . Wie sich
später herausstellte , war es der Schmied E i l c r t , der in dem

zweiten Stockwerk als Einlieger wohnte . Er hatte das Feuer
zuerst bemerkt und die Bewohner der unteren
Stockwerke geweckt . Als er sich selbst retten wollte ,
kam er in den Flammen um . Auf dem Dachboden wurden
in einer Kammer ohne Fenster zwei vollständig ver -

kohlte Leichen gefunden . Von den Feuerwehrleuten
wurde Wachtmeister E g g e r s bei den Rettungsarbeiten ziem -
lich schwer verletzt ; zwei Mann sind leicht an Rauchvergiftung
erkrankt . Das verletzte Mädchen wurde in das Krankenhaus
übergeführt . _ _

Attentat auf den Zaren .
Dem braven Philister ist wieder einmal das Gruseln beigebracht

worden . In riesigen Lettern konnte er in seiner Tageszeitung lesen ,
daß auf den Hofzug des Zaren von Rußland ein ver -

brecherischer Anschlag verübt wurde , dem die Aarenfamilie
nur wie durch ein Wunder entgangen sei . . Ein auf den Zug
des Zaren geplanter Bombenanschlag wäre zwar fehlgeschlagen ,
jedoch sei ein auf der gleichen Strecke folgender Personenzug durch
eine furchtbare Explosion zum Entgleisen gebracht worden . DaS

war ein gefundenes Fressen ! Dr . Oertel und Freiherr
v. Zedlitz hatten schon schwungvolle Leitattikel unter der Feder ,
um dem deutschen Volke den innigen Zusammenhang
zwischen Bombenattentaten und preußische «

Wahlrechtskampf nachzuweisen , da schlug wie eine Bombe

auf ihren Redaktionen die folgende amtliche Depesche ein :

Petersburg , 18. Juni . ( Meldung der Petersburger Telegr . -
Agentur . ) Am 17 . Juni , nachmittags 1' / , Uhr , entgleiste bei
Kaiatin auf Werst 527 auf dem , von Kaiatin aus gesehen , linken
Gleise die L o k o m o t i v e des ZugeS Nr . 4. Ein Zugbeamler
wurde schwer , der Lokomotivführer und der Heizer leicht
verletzt ; drei Güterwogen wurden zertrümmert Die Unter -

suchung hat ergeben , daß das Gleis unbeschädigt war .
Das Unglück ist durch den schlechten Zu st and der
Lokomotive verursacht we, : den . Die Behauptung , daß es

sich um einen Anschlag aus den Zaren gehandelt
habe , ist reine Erfindung .

So eine Gemeinheit I Entpuppt sich der verbrecherische Anschlag
als eine gewöhnliche Schlamperei der russischen Bahnverwaltung ,
die das für Anschaffung neuer Maschinen bewilligte Geld vielleicht
einem „besseren " Zwecke zuführte . Armer Zedlitz ! Jetzt muß er sich
weiter mit den üblichen Mitteln der reaktionären Hetze begnügen .
Aber schließlich : Klein Bieh macht auch Mist l

Kleine Notizen .
Zwei hervorragende Zliiglcistungen vollbrachte der russische Flieger

Sikorsli . Er erreichle in Petersburg mit zehn Passagieren
in einer Stunde 26 Minuten und 11 Sekunden eine Höhe von
2000 Meter und hat mit dieser Leistung einen Weltrekord aufgestellt .
Dann unternahm er mit s e ch S P a s s a g i e r e n einen zweiten
Flug , hielt sich, ohiie zu landen , 6 Stunden 33 Minuten 10 Se -
künden lang in der Lust und stellte damit einen Weltrekord für die
Flugdauer mit sechs Passagieren auf .'

Betrügereien eines Eisciibahiibeamtcn . In R o s e n h e i m
( Bayern ) wurde der Eisenbahn sekrelär Hermann
L u t t n e r wegen systematischer Ausgabe gefälschter Fahr -
karten verhaftet . Gleichzeitig verhaftete die Polizei in München
einen Buchdrucker,� der für Lutlner die gewünschten Fahrkarten her -
stellte . Die Beirügereie » gehen aus längere Zeit zurück .

Vom Blitz erschlagen . In dem kleinen schlesischen Dorfe Reu -
b r u n n wurde die Frau eines Besitzers , die ein sechswöchiges Kind
aus dem Arme trug , vom Blitz erschlagen . Das Kind blieb un -
verletzt .

Ein Schiff in Seenot . Nack einem Telegramm aus Manila ist
der britische Dampfer „ Hyndford " bei Legaspi im Golf von Albay
g e st r a n d e t. Das Schiff ist durch einen von Süden heran -
ziehenden Typhon gefährdet .

Neue Erfolge der Funkrntelegraphie . Nach einer Meldung aus
Wrndhuk ist die Telefunkenverbindung zwischen
Süd westafrika und Togo hergestellt und wird nach
erfolgter Abnahmeprüfung in den öffentlichen Dienst eingestellt . Es
gelingt bereits jetzt , Telefunkendepeschcn von Südwest über Togo
nach Nauen bei Berlin zu senden , wobei 8200 Kilometer
drahtlos überbrückt werden . Diese Entfernuna entspricht der von
Deutschland nach Siam .

Schwerer Unfall bei einer militärischen Uebung . In GinS «
he ini bei Mainz hatten am Donnerstag früh Pioniere eine Ponton «
brücke geschlagen , über die zuerst Maschinengewehrabteilungen , dann
Feldartillerie mit Geschützen zogen . Als sich ein mit sechs Pferden
bespanntes Geschütz aus der Brücke befand , wurden die Pferde un -
ruhig und drängten nach der Seite . Die Brücke neigte sich unter
der schweren Last und die Pferde stürzten mit dem
ichweren Geschütz in den Rhein . Ein Artillerist vom
27 . Feldartillerie - Regiment und zwei Pferde ertranken , die
übrigen vier konnten wieder herausgezogen werden .

Eingegangene Druckschriften .
Univerial - Bibliothek : 5681 —5683 . Der Säuglingsorganismnl

und leine Leiftnngen . Bon Professor Dr . E. Th. v. Brücke . 2. Teil . -
5684 . El « Wunderliches Eiland . Novelle von F. Sommer . — 5685
Sdger up . Erzählung von J . Brinckmann . — 5686 . Bayreuth . Auf
latze von R. Wagner . — 5687 — 5689 . Eine abenteuerliche Reife
Roman von A. Lichtenbcrgcr . — 5690 . Firma VturtS . Schilderung «
aus dem Gcschaltslebcn von L. Schermann . 1. Band . — öinzclnummei
gel). 20 Pf . PH. Reclarn , Leipzig .
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Ms der Frauenbewegung .
Die ßrauen unö öie DilKungsarbeit .

Die proletarische Frauenbewegung macht erfreuliche Fortschritte .
• we Kolonnen der politisch organisierten Frauen werden immer
uarker und immer neue tüchtige Kräfte gehen aus der Bewegung
pervor und treten an leitende Stellen . Ueberall beobachten wir ein
reiches und reges Leben . Die vcrbältnismätzig gute Entwicklung
darf uns natürlich nicht mit beschaulicher Zufriedenheit erfüllen ,
sondern muß uns anspv�cn , die Bewegung immer weiter zu för -
�ern durch unausgeschtc fleißige Arbeit . Denn es gibt noch viel
zu tun und die Arbeit in der Frauenbewegung ist keineswegs leicht .

Der Revolutionär Kapitalismus hat im letzten Jahrhundert
die Stellung der Frau im Wirtschaftsleben gründlich geändert :
er Hot das moderne Proletariat geschaffen und mit ihm die Masse der
hroletarischen Frauen , die neben den männlichen Proletariern in
Fabrik , Kontor und Laden stehen . Tie moderne bürgerliche Gesell -
schast lebt von der Arbeit des Proletariats , von der die Frauen -
orbeit einen erheblichen und dauernd wachsenden Bestandteil bildet .
Tie Stellung der Frau im gesellschaftlichen und politischen Leben
bot sich aber nur wenig verändert . Die herrschenden Klassen lassen sich
bwhl die Profite gefallen , die ihnen die Frauenarbeit abwirft , haben

aber bisbcr zu verhindern gewußt , daß den Frauen der Anteil
um öffentlichen und politischen Leben gegeben wurde , der vor allem
den proletarischen Frauen gemäß ihren Leistungen zur Erhaltung
oer modernen Gesellschaft zukommt .

Wir wissen , daß die Frauen nicht damit rechnen können und
sollen , daß die politischen Rechte ihnen als Gnadengeschenke dcS
Himmels zufliegen . Sic müssen sie sich erkämpfen . Einen ehr -
wichen und energischen Kampf um die Frauenrcchte führt aber nur
die Sozialdemokratie . Die Stärkung ihrer Reihen durch die Ge -

bünnung aller uns fernstehenden Frauen ist daher die wirksamste
Arbeit für die Erreichung der politischen Ziele der Frauen . Aber
die Nachwirkungen der aus der Stellung der Frau im Gescllschafts -
Und Wirtschaftsleben früherer Jahrhundert « erklärlichen Auf -
sassung von den Aufgaben der Frau und die Folgen der demgemäß
orientierten Erziehung , verhindern im Verein mit der heute noch
bestehenden politischen Rechtlosigkeit bei vielen Frauen das Auf -
kommen eines starken politischen Interesses .

Für die proletarischen Frauen kommt noch hinzu , daß der Ka -
PitalismuS sie wohl zum Broterwerb durch Fabrikarbeit gezwun -
äen hat , ohne sie von den häuslichen Frauenpflichten zu befreien .
Ta bleibt ihnen blutwenig Zeit und geistige Kraft für die Be -

schäftigung mit politischen Fragen und für die Aneignung poli -
Aschen Wissens . Diese Umstände machen die so wichtige Arbeit un -
serer in der Frauenagitation tätigen Genossinnen so schwer . Tau -
send Vorurteile gegen die politische Betätigung der Frauen haften
boch immer in den Köpfen vieler Frauen und Mädchen der Arbeiter -
klaffe.

Mehr als irgendwo in der Arbeiterbewegung mutz dckrum in
km Frauenbewegung die Agitation in den Versammlungen durch
die Agitation von Mund zu Mund unterstützt werden . Jede un¬
serer Genossinnen mutz jede Gelegenheit benutzen , die unserer
Partei noch fernstehenden Frauen in erster Linie über die Ursachen
% cr miserablen wirtschaftlichen Lage und über die besondere
tischen und theoretischen Teil studieren , um alle unsere Forderungen
tcien , insbesondere ihrer Stellung zu den Frauen . Auch über die
Stellung der Frau im Gesellschaft ? - und politischen Leben aufzu -
klären , um sie so für uns zu gewinnen . Dazu ist aber nötig , daß
Unsere Genossinnen das ganze System der gegenwärtigen Wirt -

schafts - und Gesellschaftsform , des Kapitalismus , durchschauen .
Sic müßten nachweisen können , daß nur der Sozialismus die

Befreiung bringen kann . Um das dazu nötige Wissen zu er -

Serben , ist unseren Frauen die regste Teilnahme an unseren Bil -

�ungseinrichtungen zu empfehlen . Die Bildungsausschüsse unserer

Parteiorganisationen , die nun schon einen Winter hindurch tüchtige
Arbeit geleistet haben und sich eben anschicken , die Arbeit d« S

uächftcn Winters vorzubereiten , bieten ihnen in zahlreichen Vor -

�agskursen reiche Bildungsmöglichkeiten . Dasselbe gilt für die

ArbeiterbildungSschule .
Die WahlkrciSorganisationen von Groß - Berlin haben ja auch

zur Schulung der tätigen Genossinnen mehrfach besondere Lehr -

kurse eingerichtet . Aber sie genügen allein nicht , denn sie können

immer nur eine kleine Anzahl Teilnehmerinnen ausnehmen . Die

Genossinnen , die nicht zu diesen Kursen kommen können , dürfen
Nicht glauben , daß sie nichts für ihre Fortbildung tun können .
Sie sollten nie versäumen , an den Kursen unserer BildiungSouS .

schüssc, die für die Gesamtheit der Genossen und Genossinnen bc -

stimmt find , teilzunehmen , um dort ihr Wissen zu erwerben , das

für die tägliche Agitation von Mund zu Mund brauchen . Den

« roßten Nutzen werden ihnen Kurse bringen , die ihre Kenntnisse
über die Stellung der Frau in der Gesellschaft und im Staat » -

leben bereichern . Dazu gehören vor allem Kurse und Vorträge .
die die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung von der

« rauen Vorzeit bis zur Gegenwart zum Gegenstand haben . Das

ist schon ein reiches , schier unerschöpfliches Wissensgebiet . Wichtig

ist ferner , daß unsere Genossinnen unser Programm in seinem prak -

sehen und theoretischen Teil studieren um alle unsere Forderungen

darstellen und begründen zu können . Wichtig ist sodann die Kennt -

nis der Geschichte und Programme der bürgerlichen politischen Par -

keien , inbesondcre ihre Stellung zu den Frauen . Auch über die

Steuergesetzgebung sollten unsere Frauen eingehend unterrichtet

sein , denn das im Reiche herrschende System der indirekten Steuern

lastet ja besonder » auf dem schmalen Gcldbeutl der Proletarier .

Hausfrau . Hier sind also heute Anknüpfungspunkte für die Agi -

totion gegeben . Sodann sollten unsere Frauen nicht versäumen ,

sich über Theorie , Praxi » und Geschichte der Gewerkschaftsbewegung

ZU unterrichten , um auch für die gewerkschaftlichen Organisationen

Serben zu können . Kurz , es gibt eine Fülle von Wissen , das jede

Arbeiterin besitzen mutz , die die proletarische Frauenbewegung för -

der » will . Genossinnen , die die oben genannten Gebiete beackert

haben , werden dann leicht selbst den weiteren BildungSwcg finden .

Grundsätzlich müssen sie sich nur davor hüten , irgend einer schön -

geistigen , weltfremden Kultur zu huldigen . Das ist nicht dic Bil -

dung . die die Prolctarierin braucht . Sie braucht praktisches Wissen ,

dos ihr den Blick für die Realitäten de « wirtschaftlichen und poli -

tischen Lebens schärst und sie befähigt , die Ideen de » Sozialismus

verbreiten zu helfen . Und diese » Wissen wird in unseren Bildungs -

einrichtungen gepflegt . . . .
Diese Auffassung sollte auch die Leiterinnen unserer Lese -

abend - , die ja auch nur eine Bildungseinrichtung sind , bei Au » -

Wahl der Themata der Vorträge leiten . Sie sollten stet » die The -

Mata bevorzugen , die jenes praktische Wrssen der Frauen

bereichern . Wir glauben auch , daß solche Vorträge immer da »

stärküe Interesse finden werden . Vor allem wird die Darstellung

der gewaltigen Ideenwelt des Sozialismus die Frauen immer

wieder stark fesseln , denn sie hebt sie ganz heraus au » ihrer engen

Alltagswelt und richtet ihnen ein groß - S begeisterndes Ziel auf .

„ Vorwärts " Nr . 150 . — Freitag , den 19 . Juni 1914 .

Unsere Zukunstsidealc werden die Frauen aber auch deshalb stärker
anregen als die Behandlung der Fragen der Tagespolitik , die natür -
lich auch nicht versäumt werden darf , weil eben die politische Recht -
losigkeit viele Frauen immer noch hindert , mit der praktischen Po -
litik die rechte Fühlung zu bekommen .

Das ist natürlich eine rein theoretische Annahme . Um einmal
darüber Klarheit zu erlangen , wäre eine Enquete über den Verlauf
der Lcscabende innerhalb eines bestimmten Zeitraumes , etwa eines
Jahres , am Platze . Die Arbeit wäre sehr einfach . Die Leiterin
eines jeden Lcseabends hätte unmittelbar nach einem jeden Lese -
abend innerhalb eines Jahres einen Fragebogen auszufüllen , der
Fragen über die Zahl der anwesenden Frauen , über das behandelte
Thema und über die Aufnahme des Vortrags durch die Frauen u.
a. m. stellt . Wird dieses Material gesammelt und bearbeitet , dann
ist es sicher geeignet , uns manche wichtigen Aufschlüsse zu geben
über die geistigen Bedürfnisse der proletarischen Frauen und über
die Wege , die unsere FrauenbildungSarbeit zu gehen hat .

Vor allem aber ist nötig , daß unsere Genossinnen auch außer -
halb der Lcseabende jede Gelegenheit benutzen , ihr Wissen nach der
oben gekennzeichneten Richtung zu bereichern . Sic dürfen sich auf
keinen Fall auf die Werbetätigkeit unserer Vcrsammlungsredne -
rinnen verlassen , sondern müssen alle eifrig bemüht sein , unserer
Bewegung immer neue Anhängerinnen zu gewinnen .

Zur §rage öer Kinöerhorte .
Zum sozialdemokratischen Schulprogramm gehört auch die

Einrichtung von Kinderhorten sür die Schuljugend in der scknilsreien
Zeit , also für die Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren Die jetzt
gedruckt vorliegenden Vorträge , die auf der Mitgliederversammlung
des Verbandes Deutscher Kinderhorte am 8. und 9. November 1913
gehalten wurden� , geben uns willkommenen Anlaß , den gegen -
wältigen Stand dieser für die proletarischen Mütter so überaus
wichtigen Bewegung zu beleuchten .

Nach der Definition der Zentrale für Jugendfürsorge sind
Kinderhorte „Anstalten , die aufsichtslose Kinder in der schulfreien
Zeit aufnehmen und ihnen einen Ersatz für die Pflege und den
erzieherischen Geist des Elternhauses bieten wollen " .

Welch eine furchtbare Anklage liegt in diesem Satze gegen die
das Familienleben zerstörende kapitalistische Wirtschaftsordnung l

Ist doch unwiderleglich festgestellt worden , daß bei öS Proz . der
Zöglinge in den Fürsorgcanstaltcn die geordnete Häuslichkeit
fehltet Leider gibt es noch keine amtliche Statistik über die Zahl
der aufsichtslosen Schulkinder , und die Schätzungen gehen sehr weit
auseinander . Nach der Statistik von Matag für Berlin vom Jahre
1909 , der aber nur die Kinder der den ganzen Tag beruflich ab -
wesenden Mütter zählte , ergibt sich bereits eine Zahl von 6 Proz . ,
waS bei 10 ' A Millionen Volksschulkindern 630 000 geben würde .
Ganz gewiß aber genügt dieser Ansatz noch nicht . In Frank -
furt a. M. hat der Kindcrhortverein 26 Proz . der Volksschulkinder
als hortbedürftig bezeichnet , und in Hamburg sind 22 Proz . der
Volksschülerinnen aufsichtslos . Bei alledem ist noch nicht davon
die Rede , ob die Aufsicht einer gutmütigen Nachbarin , einer Groß -
muttcr oder einer mit Heimarbeit beschäftigten Mutter pädago -
gischen Anforderungen genügen kann .

Von diesen Massen sind in den heute bestehenden 1243 Kinder -
horten aber erst 84 000 Kinder untergebracht . Diese Horte sind
heute durchweg private Gründungen . Die Zuschüsse von Staat
und Kirche sind so niedrig , daß sie von den Rednern des Verbands -
tage » schamhaft verschwiegen werden . Auch die Kommunen tragen
nur 1/a der Kosten , etwa � Millionen Mark . Erforderlich aber
wären für die Zahl von 630 000 Hortbedürftigen etwa 20 Millionen
Mark . Kein Wunder , daß der Verband Deutscher Kinderhorte nach
kräftiger staatlicher Subvention ruft , um seine Aufgaben erfüllen
zu können .

Was die Redner in Erfurt über die innere Ausgestaltung der
Horte vorbrachten , damit kann man sich sehr wohl einverstanden
erklären . Als erstrebenswertes Ziel wurde ausgestellt , daß mit
jeder Schule auch ein Hort verbunden sein sollte . Nachdrücklich
wurde berufliche Ausbildung für den Posten der Leiterin gefordert .
Hierbei möchten wir bemerken , daß es ein Fehler wäre , daS männ¬
liche Element ganz auszuschalten ; wie überall , so müßte auch hier
der erzieherische Einfluß beider Geschlechter nach MöWchkeit wirk -
sam gemacht werden . Nach Erledigung der Schularbeiten werden
die Kinder im Garten und mit Handarbcibcn beschäftigt , sie spielen
und turnen . Sehr zu begrüßen ist die Forderung , daß die Horte
auch in den Ferien geöffnet bleiben und daß besondere Zimmer mit
häuslicher Ausstattung für sie bereitgestellt werden sollen .

Soweit ganz schön . Aber wenn man liest , WaS der Herr
Bürgermeister Maß aus Görlitz über den Geist verzapft hat , der
in den Kinderhorten herrschen soll , so kann man die proletarischen
Eltern nur dringend auffordern , auf der Hut zu sein . Die Not
der arbeitenden Mütter soll benutzt werden , um ihre Krtnder noch
mehr , als es die Schule schon tut , gegen die Ideen der prole -
tarischen Bewegung immun zu machen . Herr Maß . der fortgesetzt
sittliche Verwahrlosung und Haß gegen die kapitalistische „ Ordnung "
gleichsetzt und nicht genug gegen die Eltern wettern kann , „die das
Jungvolk pflichtvergessen in den Haß hineintreiben gegen alles , was
da » Vaterland und seine berufenen Vertreter , Staat und Schule ,
wünschen und befehlen " , dieser Herr stellt dem Kinderhort die Auf -
gäbe , „die Jugend zu längst vergessenen Idealen zurückzuführen " .
Er fordert „st a r k e Betonung gut deutscher Gesinnung " ,
„ Erziehung im vaterländischen Geiste " und „ ganz nebenbei " auch
Bürgcrkunde . Spräche er ' S nicht selbst aus , an diesen uns wohl -
vertrauten Phrasen müßte seder nierken , wohin die Reise gehen
soll : der Kinderhort soll die Vorschule werden für die Rekruten des
Jungdeutschlandbundes .

Lehnen wir mit aller Schärfe eine solche Erziehung der Hort -
kindcr zu gefügigen Werkzeugen des imperialistischen Kapitalismus
ab , so trennen wir uns vom Bürgertum auch in der Frage nach
der Rolle , die den Kinderhorten in der Gesellfchast zufällt . Alle
Redner in Erfurt erklären , daß sie nur eine Lücke ausfüllen wollen ,
keineswegs aber ein Stück sozialistischer Gemeinschaftserziehung
erstreben . „ Wir wollen, " sagt Beigeordneter Heß aus Barmen ,
„die Familie vor der drohenden Auflösung schützen . " ES ist
geradezu komisch , wie die Herren sich winden , um aus dem Di -
lemma ihrer bürgerlichen Ideologie und der tapitalisti scheu JWirk -
lichkeit herauszukommen . Da versichert Herr Matag , wenn Sozial -
demokratic und Frauenrechtlerinnen Horte forderten , so seien das
„ radikale Ideen " , das heutige Hortwcsen aber sei eine „ unbarm -
herzige Notwendigkeit " , und wenn auch das Familienidyll auS
Schillers Glocke in ihm „lebe und webe " , so seien doch le - der die
Verhältnisse mächtiger als Grundsätze " . Die Kinderhorte sollen
also nur Lückenbüßer sein ; nur die Kindcr sollen aufgenommen
werden , deren Mütter nachweisbar zum Erwerb außer dem Hause
zur Vermeidung von Armcnunterstützung gezwungen sind . Einer
. Heimarbeiterin z. B. dürften keineswegs die Kinder für ein paar
Nachmittagsstunden abgenommen werden ! Damit hängt die
zögernde Art zusammen , mit der man an die Verpflegung der

• ) Schulkindernot und Schulkinderpflege . Säemann - Schriften

sür�Erziehung
und Unterricht , Heft 10. Verl . Teubner , Leipzig

Kinder in den Horten herangeht . Doch scheint c?, als setze sich die

Anschauung durch , daß die beste Form der Schulspeisungen in Vcr -
bindung mit den Kinderhorten zu erreichen sei .

Wie auf allen anderen sozialen Gebieten stehen wir auch hier
nicht wehleidig klagend am Strom der Entwicklung iin » begnügen
uns , mühsam zu halten , was sick von den warmen Fellen der
früheren Zeit festhalten läßt , sondern wir streben danach , uns in
der veränderten Welt wohnlich einzurichten . Alle ernsten National -
ökonomcn sind darin einig , daß die Frauenarbeit gar nicht entbehr :
werden kann . Auf der anderen Seite stellt die moderne Pädagogik
an den Erzieher Anforderungen , die nicht jede Frau zu leisten im -
stände ist . Das Märchen von der Muttcr als der „ geborenen "
Erzieherin muß für das höhere KindcSalter jedenfalls aufgegeben
werden . Aus beiden Gründen verlangen wir daher die Vcrgcsell -
schastung der Horte , am besten durch die Städte unter ausreichen -
der staatlicher Beihilfe . Allmählich sind alle Kinder in die Horte
hineinzuziehen und in Umkehrung des heutigen ZustandcS nur
gegen Nachweis ausreichenden Ersatzes vom Besuch derselben zu
befreien . So würden auch in den Nachmiitagsstundcn und in
den Ferien die Schulräume intensiv ausgenutzt , während sie jetzt
die eine Hälfte des Tages in finsterer Ruhe daliegen ; so erst
wäre es möglich , die Arbeit der Schule an den Kindern zu ver -
tiefen und wurzelhaft zu machen . Solche Anstalten werden be -
rufen sein , das Problem der Arbeitsschule zu lösen . Die Oefscnt -
lichkeit der Institute würde ihre ständige Kritik durch die Eltern -
schast gewährleisten .

Die schulpflichtigen Kinder wären also von morgens um 8 Ubr '
bis nachmittags um 3 oder 6 Uhr in diesen Tagesschulen und wür -
den dort natürlich auch verpflegt . Nach Schluß des eigentlichen
Unterrichts gruppierten sie sich in Arbeits - und Spiclgemeinschaftcn
nach dem Prinzip weitestgehender Freiheit und Selbstverwaltung .
Die Familie aber würde Feierabcndgemeiiischast . Möglich , daß nach
Erreichung des Achtstundentages dort das Hauptmahl des Tages
gemeinsam eingenommen wird .

Diese Ideen sind heute keine Utopien mehr , sondern kristalli -
sicrcn sich mit immer größerer Klarheit aus dem durch die Eni -
Wickelung der Frauenarbeit gcschasscnen ChaoS heraus . Sic werden
rascher , als mancher auch in unseren Reihen denkt , Verwirklichung
fordern . Was unmittelbar nottut , ist eine zuverlässige Statistik
über die aufsichtslose Schuljugend , nicht nur des Proletariats ,
sondern auch des Kleinbürgertums , und die Verstadtlichung des
. Hortwesens . Bei jedem neuen Schulbau müssen unsere Gemeinde -
Vertreter ihre Stimmen in diesem Sinne erheben , und sie werden
es mit um so mehr Nachdruck können , je sicherer sie der Zustimmung
der an der Frage am meisten Interessierten , der proletarischen
Frauen , sind . Fritz Elsner .

Das tzausarbeitsgefetz !
Am 1. April 1912 ist das Hausarbeitsgesetz in Kraft getreten ,

aber von seinen Wirkungen hat man bis jetzt nicht viel gespürt .
Es brachte ja statt der ersehnten grundlegenden Reform nur
minimale Borteile : der Widerstand der Unternehmer gegen die Fest -
setzung von Minimallöhnen , die die Vorbedingung einer vernünftigen
Gesetzgebung auf dem Gebiete der Hausarbeit ist , war nicht zu
besiegen . Aber auch die geringen Verbesserungen , die schließlich er «

reicht wurden , sind bisher nicht zur Durchführung gelangt . Was

überhaupt geschehen ist , muß in erster Linie der Tätigkeit der

Gewerbeinspektoren zugeschrieben werden , die versucht haben im

Sinne de « Gesetzes zu wirken , ohne auf die Ausführungsbestimmungen
zu warten .

Jetzt endlich erfährt man , daß am Schlüsse des Jahres vor «
aus sichtlich die ersten Fachausschüsse für die Hausindustrie er -
richtet werden sollen .

Die Bcstimnnmgen des Bundesrats über die Errichtung von
Fachausschüssen , deren Erlaß dem Bundesrat durch § 24 des Ge¬
setzes vorbehalten ist , sind im Entwurf zwischen de », ReichSamt
des Innern und dem Handelsministerium fertiggestellt worden .
so daß der Bundesrat demnächst über sie Beschluß fassen kann .
Ferner liegen in Preußen die Berichte der meisten Ober »
Präsidenten bereits vor , und nach dem eingegangenen Material ist
anzunehmen , daß in allen Bezirken , wo Konfektionsindustrie vor -
handen ist , in der Regel für sie auch Fachausschüsse eingerichtet
werden . Für Pommern dürfte ein Fachausschuß ' für Stickerei in
Stolp in Frage kommen . Da in manchen Provinzen , so nament -
lich in der Provinz Sachsen , die Hausindustrien auf das Gebiet
der benachbarten Bundesstaaten übergreifen , ist festzustellen , ob es
zweckmäßig ist und die Zustimmung der benachbarten Bundes -
staaten findet , daß die Hausindustrie m den Staaten zu einem
Fachausschuß zusammengefaßt wird .

DaS sieht noch nicht so aus , als ob die Einrichtung einer
größeren Anzahl von Fachausschüssen sehr bald erwartet werden
darf . Die maßgebenden Stellen lassen sich reichlich Zeit mit der
Ausführung des vom Reichstag beschlossenen Gesetzes . An dem
eigentlichen Heimarbeiterelend können natürlich auch die Fach -
auSschüsse nicht viel ändern , aber man wird endlich einmal einen
genauen Ueberblick gewinnen , und gestützt auf ihre Erhebungen und
Arbeiten vielleicht mit der Zeit zu einer durchgreifenden Reform ge -
langen .

England und Frankreich haben uns inzwischen weit überholt . In
England zumal sind M i n d e st l ö h n e in einer ganzen Reihe von
Industrien durchgesetzt , und sie haben sich auch bewährt . Die
Löhne der Arbeiterinnen sind gestiegen , ihre Organisations -
fähigkeit hat sich gehoben und die Unternehmungen , deren
gänzlicher Ruin genau wie bei unS prophezeit wurde , erfreuen sich
eineS geschäftlichen Aufschwunges . Deutschland hatte als einer der
ersten Staaten das Elend und die Gefahren der Hausarbeit «rkannt .
Aber vom Erkennen bis zum Abhilfeschaffen ist ein langer Weg ,
und wenn er in dem bei uns beliebten Schneckentempo zurückgelegt
wird , so können die Hilfsbedürftigen inzwischen verzweifeln . Wieviel
Elend hätte in den langen Jahren schon gemildert , wieviel Kindern
die qualvolle Arbeit abgenommen werden können , wenn Regierung
und Reichstag sich entschlossen auf die Seite derer gestellt hätten ,
die die Hilfe brauchten . Was soll man aber von einer Regierung
erwarten , die ihre Politik nach den Wünschen der Junker und des
Großkapitals orientiert , und was » on einer Volksvertretung , deren
Mehrheit nicht dagegen protestiert , daß der Regierungsvertreter von
einem Abschluß der Sozialreform redet , während Tausende von
Kindern in der Heimarbeit verkümmern !

Weibliche Ordnungsstützcn . Im Gegensatz zu den Frauen in. Denver .
die den Gouverneur Ammans von Colorado zwangen , BundeSiruppen
zur Hilfe gegen die Greueltaten der Minenbesitzer herbeizurufen , hat
sich dort jetzt eine Gruppe von Fraum zusammengetan , die dem
Gouverneur den Rucken stärken will . Sie nennt sich „Gesetz - und
OrdnungS - Liga " . Das einzige Erfreuliche , was von ihr gemeldet
werden kann , ist , daß die Liga sehr wenig Anhängerinnen gefunden
hat . ��- le überwiegende Mehrzahl der Frauen von Denver sieht auf
der Seite derer , die Hilfe für die unterdrückten Bergarbeiter und
ihre Familien verlangten und dank ihres energijchen Borgehens auch
durchsetzten .
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Frisches Fleisch ' Wursfwaren
Rindfleisch

Roastbeef mKÄ 1 . 00 0�e 1 . 40Pfund
Schmorfleisch mit

85

. . . . 1 . 00

Kalbfleisch

Pfund
Schmorfleisch ohae

Keule u . Rück . Ä 90,1� 1 00

Kamm u . Brust . . . p/und 70 Pf.

Spitze ( 3—4 Pfund ) . . . Pfund 90 Pf.

Schcveinefteisch

Kamm u . Schuft . . Pfund 75 Pf.

Bauch pfd 55 , Liesen pfd 55 Pf.

Ruckenfett . . . . . . .Pfund 45 Pf.

Eisbein so 48 Pf.r 5 Pfd• Vom Versand ausgeschlossen .

mifiiüüiiiiiiiiiiifliiiiiiiiüüiiüiiii

Jagdwurst . . . . . . . .ptnnd 1 . 00

Pastetenleberwurst Pfund 1 . 05

Landleberwurst . . . Pfund 85 pt .

Rotwurst . . . . .Pfand 45 , 65 pt .

Baueinmettwurst . . Pfand 1 . 10

Teewurst . . . . . . . . .Pfand 1 . 15

Landschinken imGanzenprd . 1 . 40

Mausschinken � Pfd . . pm. 1 . 25

Fetter Speck . . . . . .Pfand 70 Pf .

Magerer Speck . . . Pfand 85 pr .

Zervelat - u . Salamiw . Pfand 1 . 15

Butter und Käse

: Koch - . BackbutterPfd . 1. 00 , MO
i Tischbutlerffdi is s - w- st sspf .

| Schmalz . . . . . . . .Pfund 60 Pf.

! Marmelade nebt gefärbt . 33 Pf.
! Schweizer Käse . . Pfund 85 ? ' .

Limburger Käse . . Pfand 40 Pf-

Ramadour . . . . . .stück 25 Pf.

Räucherwaren

Ahlbeck . Flundern Pfund 35 pr. |

Sprottbücklinge . . Pfund 40 Pf. !

Goldfische . . . . . .stück iQpf . \
Kiel Schleibucklingesst . 25Pf . !
Bundaale . . . . . . .Band 40 Pf. !

Neue Matjesheringe 3 st . 20 Pf- j

Fische Obst und Gemüse

Kabeljau 1. ganz . Fisch . . o. KopfjPfd 14 Pf.

Seelachs l ganz . Fisch . ,o Kopf , Pfd . 12 Pf .

Grosse Schellfische . . Pfund 15 Pf.

Roizungen . . . . . . .Pfund 15 , 25 Pf.

Bratschollen . . . . . . .Pfund 15 Pf.

Steinbutten . . . . .. . . .Pfund 75 Pf.

Zander . . . . . . . . . . . .Pfund 60 Pf-

Lachs in ganzen Fischen , Pfund 45 Pf

Frische Schleie . Pfund 55 pr .

Lebende Aale . Pfund 85 bis 1 35

Lebende grosse Schleie Pfd 1 . 00

Lebende Krebse Mdi. 40 Pf. bis 4 . 00

Leb . Solo - Krebse stuck 40 , 50 , 60 Pf

Erdbeer , p » 32,42,53 Pt .

Ananas . - - pf - - - 6S . 75 �

U/erd . Kirschen p » 20 »f .

Kohlrabi . . . . .iian <ie ] 10 pf -

Spargelpfd . lObisSO . 5� 90 pr .

Stachelbeeren I' ' . "slbp,0„"S 25 pf .

Blumenkohl Kopf 15 , 20 , 25 r .

Junge Mohrrüben 3 Bund 10 pr .

SchOten . . . . .. . . . . .Pfund 15 Pf .

Salat . . . . . . . . . . .6 Kopfe 1 0 Pf .

Spinat . . . . . . . . . .3 Pfund 20 prJ

Gurken . . . . .stück 8, 12 , 20 Pf .

Neue Kartoffeln . . . Pfund 10 Pf.
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heit fördernden Eigenschaf¬
ten . seines Wohlgeschmacks
und hohen Nährwertes

Näbrsalz - Banancn - Kakao

Besonders für Blutarme , Ge¬
nesende . Nervöse . Kinder und
stillende Mütter . Xicht stopfend .
Paket = ' / , Pfund . 1 Mark ,

3 Pakete 4. 73 Mark .
Paket — ' / , Pfund 0,50 M.

Alleiniger Fabrikant :
D. Mader , Prinzenstr . 86 .

Zu haben in Apotheken . Drogerien
und besseren Kolonialwaren -
gcschätten sowie in den Filialen der

Konsumgenossenschaft
i��BerlinjindUnigeger�

tH. Walter » Willi Maat, SK £ ]
m

' Tel . : Norden 51o7 "

I '
Tel . : Norden 5157

kaufen . Verkauf nnr im Fabrlkgebiinde — eigene

Tischlerei und Polstcrei . — AufWunsch Teilzahlung .

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

Füralle

Küchengeräte

Verkäufe .

StiHtrtncrplafc 7, PiandleiHdans ,
ollcrbilligster Belleiiveriaus , Wä' chc -
verkauf , Teppichverkauj , Gardinen ,
Wandukircn , �leppdeden , Piüjchdeckcn .
Anzüge , Goldsachcn , Iilberfachcn . "

Klappwagcn . Kinderwagen , Teil -
zablung 0,30 wöchentlich , fpatibillig ,
NciselS , Andrrajshaxc 4 ( Lchlesijchcr
Bahnhos ) . Filiale : Bcllealliancestr . «0.
�cke Gnciienausfrafjc . t ! 4d4K

T4ari <ihrige eleganleyerrenauzüge
» nd Balclcis aus iemücn Maxnofien
25 — 60 Mark , Haien ß— 18 Mark .
Beriandban » Germania , Unter den
Linde : : 21.

In Ircicti Stunden . Wochen .
fchnft für daS arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Slbonncmen ! - ?
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle AuS -
gabeftcllcn dcS . Vorwärts " entgegen -
Probehefte gratis .

Herrenanzüge , Eutawah , aus
feinsten Maijftoffcn , nagelneu (ZustillS
fache ) , Wert von 45! — bis 65, —,
nur zwei Einheitspreise 20. — und
35, —. Pintus , Eharlottenburg ,
Leibnizstrahe 60 1. 81/13 '

Gardineuks - teppdeden ! Portieren !
Tifchdeiken ! außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleier 5 Prozent Rabatt
extra ! GardincnbauS Brünn , idade »
scher Markt 4 �Bahnhof Lörfe ) .
SonniagS gcöstnc : . �

"

« chleuderverkouf 1 Pfaudleih -
bouS Hermcnnplatz 6. ? tnfamm -
lungcn verschiedener Warenbestände
werden ipolibillig , vielfach halb -
umsonst verkauft . RieienauSwabl
Saekettanzüge , Gchroikanzügc , Herren .
paietois , Herrenhosen . Tan ' . cngardc -
robcn , Pclziachcn , Goldiachcn , Uhren -
verkauf , Teppichverkaus . Wäscheverlauf ,
Gardincnverkaui , Bettenverkaui , Ver -
miekungSbelt , Brautbetleii , Aussteuer -
fachen , ZtiPpdcikcn,TiichLcckeu,Wand -
bildcr . Passende Festgeschenke . Jeder -
mannS allcrbMigftc Äaufgclcgcnheit ,
nur Hermannplatz 6.

_ _ _ _

'

Monatsgardcrode lohnt nur bei
Max Weist , 83. Eroste Frankfurter -
flrage 88. allbekannte Firma , zu
kaujcn . Man wird reell und billig bc-
dient . Wenig getragene , teilweise auf
Seide , von Kavalieren nur kurze
Zeit getragene Iaacttanzüge , Rock -
anzüge , Gebrockanzüge , Frackanzüze ,
Smokinganzüge , Paletots . Ulster ,
Hofen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen verkauft .
Die clcgaiitcstei : Sachen stnd auch
leihweise sehr billig zu haben . Bitte
im eigenen Jnterestc aus die Firma
zu achten , 2 graste Fenster . 83/6 '

TepPiM�Thomas . Oranieniuä ' 44
iarbfchlcrhaftc Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
kalben Preis . BorwärtSleiernöProzent
Extrarabatt . 785K '

' Mähmaschinen . gebrauchte , in
allen Shstemeii billigst , schon von
10 Mari an. Bellmann , Gollnow -
straste 26. 2S8K «

Berrenftand S, — . Brunnen -
strastc 70. im Keller .

_ 1200 « *
Cbnc Anzahluug . 50 Pfennig

Wochenrate an, liefere Bilder , Wand¬
uhren , Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken . Strengste
Diskretion zugesichert . Auf Wunsch
Auswahlfendung . Bestellungen erbitte
. Postlagcrkartc 9", Postamt 102.

Mortaapla «Leihhaus Mortvpta » ! äb !
kaufen «ic spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Dcriatz ge>
weienc Jackett - . Rockanzügc . Ulster ,
PalcloiS , �oerie 1 : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , gröstientcUS auf Seide .
GclcaenvcilSkäuie in neuer Mast .
gardcrobe , enorm billig . Ricjcnvosten
Kleider . Kostüme . aus Seide ,
früher bis 150, jetzt 20 —35 Mark
Ertra - Angebot in Lombard gewesener
Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
Beucn . Väiche , Ubren , Brillanten ,
Goldwarcn cnotin billig nur Moritz .
plap 58a I. _

194R *

Monatsauzuge und Sommer .
Ulster von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 . Gcvrockanzüge von 12,00 ,
Fracks vor . 2,50 , sowie iür lorouienie
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pjandiciden ver -
sallcne Sachen kaust man am billigsten
bei Rast , Muiackitraste 14. '

G eseftfts Verkäufe .

Seifengeschäft , gutes , verfctzuitgs -
halber verkäuflich . Britzetftraste 20.
Zigarren gefchafl . 82/17 *

Restaurant , uralt , Kleine ZlndreaS -
ftrastc 15. prozesthalber verkäuflich :
erforderlich N) 0. 00. 250/j8

Koioniallaven , 25jäbriger , um¬
ständehalber billig eventuell Pacht ,
KrauSnickstraye 12. 83/ 7

Gutgehendes Kolonialwaren - Ge-
ichäst lnnftändehalber fofort zu ver¬
lausen . Preis 1500 Mark , TageSkaiie
55 Mark . Erfragen bei Raetz , Sicu -
kölln . Leinestrastc 12, Hof. r126

Gctrcftaurant mit Garten
zu verkaufen Schulstrastc 24.

sofort
x133

Kolonial - Geschäft , Obst . Gcmüie ,
mit Rolle , billig zu verkaufen Bastian -
straste 8. t

Möbel .
Herrliche Einrichtung für Spott¬

preis Roienbalcrstraste 57, bei GiaS .
( Gewerblich . ) Händler verbeten . '

obne Geld ! Lei kleiner
Aeben Kirtichaften und

Wtodel
Anzabiung
einzelne Stucke ani Kredit unter
äusterster Preisnotierunz , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft bei
uns . Kretichmonn u. Co. . Kooven
straste 4. fSchienicker Babnboi . ' i '

Billiger Mödelverkauf wegen
Hausumbau ! Einzelne Kleidcrfvin -
den . PlüfchsofaS , Chaiselongue , Küchen «
möbcl , BeUstellen , Schlafzimmer ,
Wobnzimmer äustcrst billig ! Kein
Schwindclangcbot ! Dresdener -
straste 107/108 . 2709K *

Teppiche k ( fehlerhafte ) in allen
Grösten , fast für die Hälfte des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
scher Markt 4, Babnhos Börse . ( Tejer
des . Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabalt . ) Sonntags zcöffneN _

*
~

®o (j lledcr,Schaiic , 2ei itc n . Röhl .

Schöncberg , Bahnstrastc 43.

Teppiche , Farbenfehler , Portieren ,
Gardinen , Tüllftorcs , Diwandeckcn ,
Steppdecken , Sofabezüge , Läufer -
stofje , spottbillige Gelegenheiten . �>T, - umcauS
PotSdamerftrastc 109, Conrad Fischer .
VorwärtSlefern Extrarabaii .

« lappfpvrtivagen . neue , billigst .
Teilzahlung gestattet . Eisenbahn -
straste 34. Pufikgeschäft ,

'
1- 28'

Möbclkrcdtt . Komplette Woh -
nungSeinrichtungen sowie einzelne
Möbelstücke . Geringste Anzahlung .
bequemste Abzahlung . Kredithaus
Luiscnstadt , Köpenickerftrastc 77/76 .
Ecke Brückcnstraste , am Bahnboj
Jannowitzbrücke . 27l6K

Ankleiveschränte , Schreibtische ,
Nmhaistoias , moderne

Bettstellen , Küchenciurichlung , mode -
grau , billigst . Kein Laden . Waller ,
Stargarderstrastc 18. 264 IK '

Model spottbillig / Webers Wöbel -
weiche : . Reue Königstraste 36.

Achtung ! Möbel auf Kredit . An -
Zahlung 3 Mark an . Abzablung
1 Mark an. Rieienauswabl , billige
Preise ! Gröstte Rücksicht bei Krank -
heil und Arbeilslosigkeil . Kulantestes
Kreditbaus Berlins . Inserat mit -
bringen , Wert 5 Mark . Sonntags
8 —10 geöffnet . Möbelhaus Konsum .
Kollbuserstraste 14.

_
2116 « *

Möbelhandlung Mariannen -
straste 25, billige Preise . Teilzahlung

estatlei . »BorwärlS ' Ieser 3 Prozent
iabatl . 890K '

Ausiiahmsweise billiger Verkauf
erstklassig gearbeiteter Schlafzimmer ,
bell und dunlelbirle , dito mabagoni ,
birnbaum . eiche. tabaSeo . nustbaum .
weist , iotin ' ' Allergsinstigstc Kauf -
gelegenheit für BrauileMc ! Lagerung
und Transport auch nach auswärts
frei ! Besichtigung lohnend ! . Möbel -
bauS " M. Hirjchowitz , nur Südosten ,
Skalitzcrstraste 25. 271 1K'

Gichendüfett ,MWX�Wieredenz , Sofa -
umbau , Moiiuctsosa , Ausziehtisch ,
Lcderstühlc 380, — , Spiegclschraiik ,
moderne Bettstellen , Waichkommode .
Nachttisch 225, —, Jugendstilschrank ,
SpicgelverfikoS . TrumeauS , Plüsch -
sosa, Ausziehtisch , Slühlc , 195, — ,
moderne Küche 50, —. Möbclipcichcr
Fehrbellinerstrastc 21a , Verkauf um
die Ecke. Kastanicnallce 56, Kamerlmg .
Kinderdralitbetl . Klappsportivagen ,
Joachim , Frankjmster Allee 123 , III .

Musikinstrumente .
Vianino , kreuzfaitig 120 . — feven -

luell Teilzahlung ) . PianohauS , Turm
straste 9. 83 ) 5

Fahrräder .
Freilausrädcr , Halbrenner 20 . —

Linicnstrastc 25, 1 rechts . 82/1 11

Kaufgesuche .
Briefmarken , Münzen kaust

Grostmann , Spandaucr Brücke Id .
Norden 10621 . 82/8 '

Goldsciimelzc laust böchstzahlend
Zahngebissl . alle Metalle . Witwe
Rieper , nur Kövenickerstraste 157.

Zabngevasse . Goldsachen , Silber . -
lachen . Platinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzablcnd . Schmelzerei Ehristionat ,
Kövenickeriiraste 20 » ( gegenüber
Manieunelnrastei . 48/10 '

Kahrradankauf ,
Linicnstraste 27.

Messing ,

auch deietle ,
82/9 '

. Kupfer , Messing , Zink . Zinn ,
Blei . Stannioipapicr . Goldsachen ,
Silbersnchen , Plaiiuabsälle , Quecksilber ,
Zahiigcbissc . „Metallschmelze " Cohn ,
Brunnenftraste 25. 79/7 '

Plaiiiiadfalle , Gramm 5. 60. All .
gold . «ilber , Zahngebisse , Stanniol .
Glühslrumpsasche . Quecksilber laust
böchsizablend Blümel , «chmelzerei ,
Auguststraste 19 III .

Verschiedenes .

Pareutanwalt Müller , Gilichmer -
straste 16.

Schrankfertige Beltwäsche , Leib¬
wäsche 0,10 , bleicht Freien , Frau
Lüthje , Köpenick , Grünauerstraste 18.
Fernsprecher 437. Abholung Montags .
Donnerstags . 83/2

Wer leiht reellem Arbeiler 90,0o
gegen Sicherheit , 100,00 zurück ersten
Oktober . ?>ur Selbslgeber . Post -
lagerkarle C. 25, Rr . 353. fl3l

Grauvapagei am 10" Juisi ,
abends 7— ' /,8 . von der ZlluenSleben -
straste 6 bis Bülowstraste ( Hochbahn )
enlflogen , wo er von riiiein Arbeiter
aujgenommen . Letzterer wird herzlich
gebeten , da liebes Andenken , gegen
gute Belobniing abzugeben AlvenS -
lebenslraste 6, II links . 2430b

Vermietungen .
Wobnnnxen .

Kleine Wobniiiigen , renoviert ,
sofort zu vermieten Charlotten -
straste 87.

� 23655 "'
Wohnung zum 1. Juli zu ver -

mieten , Stube , Küche , Zubehör .
Ersragen Jost , Böllgerftran - 24.
2. Ausgang , links II . �

Limmer .

MöbliertesMöbliertes Balkonzimmer , GaZ .
Badebenutzung . 17 Mark . Sachse ,
Weichjelstrage 5. �

SctilaksteUen .
Gute Schlafstelle für zwei Herren

Rhemsbergerstraste 49, Lindner . 1- 33
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Alter Mann kann billig einwohnen
Dritzerstraste 16, Hos III . 2424 d
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Mietsgesuche .
Sommerwohnung , kleine , sucht

Fahlow , Barnimstrage 14. Preis -
angabe . f - lÄ

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
. Klavierstimmer . Fast erblmtetck

Genosse emvsieblt sich als Klavier «
ilimmer . . Hastelbach , Neukölln , Nieme?�
straste 10.

SteHenangehote .
Brenner . Wir suchen für unsere

Breimküche tüchtigen Brenner , der
nachweist , dast er bereits jabrclang
dicie Arbeit verrichtet , bei höchstem
Lohn und dauernder Stellung nach
Grostsladt ' Mitteldeutschlands . Osterlcn
,A . 2" Hauptexpedition des . Bor «
wärt «" . 21286

Schleifer , welcher nachweist , dag
er längere Zeit Messtngbaisins an der
Schwabbel poliert hat , bei hohen
Akkordlöhnen in Lauernde Stellung
nach Groststadi Mitteldeutschlands
gesucht . Ostcrien . 13. 2" Haupt '
expedilion de « „ Vorwärts " . 24266

Itzantanefeder - Sorlicrerinneu im
. Hause finden lohnende Beschäsiigunz
im Akkord bei Gebrüder Nelson -
Leipzigcrstrastc 71/72 . J2127&*

Flügelkleberinnen , geübte , sindeie
lohnende Beschäftigung bei Schoenian ,
Rigaerstrastc 54. 24256

Achtung !

Gasltvirtsgehillenl
Nachstehende Lokale sind sür Or -

ganiftcrte gesperrt :

Strand-Restaurant Riehtersbörn
in Grünau . Jnh . Reit .

Restaurant Vater Fielitz
i « Grundcivr . Jnb . Ficlik .

Verband der Gastwirtsgchilfe «
Verlin I. 3241 '

Verantwortlicher Nedcftcuri Alfred Wiclepp , Neukölln . Für den Jnseratenleil vercmuv . : TH. Glvtk : , Berlin . Druck u - Berlag : Borwärt « Buchdruckerei u. BerlagSanftalt Paul ivinger & Co , Berlin SW .
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stikartells zu Köln wurde von den Delegierten lebhast darübe :
age geführt , daß ihre Vertreter im Rathause nichts erreichen ,

bdahl doch das Zentrum die Mehrheit hat . Die Erbitterung , in «-
sondere über die Vernachlässigung der Arbeiterinteresien im Verkehrs -
den war so stark , daß selbst der „ Kölner Lokal - Anzeiger " berichten

In lebhafter Entrüstung gab man seiner Ber -
wunderung darüber Ausdruck , daß es in dieser der
Arbeiterschaft so wichtigen Frage im Rathause
sogar nicht vorwärts gehen wolle . Es sei da » um
' o verwunderlicher , als ja der Oberbürgermeister schon am

Januar d. I . bei den Etatsberatungen davon gesprochen Hab «,

jjie Arbeiter - Wochenkarten seien in Vorbereitung . . . . Trotz -
° em aber höre und sehe man gar nichts von
bezüglichen Verhandlungen .

Damit ist von den christlichen Arbeitern selbst unsere Behauptung
ätigt : Die chri st lichen Arbeitervertreter sind in

Zentrumsfraktion nur Statisten . Das ist nicht
""e in Köln der Fall . Ueberall sind in den Zentrumsfraktionen ein
peor Arbeitervertreter nur deshalb , um die Arbeiterwähler , bei der

« ange zu halten .

Das jüngste bayerische Justizverfahren .
Der Vorstand des Landesverbandes der bayerischen Presse , in

° iM Redakteure aller Parteien , auch der amtlichen . StaatSzeitung "

getreten sind , hat folgende einstimmig beschlossene Eingabe an das

Justizministerium gerichtet :
» In einem Prozeßverfahren , da « die Staatsanwaltschaft gegen
in Bayreuth erscheinende „ Fränkische Volkstribüne '

uuhängig gemacht hat , hat die Staatsanwaltschaft die Anklage nicht

jj' Sen den bei der Zeitung nach den Bestimmungen für den Inhalt
f*1 Zeitung als verantwortlich bezeichneten Redakteur er -
°uben , sondern gegen ein anderes Mitglied der
"kdaktion . In diesem Vorgehen erblickt der Vorstand des Landes -

�rbandes der bayerischen Presse eine Verletzung der klaren

�stimmungen deS Gesetzes und eine Maßnahme , die ge »
" gnet ist , die publizistischen und geschäftlichen Voraussetzungen des

iWtungZbetriebS zu zerstören . Da « Vorgehen steht nicht nur im

Widerspruch mit dem Wortlaut und Sinn deS § 7 des Preßgesetzes ,

pudern auch mit der bisherigen Praxis . Der Vorstand deS Landes -
berbandes der bayerischen Presse erhebt daher gegen dieses Ver -
whren ganz entschiedenen Widerspruch und giebt der

«Übersicht Ausdruck , daß dieser Fehlgriff von der zuständigen
�ufiailz korrigiert wird . "

_

Allzuviel «.
Der Kultusminister hat an die nachgeordneten Behörden

�uen Erlaß gerichtet , der als B r e m s e auf dem Gebiet der Orden » -

btrlejhnng wirken soll . ES heißt darin :
Bei Prüfung der Vorschläge zur Verleihung von Orden und

Ehrenzeichen aus Anlaß deS Krönung » - und OrdenSfesteS ist hier
b>e Beobachtung gemacht worden , daß insbesondere hinsichtlich der

jpbden 3. und 4. Klasse des Roten AdlerordenS und
be » Kronenordens wie auch bezüglich des Adlers der Inhaber
des HauSordenS von Hohenzollern die Zahl der von den nach -
geordneten Behörden gestellten Anträge von Jahr zu Jahr
wächst . So sind z. B. zum diesjährigen OrdenSfeft für die
Ifenannten Ordensgrade ungefähr viermal soviel Anträge
vorgelegt worden , als Orden zur Verfügung standen .
Tie Verminderung der Anträge erscheint hiernach und auch zur

«Erleichterung
der Auswahl der zu Dekorierenden und weiter im

teresie der Verminderung des Schreibwerks dringend geboten .
stuch das wird nichts nützen .

Der „ Schutz des Schwache « " .

. In der Kommunalabgabenkommission deS DreiklasienparlamentS
viantragten unsere Genossen am Donnerstag , diejenigen , deren Ein -
' vwmen weniger als 900 M. beträgt , von der Gemeindeein -
svsnmensteuer frei zu lassen . Dieser Antrag wurde a b g e l e h n t.

Mehrheit der Kommission ist der Ansicht , daß schon jetzt in
. stlen Gemeinden diese Personen von der Gemeindesteuer frei ge -

A' en werden . Auch einige andere Anträge sowohl unserer Genosien
?le der Fortschrittler . die die Steuerbestimmungen zugunsten

/r Minderbemittelten ändern wollten , wurden sämtlich
�gelehnt.

Der Sittenretter Dr . Gaigalat .
®in pikanter Prozeß gegen den Redakteur des „ Wahren Jacob ,

' Nossen Hei mann , kam am Donnerstag vor der « troskammer

Stuttgart zur Verhandlung . Der „ Wahre Jacob " vom

Mai 1913 hatte ein satirisches Gedicht über den Pfarrer Gaigalat
' ' vn Memel gebracht , der als Mitglied der konservativen Fraktion

� preußischen Abgeordnetenhaus angehört . In diesem Gedicht
° " vd erzählt , wie der . Herr Pfarrer Gaigalat praktisch bemüht se, .

J1' Keuschheit zu ps legen . Pflichtgemäß benütze er jede Gelegenheit .

� Unzucht zu studieren und dazu habe er sich den Sündenpfuhl

�' rlin erwählt , wo er im Cafe „ National " Sittenstudien mache .

Pfarrer Gaigalat stellte Strasantrag wegen Beleidigung und

Staatsanwaltschaft nahm sich seiner an . Die Verhandlung ergab ,

v ' ß der Pfarrer Gaigalat vor einigen Jahren mit zwei ihm be -

freundeten in Berlin weilenden liitauischen Parteiführern dem be -

«rnnten Cafe „ National " einen Besuch abgestattet und sich dort

«vt amüsiert hat . 1912 hat er sodann in einer Rede im

�rbußistfftx , Abgeordnetenhaus gegen die Nachtlokale und Prostitution

kräftig vom Leder gezogen . Im vorjährigen Wahlkampf geriet einer

cr beiden Freunde mit Gaigalat ins Treffen , was ihn veranlatzte .

einem Eingesandt im „ Memeler Dampfboot " die Einzelheiten
� fidelen Abends bekanntzugeben . Die Mädchen im Cafe . . Ratio -

hätten sich so verhalten , als ob sie mit Pfarrer Ga . galat gut

bekannt feien . Gegen diese Darstellung hat sich Gaigalat lediglich
' v einem Sprechsaal - Artikel gewehrt , worin er versicherte , er sei

?ußer an diesem Abend nur einmal als Student und vielwicht

fp ° ter einmal im Cafe „ National " gewesen . — Auf dieser Aus -

' Uiandersetzung der beiden früheren Freunde baute sich das Gedicht

°uf . Ter Staatsanwalt fand den Besuch im Cafe „ National sehr

harmlos und erblickte eine schwere Beleidigung darin , daß der

Pfarrer als Heuchler hingestellt werde , wofür der Beweis fehle .

Ekwas Unpassendes sei im Cafe „ National " nicht vorgekommen , vir

beantragte 300 M Geldstrafe . Das Urteil lautete entsprechend dem

�trage des Staatsanwalts auf 300 Mark Geldstrafe und ver -

vffentlichung im „ Wahren Jacob " und im „ Memeler Tampfboot .

der Begründung de ? Urteils hat der Gerichtshof den AuSsuh -

tilgen des Staatsanwalts zugestimmt ; jedoch je , es nicht klug und

b>eise vom Pfarrer Gaigalat gewesen , ins Cafe . . Rational zu gehen .

Die Sorge « m den ,Lebe » s « erv " .

„ Ter gewaltige , waffenstarrend - Militarismus hat h- illosen

vor der Berührung eineS jeden seiner ZwangKzofllinge nrn

Zivilisten an Orten , die nicht „zuverlässig " unter der Kontrolle dei

Patriotismus stehen . Daher die Lokalverbote und daher horte

Strafen für den , der gegen diese Verbote fehlt . Vor dem Kriegs -

Ktticht der 38. Division in Erfurt stand am M' ttwoch em Kanonier

b ®* 55 . Feldartillerieregiment in Naumburg , der das „ Verbrechen

begangen hatte , während feine » Urlaub « nach seinem Heimatort
bor - ein Lokal aufzusuchen , das als „sozialdemokratische Hochburg
b®! den Ordnungshütern verpönt war . Der Angeklagte wußte

Diesem Lokale seine früheren Arbeitskollegen und er such : - sie

wohl deshalb dort auf . Er wurde angezeigt und vom Stand -

gericht zunächst zu 5 Tagen Mittelarrest verurteilt , weil es eine

„ unwürdige Handlung " sei , wenn ein Soldat in einem sozial -
demokratischen Lokale verkehre . Der GerichtSherr legte Be -

rufung ein , ihm war die Strafe nicht hoch genug . Vor dem

Kriegsgericht Erfurt beantragte der Anklagevertreter sieben Tage
Mittelarrest , das Urteil lautete auf 14 Tage Mittel -
a r r e st wegen Ungehorsams im Sinne des 8 93 des M. - St . - B.
Die Truppe müsse , so hieß es bei der Urteilsbegründung , vor der

Gefahr geschützt werden , daß in ihr sozialdemokratischer Geist ver -
breitet werde . Ter „ Lebensnerv " vibriert wirklich sehr stark ,
sobald er etwa » von Sozialdemokratie hört .

In Bayern wie in Prentze » .
Ein Soldatenquäler hatte sich am Dienstag in der Person des

Unteroffiziers « chwarzmann vom 3. bayerischen Infanterie -
Regiment vor dem Kriegsgericht der 2. Division in Augsburg
zu verantworten . Der schneidige Unteroffizier hatte einem körper -
lich etwas unbeholfenen Rekruten Pfänder bei einer Uebung mit
dem Gewehrkolben derart gegen das Knie gestoßen , daß der Miß -
handelte drei Wochen im Lazarett zubringen mußte . Als Pfänder
sich beschweren wollte , sagte Schwarzmann zu ihm , im Falle einer
Beschwerde könne er ( Pfänder ) sich bei der Kompagnie nicht mehr
halten . Anderen Soldaten schlug der Unteroffizier beim Ueben
von Gewehrgriffen mit dem Seitcngetvehr auf die Finger , einem
Manne hielt er beim Abspringen vom Schwebebaum daS Seiten¬

gewehr entgegen , so daß dieser auf der Brust braune und blaue
Flecken davontrug . Drosseln am Hals ' und Schläge mit der Faust
gehörten gleichfalls zu den Erziehungsmitteln des Unteroffiziers .
Die rohe Behandlung , die er leinen wehrlosen Untergebenen zu¬
teil werden ließ , hielt Schwarzmann nicht ab , seine Opfer
nochanzupumpen . l . x ■ � �

Wegen 9 0 strafbarer Handlung cn wurde schließlich
der Soldatenschinder zu 3 Monaten lS Tagen Gefängnis und
Degradation verurteilt .

Kein Geld für die Alterspensionärc in Bayern . Tie bahe »
rischc Abgeordnetenkammer lehnte am Donnerstag durch
die Zentrumsmehrheit einen liberalen Antrag ab , der die Regierung
auffordert , im nächsten Etat für die Besserung der Alters -
Pensionäre Mittel bereit zu stellen . Der Finanzminister hatte
den Antrag zurückgewiesen , weil er 2 Millionen erfordern würde .

Der Evangelische Pressverband für Deutschland macht uns darauf
aufmerksam , daß die Schlußfolgerungen , die wir an da » Gedicht
„ Kaiser Wilhelm , der beste Gott " geknüpft haben , nicht zutreffen , da
e« sich um einen Druckfehler handelt . Der fragliche BerS sollte
lauten : „gilt als bester Gatt ' ( nicht Gott ) und Vater " .

die griechisch - türkische Spannung .
Bermittlung der Mächte .

Wie « , 18 . Juni . Wie das „ Neue Wiener Tageblatt "
erfähtt , hat die österreichisch - ungarische Regierung wie die
anderen Mächte sowohl in Konstantinopel als auch in Athen
in versöhnlichem Sinne gewirkt . Zu einem Kollektivschritt der
Mächte liegt zurzeit keine Veranlassung vor . Sämtliche Mächte
sind darin einig , für die Aufrechtcrhaltung des JriedenS tätig
zu sein .

Eine türkische Note .

Konstantinoprl , 18. Juni . Die gestern abend den hiesigen Bot -

schastern übermittelte Note , die vom Großwefir unterzeichnet ist ,

sagt im wesentlichen , die den Mächten von Griechenland zugegangenen
Berichte über angebliche Vorkommnisse entsprächen nicht der

Wahrheit . Di « Pforte gebe zu , daß Unzuträzlichkeiten vor -

gekommen seien infolge deS Umstände « , daß Tausend « , die au »
Anatolien auswandern mußten , in Gebiete , die von den Balkan -

staaten besetzt waren , eingewandert seien . Aber der gute Sinn der

anatolischen Bevölkerung sei zu gut bekannt , als daß man zugeben
könnte , daß sie die angeführten Handlungen begangen hätte . Die

Pforte verweist sodann auf die Maßnahmen , die ergriffen worden

seien , insbesondere auf die Inspektionsreisen de « Minister «
Talaat Bei nach Adrianopcl und Anatolien . Dank der Tätig -
keit deS Ministers seien die aufgeregten Völkerschaften beruhigt
worden . In dem Wunsche , daß ihre Behauptungen überprüft
würden , ersuche die Pforte darum , daß ein Delegierter Talaat Bei

aus seiner Reise begleite , und daß je ein Delegierter von jeder Bot -

schaft nach Mazedonien entsandt werde , um zu bestätigen , was die

Muselmanen erdulden , und um festzustellen , ob die Türkei oder
andere die wahrhaft Schuldigen an den gemeldeten Ausschreitungen
seien .

Die Haltuug Deutschlands .
Berlin . 18 . Juni . Die deutsche Regierung hat

sich mit dem Vorschlage der türkischen Regierung ein -

verstanden erklärt , daß Vertrauensleute der Botschaften
der Großmächte , sei eS in Verbindung mit Talaat Bei , sei
es selbständig , die Lage der Griechen in Kleinasien unfttf -

suchen sollen .

Einstellung der griechische « Schiffahrt .
Konstantinopel , 18. Juni . Die griechischen Dampfer und

mehrere griechische Schlepper sind aus dem Schwarzen Meere und

von hier in die griechischen Gewässer abgefahren . Die griechische
Schiffahrt hat den gesamten Dienst in den türkischen Häfen ein -

gestellt .
Sperrung de » Hafens von « myrua .

Smhrna , 18. Juni . Die Regierung hat angeordnet , daß bis

auf Widerruf k e i n D a m p f e r in den Hafen von Smyrna ein »

lausen oder au « ihm herausfahren darf .

Türkische Kohlen - und Schiffsankiiufe in England .
London , 18. Juni . DaS Reutersch « Bureau erfährt a » S diplo -

matischer Ouelle , daß in den letzten Tagen eine Anzahl türkischer
Marineoffiziere in Eiigland angekommen sei , um 120 000 Tonnen

Kohle und auch vier bis fünf T ra n s p o r t da m p f e r von
etwa 3000 Tonnengehalt und zehn bis elf Knoten Geschwindigkeit
anzukaufen . Die Schiffe sollten im Kriegsfälle als

Truppen t ' ransportschiffe dienen .

Zrankreich .
„ Herr Bruder zur Rechten , Herr Schwager zur Linken . "

Paris , 17. Juni . ( Eig . Ber . ) Während der gestrigen Kammer -

Verhandlung , als auf der radikalen Linken Bedenken dagegen rege
wurden , da « Militärprogramm von Pau in die Gruft zu senken ,
schwirrten in den Wandelgängen plötzlich Gerüchte auf , daß die Re -

gierung den Republikanern durch eine „ Säuberung " de « General -

stab », wie sie CombeS verlangt hat . Genugtuung und Bürgschaften
geben werde . Man sprach sogar von Entfernung . de » streitbaren
Klerikalen C a st « l n a u von der Spitze des obersten Kriegsrats
und seine Ersetzung durch den Republikaner S a r ra i l. Diese Nach »
richt wird heute dementiert , dagegen wird bekanntgegeben , daß der
Korpskommandant Balabrvgue . der als Republikaner bekannt
und auch wegen seine « jüdischen Ursprung « den Klerikalen nicht an -

genehm ist , den klerikalen Longly de Cary im obersten Krieg «,
rat ersetzen soll . Nachfolger ValabregueS im Korpskommando wird
der gleichfall « republikanisch gesinnte General Säuret . Diese Er -

nennungen bezwecken jedenfalls auch die Beruhigung der republika »

nischen Armeekreise , die die Uebernahme des Kriegsministeriums durch

Messimy nicht ohne Befiirchtungen sahen , denn Messimy ist es ,
der seinerzeit Casielnau ernannt bat . — Das blockradikale Abend -

blatt „ Bannet Rouge " , daß der Ex- Anarchist und frühere Redakteur

von Hervs « „ Guerre Sociale " Almereyda redigiert , beilagt die

Halbheit der Maßregel und freut sich doch der halben Wunsch -

erfüllung . Die radikale Weltbetrachtung geschieht jetzt mit einem

heiteren , einem nassen Auge .

Interpellation wegen der Unwetterkatastrophe .
Paris , 18. Juni . Der konservative Deputierte Binder

meldete eine Interpellation an über die infolge des jüngsten Un -
wetters in Paris vorgekommenen Unglücksfälle und verlangte , daß
die Erörterung darüber sobald als möglich stattfinden solle . Ter

Minister der öffenllichen Arbeiten Renault erklärte , daß er die
Kammer in der nächsten Woche über die Ergebnisse der eingeleiteten

Untersuchung unterrichten werde und schlug vor , die Angelegenheit
am Freitag , den 26 . d. Mts . , zu erörtern . Der geeinigte Sozialist
L a u g h e behauptete , daß die Erdsenkungen hauptsächlich auf die

schlcudcrhaften Arbeiten der Bauunternehmer

zurückzuführen seien , und verlangte , daß in die von dem Minister
der öffentlichen Arbeiten eingesetzte Untersuchungskommission auch

mehrere Mitglieder des Erdarbeitersyndikats entsandt würden . Da

der Minister der öffenllichen Arbeiten diese Forderung un -
beantwortet ließ , erhoben die Sozialisten einen furchtbaren Lärm ,

so daß�er Kammerpräsident Teschancl sich schließlich genötigt sah ,
die Sitzung zu . unterbrechen .

Italien .
Ter General , der nicht aus das Volk schießen wollte ,

Rom , 16 . Juni . ( Eiesi Ler . ) Ter General A g l i a r d i .

der in der Umgebung von Ravenna während des General -

streiks von 300 Landarbeitern aufgehalten wurde und mit

sieben ihn begleitenden Offizieren den Streikenden seinen
Säbel ablieferte , ist vom Kriegsminister strafweise zur
Disposition gestellt worden , in Erwartung anderer

Disziplinarmaßnahmen . Auch gegen die ihn begleitenden
Offiziere schwebt ein Strafverfahren . Diese Bestrafung
eines Offiziers , der keine > andere Schuld hat als die , un -

nutzes Blutvergießen verhindert zu haben , wird in natio -

nalistischcn und konservativen Kreisen mit begreiflicher Ge -

nugtuung aufgenommen . Hierbei kann nicht einmal der Ge -
danke zugrunde liegen , daß der Offizier etwa aus Furcht
gehandelt hätte . Agliardi ist ein in Gefahren bewährter

Mann , der sich in Erythräa , in China und in Tripolitanien

geschlagen hat , und der bei öcharaichatt große Tapferkeit an
den Tag legte . Der bürgerlich - radikale „ Messaggero " schreibt
über den Fall , nachdem er an die Haltung des Generals bei

Scharaschatt erinnert hat , die folgenden Worte :

„ Es kann sein , daß es für die unerbittliche und bedingnngs -
lose Blindheit des militäriscken Gehorsams ein Hindernis ist ,
wenn einer menschlich empfindet , menschlich gegcnüoer Mit¬
menschen . gegenüber den Angehörigen des eigenen Landes .
Wenn das eine Schwäche darstellt , dann wollen wir nur wün -
schen , daß keiner unserer Soldaten je eine andere Schwäche
kennen möge , und daß jedem nur in dem Augenblick die Hand
zittere , wo cS gilt , auf einen Landsmann zu schießen .

Und wenn , was am allerwahrscheinlichsten ist , der General
Agliardi angesichts der gewalttätigen Menge an das furchtbare
Gewicht gedacht hat , das seine Leiche auf die Wagschale der
schweren Verantwortlichkeit der Stunde geworfen hätte , wenn
cr an den Haß gedacht hat , an das Böse , an den Ruin , die aus
seinem Blut hervorgegangen wären , und wenn er . dem der .
Tod nie Angst gemacht hat , den Mut zum Leben fand , um
seinem Vaterlande den Schaden und die Schande einer solchen
Tot zu ersparen , dann glaube ich, daß er sich im Herzen aller
Italiener ein Verdienst erwarb , als er den Degen ablieferte ,

'

den er mit fester Hand in Ehren getragen hatte . "

Afrika .
Das „ beruhigte " Marokko .

Pari « , 18. Juni . Wie auö U d s ch d a gemeldet wird , hatten die .
Truppen der Generale Gouraud und Baumgarten in der Nähe
von T a z a vorgestern abermals einen heftigen Kampf mit dem
Riatastamm zu bestehen , der sich auf dem in das Jnauental führen »
den Pfad verschanzt hatte . Dir Franzosen hatten 11 Tote , dar -
unter einen Offizier , und 53 Verwundete . Die Riataleute
erlitten besonders durch die französische Artillerie überaus große
Belüfte und flüchteten , indem sie den Jnauenfluß durchschwammen .

Mexiko .
Villa gegen Carranza .

New Jork , 18 . Juni , lieber Eaglepaß ( Texas ) wird ge »
meldet : General Villa überreichte Carranza ein
Ultimatum , in dem er die völlige Trennung der
Zivil - und Militärgewalt der Regierung der Konstitutiona - '
listen fordert . Nach Depeschen auS dem . Hauptquartier der
Konstitutionalisten in Piedras Negras soll ein Komitee von .
drei Offizieren Carranza in Saltillo Villas Forderungen
überreicht haben .

_ _

_ _ _ _

Letzte Nachrichten .
Die Lage in Durazzo .

Durazzo , 18. Juni . ( Meldung der Agenzia Stefani von 1 Uhr
35 Minuten . ) Bis jetzt herrscht Ruhe . Soeben sind die Per »
st ä r k u n g e n , die aus italienischen und österreichisch - ungarischen
Matrosen bestanden , zurückgezogen worden . Heute früh um
5 Uhr fuhr der von der albanesischen Regierung gecharterte öfter -
reichisch - ungarische Dampfer „ Herzegowina " an der Küste entlang
und feuerte mehrmals auf Schijak und Kawaja . —
Die Kontrolltommission trat heute zusammen , um P r o t e st zu er »
heben gegen das Verschwinden eines Briefe » , den die
Aufständischen an sie gerichtet hatten .

Die militärischen Fähigkeiten der Aufständischen .
Durazz » , 18. Juni . Nach Augenzeugen waren die Verluste

der Regierungstruppen deshalb so groß , weil die Rebellen nicht nur
vorzügliche Stellungen bezogen , sondern auch sonstige mili -
tärische Fähigkeiten aufwiesen , die von guter Organi .
sation in strategischer Beziehung zeugten .

Bulgarien will neuttal bleiben .
Sofie , 18. Juni . Die Agencc Bulgare meldet : Nach auS

Regierungskreisen stammenden Erklärungen ist die bulgarische
Regierung entschlossen , bei einem eventuellen Konflikt zwischen
Griechenland und der Türkei strengste Neutralität zu
beobachten .

Gn Zwischenfall in Saloniki .
Sofia , 18. Juni . ( Keldung der Agence Bulgare . ) Der Do l .

metscher de » bulgarischen KosulatS in Saloniki ist
gestern mitten auf der Straße verhaftet und auf die Polizei »
wache geführt worden . Die Regierung hat energisch gegen diese »
Willkürakt der Polizei von Saloniki protestiert und die Freilassun «
de « Dolmetscher » verlangt .



biefef Gewähr für unge¬

wöhnlich billigen Einkauf .

Unser

umfaßf feilweise noch nie dage¬

wesene bis an die äußersfe

Grenze gehendePreisermößigung

biefef in allen Abfellun «
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teilweise bis zu

150 %

beginnt morgenSonnabend ,

den 2,0 . Juni
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Beachfen Sie unser

morgiges Inserat

Spezialhaus gröÄf . Maßstabes f.

Herren » und Knaben » Kleidung

ChauMeestraSeZO - SO BERLIN
Gr . Frankturtor Str . 20 Gegr . 1691

lisltdruckurbtteii

11 BrUckenelraAe 11
ichöncbero , Haupt » tr . io

Schnupfet!
achtet auf die ge¬

setzlich geschützte

Packung , um

' Goldfarb echt zu erhalten !

MWMtstofcj * .
Jl . Goläsard.

weusslkiasp *'
w TLin am � *

Health snuff fobacco .

Fabac ä priser de sanM .
Maka do zazywania dla zdrowfe .

Tabocco da naso alla salute .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Mg. ßranktn - und 5teck
kasst d. Metallarbeitrk

Filiale S. J
. Sonntag , den 21. Juni 1914, o®

mittags 10 Uhr , bei Voigt , i,;-

ftrafec 58 ( kleiner Saal ) :

MitgliederversammluiiS
Tagesordnung :

'

1. Verwaltung und Aalsenberichl -
2, Neuwahl der Orlsvcrwaltung
3. Verschiedenes .

134/15 Tic Lrtsvcrwaltunq .

eleg. Serrellmodeo
bsot « Ltokke , solrick . SoKnirt
Ig. Verardeit - ». , ps . �utsteo

enorm billig .

E. Sommermeier
Schönhauser Alice 130

Tel . Norden 2195 .

Von der Reise zurück

Spezialarzf
Dr . med . Wockent ' oß .

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden "

Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tag «) '

Blutuntersuchung . Schnelle , sichei' '
schmerzlose Heilung ohne Berufs;

Störung . Mäßige Preise .
Sprechst . v. 8— 8. Sonntags 9- �4«

| Knaben - Wasebanznge
Hosen und Binsen

Stoff - u Kommgarn - Anzugel
aufterordentlich billig

direkt iu der Fabrik
Bertha Bröstel

\ 50 Anbreasftr . 50 , I. Ei
Kein Laden .

kruLkdandaxeN �
Leibbinden , GeradehalttO
Irrigateure , Spritzen etc. i

Snspensorien , sowie

alle Artikel z. Krankenpflegt |
empfiehlt

Fabrikant Pollmanflil
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . C'

Eigene Werkstatt . Lieferant , & I
Krankenkass . Fachgem . Bedienünfl - 1

Ktnmen - und Kranibiudett�
von ködert »efer ,

'

LnH. : B. koliet - ,
Mariannenjtt . 3. Tel . Mpl. 30

Wald - Parzelle ,
790R . , m. ObftSeff . , 20, Tf - Tour , billig I

zu verkaufen . Heintie , Grüner Wdg6s '
1

Theater und Vergnügungen
Krettag , den 19.

Anfang 4' / .

Boigt - Theater . Das MiliernachlS -
Mädchen .

Anfang S Ubr .

Paffage - Theater . Kmo- Lariele .
Potsdamer Naturtheater . Alt -

Potsdam .

Anfang 1 Uhr.

Cincd Nollendorf - Theater .
Eine tolle Nacht .

? lnsang 7 " Ubr .

Metropol . Die Reise um die Dell
m 40 Tagen .

Anfang 8 Ubr.

Aronio . Mit dem Imperator nach
New Jork .

deutsches LpernhauS . Jphigema
in AuliS .

Teutfches Künstler > Theater .
Jeppe vom Berge .

Lessiiift . �Das Märchen vom Wolf .
Theater an der Weidendammrr

Brücke . Der müde Theodor .
Schiller O. Mein erlauchter Ahn¬

herr .
Schiller Charlottenburg . Heiligen -

wald .
Berliner . Wie einst im Mai .
Löniggraffer Strai - e . Mr. Wu.
Thalia . Wenn der Frühling kommt .
Rose . Phifivpme Weiser .
MontiS Operetten . Als ich noch

im Flügelkleide .
DVintergarteu . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Palast - Theater . Variete und Licht -

spiele .
Berliner Prater - Thcater . Grlgri .

Anfang 8>/ < Ubr .

Kleines . Der Klecks .
Theater am Nollendorfplatt .

Der Juxbaron .
Luftspiethaus . Die spanische Fliege .
Friedrich - Wilhelmstüdtisches .

Die SchcidungSehc .
Luise » . Der wilde gelbe Mohn .
FolieS Caprice . Die Leibwöschcrin

Tie Amordrag oncr . Das Bett
Napoleons . Ah — da ftapn ' ich.
» Anfang 8' J, Uhr .

ReveS Volks - Theater . Maria
Frtedhammcr .

« efidenz . Die verflixte Liebe .
Admiraispalast . Im Taugoklub .

Gternwarte , Jnvalideuftr . 57 — 62

stiMd - MIMAt . flieater.
Anfang S' l , Uhr .

Die Scheidungs - Ehe .

Schiller -Theater 0.
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Hein erlauchter Ahnherr .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Klein erlauchter Ahnherr .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hein erlauchter Ahnherr .

Schiller -Theater
Cbarlottenbnrc : .

Freitag , abends 8 Uhr :
Hrlllseawshl .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Klein - Eva .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Helligenwald .

Täglich 8 Uhr :

Hr . Wn .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

ßenfete Kfinstlertheater
Soxlet &t .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nollendorf 1383 .

Täglich 8 Uhr :

löppe vom Berge.
Theater a

Der

n Nollendorfplatz §.
S' U Uhr :

Juxbaron .

Passage -PanepiniB.
Eebend !

Die letzten

weiblichen

Azteken !
Der unfesselbare Rappe,

der König der Ausbrecher .
Aga, die schwebende Jungfrau .

Buddhas Geistertatel .
Alles ohne Extra - Entrea !

Eintr . SO Pf. Kiwi. u. Sold . 25 Pf.

MAI -

OKTOBER

Weltausstellung
för das

BUCHGEWERBE
and die

GRAPHISCHEN KÜNSTE

Eigene Gebäude fremder Staaten

SONDER - AUSSTELLUNG EN

Festliche Veranstaltungen
Grosser Vergnügungspark

Paul Obiglos Konzert- und Festsäle
KoppenstraSe LS .

Sonnabend , den Ä0 . Juni :

Großes Volks - Sinfonie - Konzert
des

Blttthnep - Örchesteps .
SUafcutg «' / , Uhr . Gutree 30 Vf .

Zum 104. Male ( täglich 8 Uhr ) :
Bcv müde

Theodor .
Vorher ; Tanzgaslspiel Miss Keon .

Voigt - Theaiep
Bad straffe 58 .

Heule , sowie täglich :

Das MMernachtsmädchen .
Gr . Ausstattungsstück m. Ges. u. Tanz

Gänzlich neue Spezialitäten .

Kasscneröffnung 2 Uhr . Ans. 4' / , Uhr .

OSE = THEATE |
Große Frauksurter Str . 132.

Morgen :

Zwisehen Hinunel n. Ente
BMP ~ Zur heutigen Vorstellung

find sämtliche Billetts vergeben .
— Zlnf der Gartenbübue —

Rund um die Spree . Gr . Revue .
Vorh : Konzert , Spezialit . Ans. 41/, Uhr

Melropol - Theater.
Abends 7 Uhr 55 präzise :

Die Reise um die Erde

in 40 Tagen.

Xcuch Programm :

Johnson u. Dean
Rogtime -

Sestett

JeanetteDenarber
mit ihrem

Ballon
soxrje

10 hervorragenie KuDsttiütte
Estreeplatz wochentags

M 0,60 .
— Rauchen gestattet !

URANIA
Taubenstrafie 48 49.

8 Uhr ;

( Z- u m 814 . Male : )

Mit dem „Imperator44 1
nach New York .

ZOOLOG
ischer Garten )

Täglich ab 5 Uhr :

Großes Mißtär -

Doppel - Konzert
Eintrittspreise ;

35oo 1 M_ von 6 Uhr ab SO Pf . 1
Aquap . IM . v. d. Str�SOPf . vZoo
Kinder nnt . 10 Jahr , die Hälfte . J

Neu ! Meu !

AQUARIUM
BUhrjnoi�risbrsJOJJ�

Admiraispalast '
Eis - Arena .

Ä * „ Im Tangoklub44
und das effektvolle Eisballett

MDie lustige Puppe " .
Bis 6 Uhr und ab lO*/ , Uhr

halbe Kassenpreise .
Wein - und Bler - Abtellung -

Felles Gaprice.
Täglich S1/, Uhr :

Die I - eibwäscheFias .
Die Amordjragoner .
Das Bett Xapoleons .
Ah — da staun ' Ich .

Reiehshallen - Theater . )
Stettiner Sänger .

Zum Schluff :

Berr D' rektor Knickei
Urkom . Burleske |

von Meysel .

Ansang 8 Uhr .

Sonntags
?' / , Uhr .

HttästW . Ä' chakt . : Alstes Wtejepp , L» jerate » tal veromiw . ' Ttz . Glocke , Druck u. Lcrlaa - BouvartsBuchdL . npal j MaulStngeiA � o. , Berlin SW . Hierzu z Lcilagen n . 0ntertattu « l » SL
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